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Halle, 14. März.
Jtalien und Deutſchland.

Der Schmerz Deutſchlands über den Tod des Kaiſers
hat auch in Italien das tiefſte Mitgefühl wach-

erufen. Niemals ward ein Monarch von einem fremden
olke ſo aufrichtig betrauert, wie der verſtorbene Gründer

s von dem italieniſchen. Dieſelben aus
dem Herzen kommenden Klagen, die Victor Emanuel in
ſein frühes Grab folgten, erkönen auch jetzt jenſeits der
J Alpen. Von König Humbert an bis zum einfachen Bürger
empfindet jeder Jtaliener das Hinſcheiden des deutſchen
Kaiſers wie den Verluſt eines Familiengliedes. Die Re
gierung, das Parlament, die Preſſe haben ihre Theilnahme

in der wärmſten Weiſe ausgedrückt, nicht mit überſchwäng-
lichen Worten, wie ſie auch die höfliche Heuchelei findet,
J ſondern in jenem ſchlichten und treuen Ton, in dem ſich

J echte Freundſchaft ausſpricht. Der Trauerrand, mit dem
J die römiſchen Blätter erſchienen ſind, die 51 Fahnen,
I die von zahlreichen r und Paläſten der Ewigen
Stadt wehen die eileidskundgebungen vieler Gemein-

den und Körperſchaften ſie geben der ganzen Welt Zeug
I niß, daß Jtalien Eins iſt mit Deutſchlaud in der Trauer
um den todten Kaiſer.

Aber auch Eins in der begeiſterten Huldigung für den
neuen r er. Neben König Humbert ſtand, als er in
San Pier d'Arena en III. begrüßte, unſichtbar die

hohe Geſtalt der befreiten Jtalia mit dem hell leuchtenden
Sterne zu Häupten, wie die ikalieniſchen Maler ihr ſchönes

Land ſo gerne allegoriſch darſtellen. Der Genius Italiens
war mit ihm, das v Jtaliens ſchlug mit ſeinem König,

J als er dem kranken kaiſerlichen Freunde Beileid und innigen
J Glückwunſch in Einem Athem ausſprach. Die liebenswür
e r Menſchenfreundlichkeit des neuen Kaiſers, ſeine Tapfer

e t im Felde, ſein geduldiger Heldenmuth auf dem Kran-
J kenlager, alle ſeine guten und edlen Eigenſchaften werden
in Jtalien laut geprieſen und bewundert. Die Segens-

J wünſche aller Jtaliener haben ihn auf ſeiner Fahrt in
J die Heimath begleitet; er hat h mit den Blumen des

iede darbrachte, nach
enn die Liebe geſund

Der ſtürmiſche mit welchem Jtalien
den neuen deutſchen Kaiſer begrüßt, iſt ein wunderbares

Zeugniß für den Wechſel der Zeiten, und unwillkürlich
j taucht unſer Blick in die ferne Vergangenheit, um aus
dem ſchroffen Gegenſatz zwiſchen Einſt und Jetzt die Lehre
zu ziehen, daß auch der ſtärkſte

J einander von den Wellen der Geſchichte ſpurlos hinweg-
aß zweier Völker wider

J geſpült werden kann. Durch v hat es keine
gegeben, als die der Deutſchen und

lutſtrom trennte die beiden Nationen,

l

Jtaliener. Ein

lodernder Erbitterung mordeten. Wenn der deutſche
J Kaiſer über die Alpen zog, dann kam er mit reiſigem
J Heere, als Richter und Rächer, als Todfeind, wider den

das Bürgerthum der italieniſchen Städte ſeine letzte Kraft
J aufbot. Die ſage der deutſchen Ritterſchaft fand unter
en Kaiſern, den Hohenſtaufen in Jta-

lien ihr Grab. Mehr als Einen deutſchen Herrſcher raffte
J italieniſches Gift hinweg. Die ſchwerſte Demüthigung,
J welche deutſche Waffen im ganzen Mittelalter erlitten, er

ſie an dem Unglückstage von Legnano, als die
eichsſturmfahne vor dem verzweifelten Anpralle der Mai-

J länder Jugend in den Staub ſank und das Heer des
Rothbarts in alle Winde zerſtob. Dutzendweiſe fielen die
italieniſchen Städte in Trümmer vor dem Anpralle deut

I ſcher Schaaren, und kaum Ein Blachfeld gibt es in Ober-
J und Mittel-Jtalien, das nicht deutſches und italieniſches
Blut vermiſcht getrunken hätte.

Auf beiden Seiten waltete in dieſen endloſen Kämpfen
J ein unſeliger Jrrthum, der wie ein Dämon immer neue
Opfer verlangte. Die deutſchen Kaiſer waren von
der Jdee erfüllt, daß ſie Jtalien erobern und
beherrſchen müßten; ſie jagten dieſem Traume nach,
J ohne ihn dauernd verwirklichen zu können, und eine Rom-
I fahrt glich der andern. Ein mächtiges Heer ſtieg in die
h lombardiſche Ebene hinab, ein Häuflein Fieberkranker

kehrte in die Heimath zurück. Die Herrſchaft über Jta-
N lien aber, die man mit fo furchtbarem Preiſe erkaufen
J wollte, ging immer wieder verloren. Die Jtaliener mein
ten das Koſtbarfte zu vertheidigen, was ein Volk beſitzt:
ihre Unabhängigkeit. Jn eine Unmaſſe kleiner Gemein

zerſplittert, uneinig und von den n r
teifehden zerriſſen, in welchen die kaiſerlich geſinnten

J Ghibellinen oft e die Oberhand behielten, erwehrten
ſie ſich dennoch des übermächtigen Feindes. Aber ihr Jrr-
J thum war nicht minder groß und verderblich wie jener
der deutſchen Kaiſer. Sie glaubten, ſoweit ſie guelfiſch

dachten, für die Freiheit der Städte zu kämpfen, und ſie
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kämpften in s r für das Papſtthum. Der Gegenſatz
wiſchen Deutſchland und Jtalien war ſchon damals nur einSelndarer- der Haß der beiden Völker ein künſtlich genähr-

ter. Jn Wahrheit tobte der Streit zwiſchen Kaiſer-
thum und Papſtthum, deren jedes die Weltherrſchaft
anſtrebte. Als die Römerzüge aufhörten, wuchs der Kirchen
ſtaat und rundete ſich nach allen Seiten ab; die italieniſchen
Republiken aber verſchwanden unter den Fäuſten brutaler
Tyrannen eine nach der andern bis auf die alten Neben

Genua und Venedig, die noch bis in die Zeit
unſerer Großväter ein trauriges Scheinleben friſteten und
dann unter den Kolbenſtößen franzöſiſcher Soldaten zu
ſammenbrachen.

Mit Trauer, daß Hekatomben von Leichen um eines
Jrrthums willen aufgehäuft wurden, aber doch mit über
legenem Lächelu dürfen wir der fernen Zeit gedenken, die
wir für einen Moment heraufbeſchworen haben. Jhre Schatten
fallen nicht mehr in die Gegenwart herein; die Scheidewand,
die ſo viele Menſchenalter hindurch zwei Völker trennte, iſt
niedergeriſſen, und in ehrlicher, auſrichtiger Freundſchaft
reichen ſie ſich die Hände. Das neue Jtalien und
das neue deutſche Reich haben einen gemein-
ſamen Urſprung. Sie ſind beide hervorgegangen aus
der Vollſtreckung des nationalen Willens, der Erfüllung
des nationalen Einheitsdranges durch eine zielbewußte und
kräftige Dynaſtie. Sie ſind darum natürliche Verbündete,
und niemals mehr werden alte Erinnerungen ſtörend zwi-
ſchen ſie treten. Jetzt kann der italieniſche Miniſter-Prä-
ſident von dem verſtorbenen deutſchen Kaiſer in Wahrheit
ſagen: „Wir liebten in ihm den weiſen und treuen Freund
unſerer Könige und unſeres Volkes.“ Jetzt richten ſich die
Blicke der Jtaliener vertrauensvoll nach Berlin, und es
liegt ein ebenſo offenes als bezeichnendes Eingeſtändniß
in den Worten Crispi's, der Tod Kaiſer Wilhelm's würde
Jtalien beunruhigen, wenn es nicht wüßte, auf welche un
erſchütterliche Grundlagen das deutſche Reich durch ſeine
Regierung geſtellt worden ſei. Man iſt in Italien ehrlich
genug, zu bekennen, daß man des Bündniſſes mit Deutſch
land bedarf, und man braucht ſich dieſer Offenheit nicht zu
ſchämen. Ohne die eigene Kraft und den Werth, welchen
Jtalien als Verbündeter beſitzt, zu unterſchätzen, hat man
in Rom das feinſte Verſtändniß für die Bedeutung der
deutſchen Freundſchaft, und der Jubel, der von dort dem
neuen Kaiſer entgegenhallt, tönt darum ſo laut, weil man
weiß, daß Friedrich III. für Jtalien noch weit mehr per-
ſönliche Sympathie als ſein Vater fühlt. Wie Jtalien zu
dem deutſchen Reiche ſteht, das drückt ein kurzer Satz der
neueſten Riforma beſſer ans, als es die ſchwungvollſte Rede
vermöchte. Er lantet: „Weh dem, der Deutſchland
anrührt!“

Vrief aus Berlin.
Aus Berlin, 13. März, wird uns von beſtun-

terrichteter Seite geſchrieben: „Die äußere Er-
ſcheinung des Kaiſers Friedrich iſt, wie ſchon verſchiedent-
lich hervorgehoben, verhältnißmäßig wenig verändert. Die
Geſtalt iſt magerer geworden, der Bart grauer; aber aus
den Augen ſtrahlt noch die wohlwollende Gutherzigkeit
„unſeres Fritz“ von früheren geſunden Zeiten her. Nur
leider ſind manche Zeitungsberichte nach der einen Rich-
tung zu günſtig gefärbt: ſprechen kann der Kaiſer nicht.
Die Töne, welche ſeine Stimmorgane hervorzubringen
im Stande ſind, bleiben für das Ohr unverſtänd-
lich, ſo daß man „Ja“ und „Nein“ zu unter
ſcheiden nicht im Stande iſt. Der Kaiſer giebt alle
Willensäußerungen zu Papier. Die Reiſe ſelbſt hat keine
nachtheiligen Folgen auf den Geſundheitszuſtand gehabt;
vielmehr hat die unabweisliche Forderung, nunmehr an die
höchſten, verantwortlichſten Pflichten heranzutreten, einen
neu belebenden Einfluß ausgeübt. Möchte doch dieſer
Zuſtand von Dauer ſein!

Zunächſt iſt, wie ich Jhnen ſchon telegraphiſch berichtet
habe, in Ausſicht genommen, daß das Kaiſerl. Paar in
8——-10 Tagen ſich nach Wiesbaden begiebt, weil das dor-
tige Klima milder iſt. Die wichtigſten Staatsgeſchäfte
dürften vorausſichtlich bis zu dieſem Zeitpunkt erledigt ſein.
Alle Maßnahmen im Hinblick auf die Trauerfſeierlichkeiten
und das Andenken des Kaiſerlichen Vaters werden von
unſerem Kaiſerlichen Herrn mit der größten Pietät über-
dacht, was kaum hervorzuheben nöthig iſt. Von ausſchlag-
gebendſter Bedeutung in ſolchen Entſcheidungen bleibt für
den Kaiſer immer der Wille ſeiner Mutter, der
Kaiſerin-Wittwe, welcher bis ins Kleinſte zur Ausführung
gelangt.

Die Kaiſerin-Wittwe wird am Donnerstag Nachmittag
die höchſten Leidtragenden, welche der Kaiſerl. Familie am
nächſten ſtehen, empfangen. Zu dieſem Behufe treffen
Höchſtdieſelben zum Theil ſchon Donnerstag Mittag hierein. Von Sachen Se. Maj. der König, Prinz Georg,
Prinz Friedrich Auguſt; von Baiern: zwei Königl. Prinzen,
und faſt ſämmtliche regierenden deutſchen Bundesfürſten.
Von den außerdentſchen Staaten nennt man: den König
der Belgier, den Kronprinzen von Oeſterreich, den Kron-
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Rußland, den Kronprinzen von Schweden c.
feierlichen Condukt am
Kanzler die Krone, Moltke das Reichsſchwert,
der Oberſt-Kämmerer Graf zu Stolberg-Wernigerode
das Scepter tragen.

Die Proklamation des Kaiſers iſt in allen wohlge
d Kreiſen mit begeiſterter Freude aufgenommen wor-
en, ebenſo das Handſchreiben an den Reichskanzler. Fürſt

Bismarck hat auch außerdem die Gelegenheit gehabt, ſich
davon zu überzeugen, daß er das volle und ungetheilte
allerhöchſte Vertrauen ſeines Kaiſerlichen Herrn beſitzt.
Jn unterrichteten Kreiſen iſt darüber kein
Zweifel, daß ein Miniſterwechſel weder im
Ganzen noch im Einzelnen allerhöchſt beabſich-
tigt wird.

General von Winterfeld iſt als General-Ad-
jutant nach Charlottenburg berufen worden. Die bis
herigen Adjutanten Major von Keſſel und Rittmeiſtervon Vietinghoff ſind zu Kugel Adjutanten ernannt worden.

Um tendenziöſen Entſtellungen über die allerhöchſten
Motive von freiſinniger Seite zu begegnen ſei bemerkt,
daß die Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler an den Juſtizminiſter Friedberg darauf zurückzu-
führen iſt, daß derſelbe der älteſte Staatsminiſter und
frühere vortragende Rathgeber Sr. Maj. als Kronprinz
geweſen; ſchließlich dem Juſtizminiſter die Ausführungsbe
ſtimmungen des „letzten Willens“ des verſtorbenen Kaiſers
Majeſtät“ zuſtehen.

Wann eine allgemeine Gedächtnißfeier für des hoch-
ſeligen Kaiſers Majeſtät im Lande ſtattfinden ſoll,i iſt noch
nicht beſtimmt.

Der Reichstag ſoll nächſten Montag ſeine erſte Sitzung
halten, bei welcher der Reichskanzler erſcheinen wird.

Nachſchrift vom 14. März. Meinem ſoeben abge-
ſendeten Bericht habe ich noch abändernd hinzuzufügen,

durch ihr Alter und ihren Geſundheitszuſtand behindert
ſind, die Reichsinſignien r voranzutragen. Die
Krone wird daher der Oberſt-Kämmerer und Hausminiſter

der commandirende General des Garde-Corps von Pape,
das Scepter der Staatsminiſter von Puttkamer tragen
und die übrigen Jnſignien ſollen die am DienſtAlter her-
vorragenden Staats- Miniſter tragen.

Politiſche Mittheilungen.
Was über die Abnahme des Gewichts des

Kaiſers verbreitet worden, iſt falſch. Er wiegt zur Zeitetwa 160 Pfund. Befehle ertheilt er ſchriftlich in kurzen

abgeriſſenen Worten und vernichtet dann die de ſelbſt.

ſich verſtändlich machen.
Ueber die weitere ärztliche Behandlung des Kaiſers

erfahren wir, daß, wie vor acht ſagen die Miſſion des Geh.
Raths Prof. von Bergmann nac
der chirurgiſchen Behandlung erledigt worden, nunmehr auc
Dr. Bramann aus der Reihe der behandelnden Aerzte ge-
ſchieden iſt. Derſelbe tritt in n Stellung als erſter Aſſiſtent
an der königl. chirurgiſchen Klinik wieder ein und übernimmt
wieder die Leitung der chirurgiſchen Poliklinik. Die ärztliche

Bei dem S
reitag wird, wie verlautet, der

daß Fürſt Bismarck und Gen.-Feldm. Graf Moltke

Graf zu Stolberg-Wernigerode, das Reichspanier

Er kann jedoch von Zeit zu Zeit mit flüſternder Stimme

glücklicher Den kg

Behandlung beim Kaiſer leitet weiter Sir Morell et
mit Dr. Krauſe, Dr. Howell und Generalarzt Wegner. Mit
Ausnahme des Dr. Krauſe wohnen die genannten Aerzte im
föniglichen Schloſſe zu Charlottenburg und kommen jetzt täglich
Morgens um 10 Uhr und Abends um 9 Uhr zuſammen. Da
das Befinden des Kaiſers trotz der Anſtrengungen der letzten
Tage jetzt zu keinem Bedenken Anlaß giebt, ſo wird, wie wir
hören, Dr. Mackenzie nur noch kurze Zeit hier bleiben.

Der Verleihung des Ordens vom Schwarzen Adler
Gemahls kommende Trieb zu Grunde, der Gemahlin für die

Kronprinzeſſin in den bisherigen Stadien der Krankheit des
Kronprinzlichen Gemahls bezeugt hat, eine Dankesſchuld abzu

Schwarze Adler-Orden an Fürſtinnen verliehen werden kann.
Die erſte Ausnahme machte, wie die „Krzztg. erwähnt, Friedrich
der Große durch die Perleihung ſeines höchſten Ordens an die
Kaiſerin Katharinag II. Der Stern des Schwarzen Adler-

die der Kaiſer bei Lebzeiten getragen und welche in einer Kapſe
die Minigturbildniſſe ſeiner Eltern, des Königs
als ein Andenken der Königlichen Familie verbleiben.

ein arges Unheil angerichtet. welc
vor einigen Wochen von Peſt aus eine Rede des Grafen
Kalnocky wiedergab und darin das entſcheidende Wörtchen
„nicht“ ausließ, ſo hat in einem Artikel der Kölniſchen

den beabſichtigten Sinn in das Gegentheil verkehrt.
Jn der Kölniſchen Zeitung ſollte ſtehen: „Fürſt Bismarck

fügt haben, wenn er ſich mit jedem einzelnen preußiſchen
Miniſter ſolidariſch erklären ſollte.“ Hier war das Wörtchen

iſſchen Miniſter ſolidariſch erklären ſollte.“ Wie der Artikel
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ſollte, entſpricht er den thatſächlichen Verhältniſſen.

an die Kaiſerin der aus dem Herzen des erlauchten

hingebende Sorge und aufopfernde Liebe, welche die Frau 5

tragen. Jn dem Ordensſtatut iſt es nicht vorgeſehen, daß der

Ordens, der dem heimgegangenen Kaiſer Wilhelm mit in den
Sarg gegeben wird, iſt neu angefertigt worden. Die Jſgnien

Ein Druckfehler hat in der Kölniſchen Ztg.
Wie in der Depeſche, welche 5

Zeitung die irrige Hinzufügung deſſelben Wörtchens „nicht“

müßte nicht in monarchiſchem Gefühl groß geworden ſein
und dürfte nicht das deutſche Reich mit begründet und ge S

„nicht“ an unrechter Stelle eingeſchaltet worden, ſo daß es
hieß: „wenn er ſich nicht mit jedem einzelnen preuß-

34

r Friedrich JWilhelm III. und der Königin Luiſe, enthalten, werden wohl

nach der neueſten Angabe der Kölniſchen Zeitung lauten

ges



Der preußiſche Juſti zminiſter hat, wie ſeiner
Zeit erwähnt wurde, unter dem 27. Oktober v. J. an
König Wilhelm einen ausführlichen Bericht über die
Juſtizverwaltung und Rechtspflege in Preußen
erſtattet, aus welchem bereits verſchiedene Mittheilungen
in die d gelangt ſind.

Dex Juſtizminiſter erklärt darin, wie die „N. A. Z.“ weiter
mittheilt, u. A., daß die Vermehrung in der Zahl der Amts
gerichte trotz der erfolgten Einrichtung von ſechs neuen Amts-
gerichten in dem Zeitraum von 1882--87 nicht als abgeſchloſſen
gelten könne; denn es lägen bereits eine Reihe diesbezüglicher
Petitionen vor, die keineswegs von vornherein als unbegründet
gelten können, vielmehr eingeheude, theilweiſe bereits eröffnete
Prüfungen bedingen. Jnmerhin dürfte trotz der entgegen
kommenden Bemühungen der Juſtizverwaltung manchen ihrer
Lage nach vielleicht zum Sitze eines Gerichtes geeigneten
Städten dennoch ein Amtsgericht nicht hre werden können.
Wo aus großer Entfernung der Wohnſitze der Gerichts
eingeſeſſenen zum Sitze des Amtsgerichts für die Erſteren
Härten entſtehen, bietet das Geſetz die Möglichkeit, dieſe durch
Gerichtstage, deren Einrichtung 22 des Ausführungszeſetzes
vom 24. April 1878 dem Juſtizminiſter überläßt, zu mildern.
Von dieſer Befugniß iſt in den vergangenen Jahren ein aus-giebiger Gebrauch gemacht und die Zahl der Gerichtstage in

anſehnlicher Weiſe vermehrt worden. Dieſe Gerichtstage, welche
außerhalb des Amtsgerichtsſitzes in regelmäßigen Zwiſchen-
räunen, meiſt acht Mal im Jahre, abgehalten werden, erſetzen
dem betreffenden Bezirk zwar nicht völlig die Wohlthaten eines
beſonderen Amtsgerichts, ſchon weil die ſchöffengerichtlichen
Strafſachen und die Prozeſſe, an denen auswärtige Gerichts-
eingeſeſſene oder Rechtsanwälte betheiligt ſind, am Sitze des
Amtsgerichts erledigt werden müſſen; ſie gewähren aber den
Gerichtseingeſeſſenen immerhin eine große Erleichterung.

Frankreich. Dem Deutſchen, der in dieſen Tagen
im Auslande weilt, iſt es kaum möglich, ſeine Gedanken
von dem Ereigniſſe abzuwenden, deſſen Kunde die Erde
umkreiſt und überall die Menſchenherzen mit ernſten Ge-
danken erfüllt; er richtet die Blicke zur Heimath und be
gleitet im Geiſte die trauernden Schaaren, die in tiefem
Schweigen dem kleinen Palaſte zuwallen, hinter deſſen
Mauern die ſterblichen Reſte des erſten deutſchen Kaiſers
ruhen. Er ſchaut um ſich und empfindet die innigſte Freude
über jedes Zeichen der Theilnahme an dem Schmerze ſeiner
Nation, das ihm im fremden Lande begegnet. Deſto
empfindlicher trifft ihn die Ungerechtigkeit und der Haß,
mit dem einzelne hieſige Blätter den Verſtorbenen noch ins
Grab hinein verfolgen. Gehen ſie doch ſo weit, ihm ſo-
gar zu fluchen, weil er ſchon als achtzehnjähriger Jüngling
ein Schwert zog, um das Vaterland von der franzöſiſchen

Zwingherrſchaft zu befreien, daß ſie alſo Thaten zum Ver
brechen ſtempeln, die ſie bei jedem Franzoſen als Beweiſe
einer mannhaften Tugend bewundern würden. Und wie
der Haß ſie vergeſſen läßt, daß die Weltgeſchichte den Feld
zügen von 1813, 1814 und 1815 den Namen der „Be-
freinngskriege“ gegeben hat, ſo vergeſſen ſie auch, daß der
Krieg von 1870 von Seiten Deutſchlands ein Ver
theidigungskrieg war. Nicht in das Grab, das ſich
im ſtillen Mauſoleum von Charlottenburg jetzt öffnet, ſon
dern in zwei andere Kaiſergräber ſollten ſie ihre Flüche
rufen, wenn die Wunden ſie ſchmerzen, die deutſche
Schwerter ihnen geſchlagen haben. Und doch iſt vielleicht
gerade dieſer ungerechte, offen zur Schau getragene oder
ſchlecht verhehlte Haß der Träger einer hoffnungsfrohen
Botſchaft für die Zukunft, denn neben ihm lebt ein Gefühl
innigſter Theilnahme für den neuen deutſchen Kaiſer in
allen franzöſiſchen Herzen und läßt in uns den Glauben
nicht erſterben, daß dieſer Haß kein Haß gegen die deutſche
Nation iſt, und daß es möglich ſein wird, die beiden
Völker einander zu nähern, deren Ausſöhnung man in der
ganzen Welt als ein die Völker beglückendes Ereigniß
feiern würde. Die Begrüßungen und die Segenswünſche,
die daſſelbe Volk dem Kaiſer Friedrich III. über den
Rhein ſendet, ſind uns ein Beweis dafür, daß die große
Mehrheit dieſes Volkes von Herzen wünſcht, daß der Frieden
nicht nur erhalten, ſondern ſeiner drückenden Laſt entledigt
werde, und daß die beklemmende Gewitterſchwüle, in der
die Völker Europas athmen, von einem befreienden Früh-
lingswinde verjagt werden mögen. Daß dieſe Wünſche im
Herzen des deutſchen Kaiſers einen freudigen Widerhall
finden, das beweiſt die Herzlichkeit des Telegramms, mit
welchem er das Beileidsſchreiben des Präſidenten der Re-
publik beantwortet hat. Wie ein Hoffnungsſtrahl durch
(enchtet deshalb der Gedanke das Dunkel dieſer Tage,

daß zum erſten Male ſeit n. Wünſche und
Sorgen des deutſchen und franzöſiſchen Volkes ſich be
gegnen.

Den unbilligen Erwartungen der Frameſg S
ſichtlich der Politik a III. werden natürlich Ent
täuſchungen ſagen müſſen und es iſt zu beſorgen, daß die Fran
zoſen über den Kaiſer dann um ſo ungerechter urtheilen werden,
e wärmer und inniger ſie offenbar unter der Wirkung falſcherVorqgusſebungen gegenwärtig ſeine Thronbeſteigung begrüßen.

Die drohende Sage, welche ſich um den jetzigen Kron-
prinzen. den Prinzen Wilhelm, r hat, der als
eine Art militäriſcher Jdealiſt erſcheint und nur Kriege
und Eroberungen träumt, wird blind geglaubt. Es ſteht
für jeden Franzoſen felſenfeſt, daß es den Krieg bedeuten würde
wenn eine Schickſalsfügung die deutſche Kaiſerkrone raſcher au
das Haupt des Prinzen Wilhelm ſetzen ſollte, als bei dem Alterdes Kaiſers Friedrich unter gewöhnlichen Verhältniſſen wahr
ſcheinlich wäre.

Kundgebungen des Jn und Auslandes.
(13. März.)

Köln. Die StadtverordnetenVerſammlung bewilligte
für ein hier dem Kaiſer Wilhelm zu errichtendes Denkmal
einen Beitrag von 30000

Wien. Sämmtliche Abendblätter geben der Bewun
derung und der großen Sympathie Ausdruck, welche die
Enunciationen Kaiſer Friedrich's in allen Kreiſen der Be
völkerung wachrufen. Leider wurden dieſe Aktenſtücke erſt
den Abendblättern telegraphiſch übermittelt. Jn dem Jn-
halt der Depeſche des Fürſten Bismark an Graf Kalnoky
erblickt die „N. F. Pr.“ die wirkſamſte Bürgſchaft für die
Fortdauer der alten Beziehungen und ſomit auch für die
Fortdauer des Friedens. Der Erlaß des Kaiſers ſei von
echt modernen Anſchauungen durchweht und werde allezeit
ein glänzendes Zeugniß edelſter Herrſcherabſichten bleiben;
großartiger Geiſt, echter Bürgerſinn, geklärte Weisheit und
warme Liebe zum Volke bilden die Merkmale des Erlaſſes,
der den Flügelſchlag einer neuen Zeit verſpüren laſſe.
Den tiefſten Eindruck mache der der religiöſen Toleranz
gewidmete Paſſus. Das „Fremdbl.“ ſagt: „Der Geiſt des
neuen Herrſchers präge ſich in den Proclamationen in ſeiner
ganzen Größe aus der Ausführung dieſes Regierungs
Programmes werde Deutſchland mit begeiſterter Zuſtim-
mung und voller Hingebung entgegenſehen. Der Dep'ſchenweegſet zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen

Kalnoky ſei der treueſte Ausdruck für die Natur des Bünd
niſſes zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. Peters-
burger PrivatDepeſchen melden, daß die Stimmung der
Reſidenzkreiſe in Uebereinſtimmung ſei mit einem das freund
ſchaftlichſte Zuſammengehen Rußlands mit Deutſchland
fordernden Artikel. Alle Schichten der Reſidenzhevölkerung
nehmen Antheil an der Tranuer, die der Tod Kaiſer Wil
helm's hervorgerufen; es liege hierin nichts Gemachtes und
es ſei augenblicklich recht erkennbar, wie ſehr Kaiſer Wil
helm ſelbſt in den unterſten Kreiſen des ruſſiſchen Volkes
geliebt wurde. Alle größeren Vereine ſenden Kränze nach
Berlin, ein Trauermarſch von Dawinghof „Weine Deutſch
land“ iſt erſchienen. Die Nachrichten über das Befinden
des Kaiſers Friedrich befeſtigen bei der anerkannten Frie
densliebe deſſelben die Hoffnungen auf die J

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der Großmeiſter
aller italieniſchen Freimaurerlogen, der achtzigjährige
Andrea Lemmi, dem Bruder Friedrich Wilhelm im Namen
aller italieniſchen Brüder zum Heimgange ihres „treuen“ Bru
ders Wilhelm condolirt und ihm zugleich zur Thronbeſteigung
ſeine Glückwünſche dargebracht. Kaiſer Friedrich wurde am 5.
Novemher 1853 in die große Landesloge von Deutſchland auf
genommen, zu einer Zeit, in welcher die Freimaurerei in
Deutſchland vielfache Angriffe erfuhr. Die Aufnahme wurde
im Palais des damaligen Prinzen von Preußen in Abweſenheit
der Großbeamten der drei preußiſchen Großlogen vollzogen, in
dem er zugleich an einem Abende in die drei erſten Grade be-
fördert wurde. Nach vollendeter Aufnahme richtete der Vater
eine längere Anſprache an ſeinen Sohn, in welcher folgende
merkwürdige Stellen vorkamen: „Du haſt ſeit Jahr und Tag
den Wunſch ausgeſprochen, in den Orden der Freimaurer auf
genommen zu werden. Dein Wunſch iſt erfüllt worden. Die
Aufnahme hat in derſelben Weiſe ſtattgefunden, in welcher ich
dem Orden zugeführt wurde und wie ich ſie für dich gewünſcht
habe. Sie wird, wenngleich ſie nur in ihren Erklärungen all
gemein und aphoriſtiſch gehalten wurde, dir bewieſen haben,
daß das Werk des Ordens ein ſehr ernſtes, daß es ein heiliges
und erhabenes iſt. Es giebt nur einen Ausgangs- und End-
punkt für das Leben des Menſchen, der das Höchſte lebhaft und
ungetrübt erkannt hat zu dem richtigen Verſtändniß dieſes

e ne

Einen, Nothwendigen wird der Orden dich führen. wenn es deinetes ſein und bleiben wird, die an en Lehren in
ich aufzunehmen, wenn du ſie zur That und Wahrheit wirſt

werden laſſen, Es fehlt nicht an lauten Stimmen, die außer
halb des Ordens ſtehen und ſich bemühen, denſelben e ver
dunkeln und zu verdächtigen; wie ich Niemandem ein t zu

eſtehen kann, über den Orden abzuſprechen, der ihn nicht kennt.
ſo werde ich auf Grund der mir gewordenen Erkenntniß nie
ſolchen Stimmen Gehör ſchenken. ift den Orden y
weil er ſich in Geheimniſſe hüllt und man zu bequem ſſt,
davon zu überzeugen, daß dies jetzt noch nothwendig iſt. wie
es in der Art derer liegt, welche zertrümmern wollen daß ſie
mit Oberflächlichem ſich begnügen, ſo dringen auch in dieſem

die Gegner nicht tiefer ein, um eben abſichtlich nicht eines
eſſeren belehrt zu werden. Als Nachfolger des am 26. April

1860 verſtorbenen Ordensmeiſters von Selaſinsky trat der nun
mehrige Kaiſer Friedrich bei der Ware eier deſſelben Jah-
res das Amt als LandesOrdensmeiſter der Großen Landesloge
der Freimaurer von Deutſchland an. Nach dem Tode gree
Wilhelm's IV. vehielt der verſtorbene Kaiſer Wilhelm die Würde
des Protectors der Freimaurerlogen Preußens bei. übertrug
aber am 15. Januar 1861 ſeinem n Le die gen (ben Ge
ſchäfte des Protectorats, ſowie den Vorſitz bei den Verſamm
lungen der berliner Großmeiſterloge.

Von den Herrſchern von Japan und Perſien,
dem Tenno und dem Schahenſchach ſind die nachſtehenden
Beileidstelegramme an Allerhöchſter Stelle empfangen
worden.

an gre

„Sa Majesté lEmpereur ä'Allemagne
Berlin.

Tokio, le 10 mars 1888.
La triste et douloureuse nouvelle du décès de Sa Majesté

VEmpereur Votre grand et illustre Père me cause le plus
profond chagrin, et je me häte d'offrir à Votre Majesté l'expression
de laplus vive condoléanese, Nuts Fito.“

„Sa Majesté lEmpereur un
o rlin.

Teheran, le 11 mars 1888.
Ayant été informé ce matin du malbeur qui vient de Vous

frapper dans Vos affections les plus intimes, je m'empresse de
prier Votre Majesté d'ngréer l'expression de la vive

rt que je prends à ee deuil.a e Nassir Fdin.Ohan Kadjar.“
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die Theil-

nahme- Kundgebungen nicht blos eine erſtaunliche
Zahl erreicht haben und ſich noch weiter mehren, ſondern
daß ſie auch aus Gegenden kommen, von wo man ſie
kaum erwartet hätte. Selbſt ein kundiger Geograph
käme in Verlegenheit, die Urſprungsorte alle anzugeben,
aus denen SympathieBeweiſe geſchickt werden. Aus denSuüdſeergnſetn, von den 7 Völker
J Königen kommen Beweiſe der Verehrung und

er Liebe.Wien. Auf beſondere Anordnung der Kaiſerin
Eliſabeth wurde im Schönbrunner Palmenhauſe ein
prachtvoller n für den Sarg Kaiſer Wilhelms
angefertigt, der unter der Obhut zweier nach
Berlin geſchickt wird. Auf ein Kondolenz Telegramm des
ungariſchen Abgeordneten Bausznern antwortete Prinz
Reuß, wie folgt: Kaiſer Wilhelms Werk wird fortleben.
Kaiſer Friedrich wird in den Wegen ges großen Vaters
wandeln zum Heile Deutſchlands und ſeiner treuen Bundes
genoſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Forſchungsreiſe durch Aſien. Die „N. Fr.

Preſſe“ ſchreibt: Der Orient-Reiſende Herr Dr. Joſeph
Troll, deſſen ethnographiſche Sammlungen vom Wiener
Hofmuſeum erworben wurden, wird zu Pfingſten abermals
eine Orientreiſe antreten. Dr. Troll beabſichtigt, von
RuſſiſchTurkeſtan aus ſich zunächſt nach Bokhara und
ChineſiſchTurkeſtan zu begeben und von dort entweder
über Kaſchmir nach Jndien oder quer durch China zu
reiſen. Der chineſiſche Geſandte HongChun wurde bereits
von dem Tſungli-ämen in Peking zur Ausſtellung des
nöthigen Reiſe und Schutzſcheines ermächtigt. Jn der
Audienz, welche Dr. Troll bei Hong-Chun hatte, erkundigteſich dieſer auf das eingehendſte um den Zweck und die

Reiſepläne Dr. Troll's und ertheilte ihm ſeine Rath
wobei er ausdrücklich von dem Beſuche von Tibet

abrieth.
Aus Berlin ſchreibt man: Der deutſche Geo

graphentag wird dies Jahr, ſo eben gefaßtem Be-
ſchluſſe des Ausſchuſſes zufolge, der Zeitverhältniſſe halber
nicht zuſammentreten.

nennen n cm c3n33q3„3q3qnnnnnqq3**„n3„3q n„Kaiſer Friedrich.“
Schon früher hatte verlautet, daß Friedrich Wilhelm,

Kronprinz des Deutſchen Reichs und von Preußen, als
Kaiſer und König dereinſt den Namen Friedrich zu führen
beabſichtige. Und ſo iſt es denn auch gekommen! Abge-
ſehen davon, daß „Friedrich Wilhelm“ vielleicht für Viele,
namentlich in Süddeutſchland, doch etwas gar zu ſpezifiſch
preußiſch geklungen hätte, ſo knüpft der einfache Name
Friedrich in bedeutſamſter Weiſe an die größten Geſtalten
der preußiſchen und deutſchen Geſchichte an. War es doch
auch ein Friedrich von Hohenzollern, der als Burggraf von
Nürnberg von Kaiſer Siegmund 1415 das Kurfürſtenthum
von Brandenburg zu Erb und Eigen empfing, ein Fürſt
von hohen militäriſchen und politiſchen Gaben, ein fein
gebildeter Mann überdies, welcher als Friedrich JI., Kur
fürſt von Brandenburg, den Grundſtein zur nachmaligen
Größe ſeines Hauſes legte. Dann Friedrich, der Sohn
des Großen Kurfürſten, als Friedrich J. der erſte König
von Preußen, welcher ſich in Königsberg ſelbſt die Krone
auf's Haupt ſetzte und dem aufſtrebenden Staate zuerſt
den ihm gebührenden Rang unter den Staaten Europas
ſicherte, der tapfere Kriegsmann, aber auch mannherzige
Förderer der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, welcher
Berlin mit herrlichen Bauten und Denkmaälern ſchmückte,

der auch religiös freiſinnig denkende Fürſt, der die
Univerſität Halle und die Berliner Akademie der Wiſſen
ſchaften gründete und den Philoſophen Leibniz, das größte
Genie ſeiner Zeit, an ſeinen Hof berief. Und dann weiter
ſein Enkel: Friedrich der Zweite der Große, der
„Einzige“! Jhm reiht ſich nun als Friedrich der
Dritte unſer neuer Kaiſer an. Aber auch unter Deutſch
lands früheren Kaiſern glänzen uns von dem einzigen
Karl dem Großen abgeſehen vor Allen die leuchtenden
Geſtalten zweier rer aus dem Hauſe Hohenſtaufen
entgegen: Friedrich I. Barbaroſſa, Deutſchlands in Liedund Sage gefeiertſtes Kaiſerbild aus alten Tagen, der
Rothbart, welchen Kaiſer Wilhelm der Weißbart aus dem
Jahrhunderte langen Zauberſchlafe im Kyffhäuſer glorreich

aufgeweckt; und ſein Enkelkind Friedrich II., „Conſtanza's
blondgelockter Sohn“, Deutſchlands idealſte Kaiſergeſtalt,
eine „bei allen Fehlern bezaubernde und unwiderſtehliche
Erſcheinung!“ Und indeß der Rothbart über die Alpen gen
Rom zog, ſich dort in St. Peter vom Papſte mit der
römiſchen Kaiſerkrone krönen zu laſſen, zog Friedrich I.
als achtzehnjähriger Jüngling, einem Pilger gleich, ohne
Mannen, Wehr und Waffen, von Palermo über die
Alpen nach Deutſchland, ſich ſein väterliches Reich und
Erde erſt zu erobern. Und auch jetzt wieder kommt Deutſch
lands Kaiſer, Friedrich III., am ſelben Tage es geworden,
an dem Barbaroſſa 736 Jahre zuvor in Aachen zum deut
ſchen König gekrönt ward, aus dem Land Jtalia über die
Alpen ohne Mannen, Wehr und Waffen zu uns herüber-
gezogen, des Reiches Erbe anzutreten; aber nicht bedarf es
der Gewalt oder Liſt, ſich dies Reich zu erobern, er
hat es ſich längſt ſiegreich gewonnen, und Millionen Herzen
ſchlagen ihm hier in treuer Liebe entgegen. Hie Hohen-
ſtaufen hie Hohenzollern und Friedrich III.! Nicht
ohne tiefere Abſicht, wo er auch anknüpfen mag, hat offen-
bar unſer neues Reichsoberhaupt ſich den Kaiſernamen
„Friedrich“ erkoren. Wie anders und ſchöner hätte ſich
„Unſer Fritz“ auch nennen mögen, als mit dem Namen,
mit welchem er vorlängſt ſchon ſich unauslöſchlich in das
deutſche Volksgemüth eingeſchrieben? Und „Friedrich“
heißt: „der Friedreiche“ und als Friedensfürſten vor
Allem begrüßt ihn ſein Volk und die Völker des Erd-
kreiſes, Jhu, den deutſchen Kaiſer Friedrich den Dritten!

Züge aus dem Leben Kaiſer Wiltzelms.
Er verſtand nicht nur Epigramme zu machen,

ſondern auch welche anzuhören. Eine Gräfin am Hofe
zeichnet ſich durch ungewöhnlich reiches Haar aus, doch
wollten böſe Zungen wiſſen, daß nicht dieſer ganze Schmuck
echt ſei. Auf einem Balle nun ſcherzte der Kaiſer:
„Aber Gräfin, wo haben Sie nur all dieſes
prachtvolle Haar her?“ „Majeſtät, von Gottes

Gnaden!“ entgegnete ſie. Der Kaiſer lachte und machte
ihr ein Kompliment über ihre Schlagfertigkeit.

7

Ein beſonderes Jntereſſe nahm der Kaiſer am
Ordensweſen, wofür folgende Reminiscenz charakteriſtiſch
iſt. Als Kaiſer Napoleon die Schlacht bei Sedan ver-
loren hatte, entſandte er den General Reille, um den ſieg-
reichen König aufzuſuchen und ihm ſeinen Degen zu brin
gen. Der General entledigte ſich ſeines weltgeſchichtlichen
Auftrages, bemerkte aber, daß, während er ſprach, der
König aufmerkſam nach einer Stelle ſeiner Bruſt blickte.
Und als die Votſchaft erſtattet war, ſagte der König im
leichten Konverſationstone: „Sie ſehen mich erſtaunt, Ge
neral; ich bemerke da an Jhrer Bruſt einen Orden, den ich
noch niemals geſehen.“ Jn der That trug der General
ein heutzutage noch kaum vorkommendes Abzeichen von
einem halbgeiſtlichen Ritterorden, über den mir aber das
Nähere entfallen iſt.

27

GBDBon ſehr liebenswürdiger Wirkung war an dem

Kaiſer ein gewiſſer bürgerlicher, ja kleinbürger-
licher Zug, den er oft mit ſichtlichem Behagen hervor-
kehrte, als wolle er ihn recht in Gegenſatz zu ſeiner hohen
Stellung ſetzen. Wer jemals mit ihm im Grunewald ge
jagt hat, wird auch die heiteren Villardpartien nicht ver-
geſſen, mit denen im Jagdſchloſſe der Tag geendet zu wer-den pflegte. Der Kaiſer ſpielte nämlich ſeyt gern Billard,

aber die Poule nur um 5 Groſchen; höher durfte nicht
geſpielt werden. Gewann er, ſo ſtrich er mit ſichtlichem
Vergnügen die Groſchen ein.

7
2

Den ſparſamen Hauswirth im bürgerlichen
Sinne bekundete er auch, wenn er gelegentlich Champagner
trank und den Reſt der nicht ganz geleerten Flaſche für
den nächſten Tag aufzuheben befahl. Einer ſeiner Ad
jutanten geſtattete ſich bei einer ſolchen Gelegenheit
die Bemerkung: „Aber Majeſtät, das iſt ja doch
vergebens, bis morgen iſt dieſer Sekt auf keinen
Fall mehr zu trinken. „Nun ja“, entgegnete der Kaiſer,
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nle, Miſſion.
Ein lebeusgroßes Bildniß unſeres verewig-

ten Kaiſers, im Staatsauftrage von Guſtav Richter
d. J. gemalt, iſt durch Verfügung des Herrn Miniſtervon Goßler durch das Hof Kunſtinſtitut von Troitſch zu

Berlin in Oelfarbendruck zu 20000 Exemplaren verviel
u worden, um allen Schulen überwieſen zu
werden.

Halle, den 14. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
In der geſtrigen Sitzung des Thüringiſch-Sächſi

chen Geſchichts- und Alterthums- Vereins wies derorſitzende auf den ſchweren Verluſt r welchen das deutſche
Volk durch das Abſcheiden Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms er
litten; der Tod des erhabenen Monarchen berühre den Verein
noch beſonders, da Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm dem Beiſpiele
ſeiner Vorgänger auf Preußens Thron folgend, lange Zeit die
Protektorſchaft über den Verein zu führen und denſelben durch
»egelmäßige reiche Beiträge zu unterſtützen geruht habe; ſolcher
hohen Protektion durch die preußiſchen Fürſten erfreut ſich der
Verein nun ſchon ſeit 60 Jahren, alſo ſeit kurzer Zeit nach ſeiner
Gründung. Nach einer geſchäftlichen Rittheilung, die Auf
nahme eines neuen Mitgliedes betreffend, erhielt Herr Prof.
Dr. Hertzberg das Wort zu einem Vortrage über die
Halliſche Stadtverfaſſung im 15. Jahrhundert. Unter
Beibringung einer Fülle von durch eingehendſtes Quellenſtudium
erlangter Einzelheiten, deren Wiedergabe uns der zu Gebote
ſtehende Raum verbietet, führte der Redner aus, wie unſere
Stadt zu Beginn des 15. Jahrhunderts, obgleich ſie damals
kaum mehr als 14000 Einwohner gehabt haben dürfte, dennoch
ein mächtiges Mitglied des Hanſabundes geweſen ſei und ſich
eines ſehr günſtigen Rufes beſonders inſofern erfreut habe, als
hier im Gegenſatz zu anderen Städten, wie z. B. Braunſchweig,
zwiſchen der Bürgergemeinde und den Patriziern bis dahin ein
unentwegt gutes Verhältniß beſtanden habe, das ſich auch, wenn
man von dem Fall des Hans von Hedersleben im Jahre 1412
abſehe, noch bis 1478 ohne a 1 erhalten habe. Es
ſei dieſer Umſtand verurſacht durch das kluge und verſtändige
Auftreten der herrſchenden Elemente, welche in richtiger Berück
ſichtigung der Verhältniſſe jeden Zwiſt mit den übrigen Bürgern
zu vermeiden ſuchten, um die ruhige Ausbeutung der reichen
Soolguellen durchführen zu können; welche dann zu dieſem
Zweck ſogar geſtatteten, daß auch andere, nicht den herrſchenden
Kreiſen angehörende Bürger Antheile an den Soolpfannen er
werben konnten, während ſie allerdings ſich ſelbſt das Recht
des Siedens und der Vertheilung des Reingewinns am Ende
jedes Jahres bewahrten. Etwa um die Mitte des 13. Jahr-bunderts dürfte zuerſt die Stadt ſich einen ſelbſtſtändigen Ratb,
aus 12 Männern der patriziſchen Geſchlechter gebildet haben,
zu denen dann ſpäter als weiterer Rath noch die Vertreter der
7 Zünfte und die der in 4 Sprengel getheilten Bürgergemeinde
traten; die letzteren waren vom engeren Rath jener Zwölf in
den Jahren 1314 bis 1427 an jeder größeren Aktion der Stadt
nach außen betheiligt, dabei wurde jedoch von den Patriziern
zäb daran feſtgehalten, daß die innere Regierung und die Juſtiz
der Stadt nicht in populare Hände kam; ſchon 1395 hat Halle
wohl einen Antheil an der Criminalgerichtsbarkeit in die eigenen
Hände genommen und zur Ausübung derſelben ſtädtiſche Burg-
grafen eingeſetzt. Bei dieſem Feſthalten des Grundſaßes, daß
die Regierung und Juſtiz in den Händen der Geſchlechter bleiben
müſſe, war man jedoch in anderen Punkten oft äußerſt nach
giebig gegen die Wünſche der Gemeinde; die Geſchlechterregierung
verhortete durchaus nicht zur Oligarchie, es wurden ſogar von
den Patriziern ſelbſt Beſtimmungen getroffen welche ein Ueber
handnehmen der Macht einzelner Familien an Soolgutbeſitz wie
im Rath verhindern ſollten. Die Fehden, welche die Stadt
gegen Erzbiſchof Günther von Magdeburg zu führen hatte, und
welche viel Geld koſteten, gaben zuſammen mit dem von den
Patriziern angeregten koſtſpieligen Bau des Rothen Thurmes
den erſten Anſtoß zur Umwandlung der Verhältniſſe. Schon
Ende 1427 waren Männer aus den Jnnungen und der Gemein-
heit im engeren Rath, dagegen hatten allerdings die Pfänner
dem weiteren Rath die Oberbornmeiſter der von ihnen eigens
egründeten Jnnung im Thale einzufügen gewußt, um ihre
Nacht zu ſtärken, ſo daß der ganze Rath aus drei Gruppen,

nämlich den 12 Mitgliedern des regierenden Raths, 15 Jnnungs
und Gemeinheits- Meiſtern und 3 Oberbornmeiſtern beſtand.
Seit 1427 hat in Halle wohl wie in anderen Städten ſchon ein
engerer Rath, ein ſog heimlicher Rath von 4 Mitgliedern be
ſtanden, welche den Geſchlechtern angehörten. Das Verhältniß
der Stadt Halle zu Magdeburg in den Fehden gegen Erzbiſchof
Günther führte für die erſtere manche Schmach und große
Koſten herbei, welche man den Geſchlechtern Schuld gab. und
ſo kam es denn zur Bildung des Ausſchuſſes der 30 ſog. Bieder-
männer, welche den Rath in ſeinen Handlungen ſowie die Er-
neinung deſſelben überwachen ſollten, dieſe Jnſtitution hielt
ſich jedoch wohl nicht lange, Genaueres ſteht darüber nicht feſt.

c n cccchh c„ſo ſeid Jhr jungen Herren. Bei Euch heißt es gleich: den
Bedienten geben, wie? Aber Jhr verſteht das nicht. Dieſe
Flaſche wird nun feſt verkorkt und auf den Kopf geſtellt
und hält ſich bis morgen tadellos.“ Den anderen Tag
kam richtig dieſelbe Flaſche mit demſelben Reſt auf den
Tiſch und der Kaiſer ließ davon jenem Adjutanten ein-
ſchenken. „Nun, ſpüren Sie einen veränderten Geſchmack?“
fragte er. „Nein, Majeſtät, der Wein iſt derſelbe.“
So war es in der That, denn die Dienerſchaft ſorgte da
für, daß ſtets eine dem aufgehobenen Reſte ähnliche Neige
Sekt ſervirt werde, aber aus einer eben entkorkten Flaſche,

die häuslichen Grundſätze des hohen Herrn nicht zu
tören.

7 z 2

Hohes Spiel mochte der Kaiſer, wie ſchon oben be
merkt worden, durchaus nicht leiden. Trotzdem hätte er
daſſelbe einſt beinahe gegen ſeinen Enkel in Schutz ge
nommen. Jn Berlin beſteht ein gewiſſer Klub, in dem
das hohe Spiel zu Hauſe iſt. Eine ganze Reihe Offiziere
von Prinz Wilhelm's Regiment waren Mitglieder des
Klubs und erlitten im Spiele ſo verhängnißvolle Nieder-
lagen, daß Prinz Wilhelm als Oberſt des Regiments end
lich beſchloß, dieſen Verheerungen ein Ende zu machen und
ſeinen Offizieren in unabweislicher Form nahelegte, aus
dem Klub auszutreten. Die Leitung des Klubs war da
rüber ſehr beſtürzt und bewog den Obmann, einen Prinzen
R., beim Kaiſer dahin zu wirken, daß jener Befehl zurück
genommen werde. Der Kaiſer ergab ſich den vorgebrachten
Gründen, ließ den Prinzen zu ſich kommen und erſuchte
ihn, das Verbot zurückzunehmen. Aber der Prinz blieb
ſtandhaft und ſagte: „Majeſtät, geſtatten Sie mir dieFrage: bin ich noch Oberſt des Regiments „Ja
natürlich“, entgegnete der Kaiſer. „Dann geſtatten
mir Majeſtät, daß ich meinen Befehl aufrechterhalte
oder daß ich meine Stelle hiermit in Jhre
Hände zurücklege.“ Dem Kaiſer gefiel das entſchloſſene

ort und er beſänftigte den Prinzen raſch, indem
er ſagte: „O, davon kann keine Rede ſein, einen ſo
un Oberſt finde ich ja nicht wieder.“ Und es bliebeim Spielverbot; als Brins R. um Beſcheid zum Kaiſer
kam, ſagte dieſer: Thut mir leid, ich habe Alles verſucht,
aber der Oberſt will durchaus nicht. Die Anekdote iſt für
beide Theile charakteriſtiſch.

begann der Rath rückſichtsloſer
als früher aufzutreten, dennoch kam eine Verſöhnung zwiſchen
den Geſchlechtern und den übrigen Bürgern zu Stande indem
die Vertreter der Jnnungen und der Gemeinheit ihre Stellung
im Rath würdig auszufüllen verſtanden. Ende der ſiebenziger
Jahre tritt dann eine Umwandlung der Stellung der Bürger

emeinde ein, welche das Ziel verfolgte die Stellung der Gehie ter zu entwurzeln, und deshalb ſogar mit dem Erzbiſchof
von Magdeburg ein Bündniß ſuchte: r wurde dieſe
Umwandlung wohl noch dadurch, daß nach einer ſchweren Heim-
ſuchung der Stadt durch die Peſt neue Elemente aus Mittel
deutſchland in die Stadt in Menge eintraten, ſelbſt in der
Sprache eine Umwandlung hervorriefen und auch an dem Sturz
der Geſchlechter mitarbeiteten. Nach einer Debatte über den in-
altreichen r erhielt Herr Dr. Jahn das Wort Wer

Beitrag zu den kirchlichen Alterthümern des Mittel-
alters. Derſelbe betraf die eng der Saugröhre (fistula,
ealamus, canna, arundo, pip. u. ſ. w.) beim beiligen Abend-
mahl. Jm 1. Jahrhundert der

Jn den ſpäteren Zeiten

chriſtlichen Kirche wurde be
kanntlich das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt ertheilt mit
der ſtärkeren e des Gedankens von der Transſub-
ſtantiation mehrte ſich die Furcht vor einer Verſchüttung des
conſekrirten Weins durch die Laien, welche zunächſt dazu führte,
daß man den Kranken nur in Wein getauchtes Brot brachte
ſpäter aber den Laien den Kelch überhaupt entzog. Ehe dies
geſchah, wendete man jedoch auch die erwähnte Saugröhre an,
um einer Verſchüttung des Weins beim Abendmahl vorzubeu-
gen. Dieſe üstula eucharistica war 18 bis 20 Centimeter lang,
aus edlem oder vergoldetem unedle Metall, auch wohl aus
Elfenbein oder Glas gefertigt, mit einem Henkel verſchiedener
Form verſehen oder auch an der Jnnenſeite des Kelches be-feſtigt. Die erſte Erwähnuun der fistula euecharistieca findet ſich

bei Paſchaſius Radbertus J. Hälfte des 9. Jahrh.) in ſeiner
Schrift de corpore et sanguine Christi; von derſelben findet
ſich in der hieſigen Marienbibliothek eine ſehr ſeltene Ausgabe,
welche von dem aus Halle ſtammenden Rivinus (eigentlich
Bachmann) herrührt über den Redner noch einige Einzel-
heiten mittheilt; eine die Anwendung der Kstula eucha-
ristiea eingehende behandelnde Schrift rührt vom Paſtor Joh.
Vogt, in Bremen (1740) her von derſelben, die ebenfalls
ſehr ſelten iſt, iſt ebenfalls ein Exemplar in der erwähnten
Bibliothek vorhanden. Vom 9. Jahrhundert waren dieſe Saug-
röhren beim Abendmahl in allgemeinem Gebrauch, im 13. Jahr-
hundert waren ſie in allen Kirchen vorhanden und nach der
Entziehung des Kelches für die Laien blieben ſie doch noch in
den Klöſtern im Gebrauch; nach dem Tode Luthers, der übri-
gens in ziemlich derben abſprechenden Worten ſich über die
Verwendung dieſes Jnſtruments durch die Katholiken ergeht,
verſuchte man daſſelbe auch in der evangeliſchen Kirche anzu
wenden und die Benutzung deſſelben wurde für Brandenburg
erſt 1696 durch ein beſonderes Edikt abgeſchafft; noch heute ſoll
übrigens die Saugröhre bei den päpſtiichen Meſſen benutzt
werden. Von jenen Saugröhren haben ſich aus dem Mittel-
alter nur wenige erhalten, es waren davon nur 6 bekannt, jetzt
iſt es Herrn Dr. Jahn gelungen, eine ſiebente bei der Ueber
nahme der Leitung der Marienbibliothek in einem abgelegenen
Winkel derſelben unter Staub und Spinner geweben aufzufinden.
Die ſilberne Röhre mit Henkel ruht in e ner hölzernen Kapſel
und iſt nach den älteren Verzeichniſſen der Marieubibliothek
derſelben zuſammen mit einer ein Stück vom Kreuz Chriſti ent
haltenden Zinnkapſel und einer Monſtranz, die auch noch auf
der Marienbibliothek aufbewahrt werden übermittelt worden
als Fund beim Abbrechen der Kapelle zum heiligen Kreuz auf
dem Rathhauſe; die drei Stücke waren in einer Mauer ver-
mauert, aufgefunden. Redner meint, daß dieſe Röhre wohl aus
der Zeit um oder vor 1200 ſtammen dürfte; auf der Marien-
bibliothek dürfte der intereſſante Fund übrigens ſchon weit
mehr als ein Jahrhundert verſchollen geweſen ſein da dieſe
Röhre im Jnuventar zuletzt bei Olearius (1669) aufgezählt wird,
die ſpäteren Verzeichniſſe dagegen ſie nicht mehr erwähnen
Zum Schluß der Verhandlungen theilte Herr Prof. Opel mit,
daß das neue Monatsblatt des Vereins fertig ſei, für die wei
teren Hefte ſeien Beiträge nicht blos über Halleſche Angelegen-
heiten ſondern beſonders auch ſolche von allgemeinerem Jn-
tereſſe aus dam ganzen Vereinsgebiete erwünſcht.

Die Handelskammer fordert durch Jnſerat in
heutiger Nummer die Herren Geſchäftsinhaber auf, am
Tage der Beiſetzung Sr. Majeſtät des verewigten Kaiſers
ihre Geſchäfte von Vormittag 10 Uhr an zu ſchließen.
Wie uns im Anſchluß an dieſe Aufforderung von autori-
ſirter Seite mitgetheilt wird hatten die bedeutendſten
Firmen der Manufakturwaaren, Putz, Wäſche und Poſa-
mentenbranche ſchon vorher beſchloſſen am oben gedach-
ten Tage ihre Verkaufsräume geſchloſſen zu halten. Wir
glauben annehmen zu dürfen, daß dieſem Beiſpiele allſeitig
nachgekommen werden wird.

Geſtern Nachmittag nach 2 Uhr fand ſeitens des Hrn.
geſef Chronszez, Direktors der deutſchen Schneider-
Akademie zu Berlin, Unter den Linden Nr. 66, im Saale des
„Café David“ eine Demonſtration des von demſelben erfundenen
Syſtems der Zuſchneidekunſt für Damen-Taillen und
Damen-Mäntel ſtatt. Gewiß würde der Beſuch dieſer Vor
führung zu einer anderen Zeit, als in dieſen vom Ernſt der
Ereigniſſe beherrſchten Tagen, ſowie zu einer anderen Tages-
ſtunde als der gewählten, ſicherein noch regerer geweſen ſein, als
es in Wirklichkeit der Fall war. Jmmerhin hatten ſich gegen
50 Damen eingefunden, um ſich von den gerühmten, Vorzügen
des von Herrn Chronszez aufgeſtellten Syſtems zu überzeugen
und nach unſeren eigenen Beobachtungen wie nach den von ſach-
verſtändiger Seite gefällten Urtheilenidürfen wir hier konſtatiren,
daß die Methode der Zuſchneidekunſt, welche hier durch praktiſche
Anwendung erläutert wurde, ſicher allen anderen Syſtemen
gegenüber weſentliche Vorzüge aufzuweiſen hat und darum ge-
wiß auch eine Zukunft haben wird. Mit leichter Erlernbarkeit,
von der die Thatſache Beweis liefert, daß Damen, welche be
reits das Schneidern erlernt haben, ſich dieſe Methode in
wenigen Stunden völlig anzueignen im Stande waren, und
andere, welche noch keinen Unterricht in der für unſere Haus-
an unentbehrlichen Kunſt genoſſen, ebenfalls in wenigen

agen in derſelben heimiſch werden, verbindet das Syſtem des
Herrn Chronszez Garantie für vollendete Formenſchönheit und
guten Sitz der nach demſelben gefertigten Koſtüme, wie Jedem
klar wurde, welcher die nach den vorgenommenen Maßnahmen
ſofort äußerſt raſch ausgeführte Fertigſtellung einer Taille für
eine der anweſenden Damen verfolgte. Nach den abgelegten
Proben dürfen wir den Verſicherungen des Herrn Chronszezunbedingt Vertrauen ſchenken, daß fein Syſtem auf Grund

kurzen Unterrichts und der von ihm gelieferten Tabellen c.
die Möglichkeit zur ſofortigen Anfertigung von Taillen und
Mänteln nach dem wiener, engliſchen, deutſchen und franzöſi-
ſchen Schnitt liefert, zumal die Anfertigung der erwähnten
Probetaille von einer Dame geſchah, die zwar im Schneidern
erfahren, doch erſt ſeit Kurzem dies neue Syſtem kennen und
würdigen gelernt hat. Wir können deshalb unſeren Leſerinnen
nur empfehlen, eine zweite von Herrn Chronszez geplante De
monſtration, über welche die Jnſerate das Nähere mittheilen
werden, zu beſuchen, um ſich zu überzeugen, wie dies Syſtem
der Zuſchneidekunſt anderen gegenüber weſentliche Vortheile
bietet, und dadurch ſich nicht allein den Damenſchneiderinnen
von Beruf, ſondern auch den Hausfrauen zur Kenntnißnahme
und Anwendung empfiehlt, welche Letztere dadurch dem Haus-
halt manche Mark erſpareu können, die ſie heute für Anfertig-
ung ihrer Garderobe demſelben entzietſen. Die Vertretung des
Chronszez'ſchen Syſtems hat für Halle Frau Hagemann,
Friedrichſtraße Nr. 46 hierſelbſt übernommen, welche über die
Koſten eines Kurſus zur Erlernung der Methode ſowie der
nöthigen Hülfsmittel Auskunft zu geben ſtets bereit iſt; wie
wir hören, ſollen ſich bereits mehrere Damen zur Theilnahme
an einem Unterrichtskurſus geme det haben.

Der Name des, wie ſchon in der 1. Ausgabe gemeldet,
eſtern Abend auf hieſigem Bahnhof getödteten Wagenſchreibers

iſt Zabel. Derſelbe war verheirathet.
Die Saale iſt ſeit geſtern früh wieder bedeutend ge

ſtiegen. Am deutlichſten kann man dies an der Schifferbrücke

wahrnehmen. Während geſtern das Waſſer noch nicht die Ufer
öhe erreicht hatte, ſteht heute ſogar die Hälfte des Anslade-e i aſſer. Die dort lagernden Waaren ſind geſtern

echtzeitig geborgen. gder Bau der langen und koſtſpieligen Chauſſee Dölau-
bis zur Wettiner Poſtſtraße bei Naundorf a. Petersberge iſt
ſo weit vorgeſchritten, daß die Strecke DölauBrachwitz fertig
geſtellt iſt. An der Zweigchauſſee Dölau-Lieskau hat man be
reits mit den Ausſchachtungsarbeiten begonnen.

Der letzte Vortrag zum Beſten des Franen-Ver-
eins zur Armen- und Krankenpflege, welchen Herr Profeſſor
Dorn halten wird über elektriſche Beleuchtung, wird nicht
am nächſten Donnerstag, ſondern am Dienstag, 20. März.
Abends 6 Uhr, im Volksſchulſaale gehalten werden.Jnmm Bezirk der Ober Poſt Direktion Halle betrug

die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Monat
Februar 5263,50 Mk., in der t vom 1. April v. Js.
bis ult. Februar d. Js. 72,912 Mk. gegen das Vor
jahr 2494.30 Mk.). Jm ganzen Deutſchen Reiche betrug
die Einnahme im Monat Februar 520,272.80 Mk, in der
Zeit vom 1. April v. Js. bis ult. Februar d. Js.
6,193,221.80 Mk. 173,398.65 Mk.)

Der thüringiſche Bezirks-Verein deutſcher
In genieunre hielt unter Vorſitz des MaſchinenJnſpektors
Hammer- Eisleben in der „Stadt Hamburg am geſtrigen
Abend eine Sihung ab, in welcher vor Eintritt in die Tages
ordnung des Ablebens unſeres hochverehrten Kaiſers und Königs
Wilhelm mit warmen Worten gedacht wurde. Die An ſenden
hatten dieſelben ſtehend angehört. Unter Einläufen gab der

daVorſitzende ein Schreiben des Frankfurter BezirksVereins an
den Vorſtand des HauptVereins (Berlin) bekannt, in welchem
dieſer erſucht wird, die Bezirksvereine zu veranlaſſen zur Ver
öffentlichung der Grundzüge zur Alters und Jnvalidenver-
ſorgung der Arbeiter Stellung zu nehmen. Der Vorſtand des
Hauptvereins hatte dieſes Anſuchen ablehnen zu müſſen ge-
laubt, da nach ſeiner r die Angelegenheit mehr wirkh-x aftlich-ſozigler anſtatt wirthſchaftlichetechniſcher Natur ſei. Da

aber vom Frankfurter Zweigverein das Anſuchen wiederholt
geſtellt wurde, iſt der Vorſtand des Hauptvereins der Sache
näher getreten und hat dieſelbe den Zweigvereinen unterbreitet.
Die Verſammlung beſchloß aber, das Eingehen auf die ange
regte Frage abzukehnen. An der Hand von Muſtern und Zeich
nungen hielt Herr Maſchinenmeiſter Nöſſelt-Eisleben einen
Vortrag über Jndicatoren und Diagramme, welcher rein tech
niſcher Natur war. An dieſen i wie an die zum Schluß
ehren Mittheilungen aus der Praxis ſchloſſen ſich Dis
cuſſionen.Der Herzog Ernſt von Koburg-Gotha paſſirte geſtern
Abend mit ſeinem Adjutanten auf der Reiſe nach Berlin unſern
Bahnhof.

Der von Herrn A. W. Haaſe in Ausſicht geſtellte
Extra Zug nach Berlin zur Beiſetzung Sr. Majeſtät weiland
Kaiſer Wilhelm's kann leider nicht arrangirt werden, da die
Eiſenbahn Direktion genöthigt iſt, den Abgang des Zuges ſchon

S n S gen. weshalb Herr Haaſeauf das Unternehmen lieber verzichtet.y. Das Grundſtück Alter Markt 18 iſt ingden Beſitz des
Herrn Rentier Gläſer übergegangen.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 13. März.

Die wegen Zechprellerei wit 4 Wochen Gefängniß beſtrafte
Wittwe Laura W. geb. M. von hier wurde wegen ſchwerer
Beleidigung eines Zeugen, begangen nach der Verbandlunggegen ſte am 17. Januar, mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Mo-
naten belegt und ihr außerdem ein ſtrenger Verweis er-
theilt. Dem Beleidigten wurde die Publikationsbefugniß in der
„Hall. Zeitung“ zugeſprochen.

Der Arbeiter Karl Sch. und deſſen Ehefrau waren mit
der Mutter und den Schweſtern des Ehemannes in Zwietracht
gerathen, wodurch wiederholentlich Zank und Streit entſtand.
Gelegentlich eines ſolchen ſoll der Ehemann ſeine Mutter ge
mißhandelt und ſeine Ehefrau dieſelbe mit einem Schlüſſel ge
ſchlagen haben; dem Erſteren werden 3, der Letzteren 2 Fälle
zur Laſt gelegt und durch eidliche Ausſagen der Mutter und
Schweſtern des Angeklagten bewieſen. Jn Rückſicht auf die
recht traurigen Fa milienverhältniſſe billigte der Gerichtshof den
Angeklagten mildernde Umſtände zu, indem er den Ehemann mit
2 Wochen, deſſen Ehefrau mit 1 Woche Gefängniß beſtrafte.

Der Maurer W. und der Dachdecker St. mißhandelten in
Gemeinſchaft mit dem 15jährigen P. den Fleiſcher K. am 18.
Dezember an der Univerſität mit einem harten
derart, daß er blutete. St. war derjenige, der die Wunde dem
K. beigebracht hatte und erhielt deswegen eine Gefängnißſtrafe
von 2 Monaten, W. eine ſolche von 2 Wochen.

Um ſeinen Geſchwiſtern eine Freude zu machen, wurde der
ehemalige Laufburſche Wilhelm Sch. zum Diebe. Am 24.
Oktober bei der Firma R. eingeſtellt, nahm er aus den Lager-
räumen derſelben alle ihm nur erreichbaren Gegenſtände an
ſich. So wanderten Cigarrenſpitzen, Ringe, Kreiſel, Notiz
bücher, Uhrketten, Shlipſe, Manchettenknöpfe, Lichte c. c. in
ſeinen Kofſfer, aus dem ſie bei einer Durchſuchung hervorgeholt
wurden. Auch an dem Eigenthum der angeſtellten Gehilfen
pegriff Sch. ſich. ſodaß unter Anrechnung der fortgeſetzten Dieb-
ſtähle beim Prinzipale als ein Fall insgeſammt 4 Fälle des
Diebſtahls angenommen wurden, für die den jugendlichen Tauge
nichts eine zweiwöchentliche Gefängnißſtrafe traf-

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Den drei Berliner Malern Hancke, Julius

traut und Franz Skarbina iſt der Titel Profeſſor
verliehen.

Gießen. Als diesjähriger Voxort des Köſener 8. C. hat
der Gießener S. C. den deutſchen Corps die Anlegung der
(vierwöchentlichen) Trauer für den Kaiſer Wilhelm an-
geſagt.e Kew-York. Die Methodiſten-Univerſität, in
Mitchell, Dakota, iſt niedergebrannt. Das Feuer brach kurz
vor Tagesanbruch aus, während 40 Jnſaſſen im Schlafe lagen.
Viele derſelben ſprangen aus den Fenſtern, wobei einer ge-
tödtet wurde und neun Verletzungen davontrugen.

Jena. Jn das durch den Weggang von Prof. Braun
nach Marburg erlwigte Ordinariat der Chirurgie iſt Oberarzt
Dr. Riedel in Aachen berufen worden ferner iſt der bisher
außerordentliche Profeſſor der claſſiſchen Philologie Rudolf
Hirzel zum Ordinarius ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Ouellenangabe geſtattet.

K Wierſeburg, 13. März. (Verſchiedenes.) Heute fand
hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Gymnaſialdirector Dr. Aßmus
die mündliche Abiturienten- Prüfung am hieſigen Dom-
gymnaſium ſtatt. Die Abiturienten waren die Primaner Götze,
Günther, Hartung und Nägler, von denen der Erſtere von der
mündlichen Prüfung dispenſirt wurde und die übrigen beſtan-
den. Vom nächſten Donnerstag beginnen in unſern ſtädtiſchen
Schulen die öffentlichen Oſter prüfungen und erſtrecken ſich
bis zum Freitag der nächſten Woche. Der Schluß des Winter-
halbjahres erfolgt am 24. März er. mit der Entlaſſung der Con
firmanten, das neue Schuljahr reſp. die Aufnahme der neuen
ſchulpflichtigen Kinder, am Montage, den 26. März cr. Seit
geſtern iſt die Saale bei uns ſo rapid geſtiegen, daß die
ganze Saalaue von ihr überfluthet iſt. Auch die hieſige Vor-
ſtadt Neumarkt iſt faſt vollſtändig vom Waſſer bedeckt, und
wurde heute der Verkehr daſelbſt durch Kähne, reſp. durch
Wagen, vermittelt. Der Etat der hieſigen Kreis-
Communalkaſſe pro 1888--1889 balancirt in Einnahme und
Ausgabe mit 97 963 Die Kinderbewahranſtalt derVorſtadt Altenburg hierſelbſt hatte im Jahre 1887 eine Ein

nahme von 2434 99 eine Ausgabe von 2153 42
mithin einen Beſtand von 281 57 Der Rechnungsab-
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ſchluß des hieſigen Vorſchuß-Vereins, E. G., pro Februar
er. weiſt eine Einnahme von 293 514 95 eine Ausgabe
von 272 835 81 mithin einen Beſtand von 20679 14
ach.

d Roßleben, 12. März. fand hier an der
Kloſterſchule die mündliche Prüfung der 13 Abiturienten
von Bredow, Erbprinz zu Salm-Horſtmar, von Goßler,
von Tſchammer, Schelowsky, Eſchenhagen, Caeſar I, von
Meien, Burghardt, Caeſar II, Dietze, von Uklauski, von
Schickfus ſtatt. Sie erhielten ſämmtlich das Zeugniß der
Reife, zu Salm, von Tſchammer und Eſchenhagen unter
Befreiung der mündlichen Prüfung.

Leipzig, 12. März. Der letzte Jahresbericht des
Unterſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker liefert in
ſofern ein wenig erfreuliches Bild, als daraus mit gert Klar
heit hervorgeht, daß die Zahl der Arbeitsloſen in den
Kreiſen der Buchdrucker in ſtarkem Anwachſen begriffen iſt.
Während des Jahres 1887 hat der Verein an Unterſtützungen
für Arbeitsloſe nicht weniger als 106127 Mk. und an Reiſe-
unterſtützungen 131532 Mk. zur Auszahlung gebracht, während
die entſprechenden Summen im Jahre 1885 nur 35763 Mark
an 99472 Mark und 1886 56448 Mark und 82981 Mark be-
rugen.Ein Deſerteur des in Bautzen garniſonirenden Jn

fanterieregiments Nr. 103, welcher von Leipzig aus nach
Dresden transportirt werden ſollte, ſprang zwiſchen Oſchatz
und Dahlen während der Fahrt zum Zuge hinaus, wurde
überfahren und ſofort getödtet. Der Unterofſizier,
welcher dem Deſerteur zur Bewachung beigegeben war,
ſprang ihm nach und erlitt dabei ſchwere Verletzungen.

Staudesamt Halle a. S.
Meldungen vom 12. März.

Aufgeboten: Der Stellmacher Albert Theodor Franz Henze
Koch, Friedrichſtr. 55 und Friederike Bertha Kerſten, Wilelmſtr. Der Maler Guſtav Ewald Matthias Brandt,

kl. Wallſtr. 6a und Friederike Marie Fechtel, Mühlweg 29.
Der Maurer, Martin Heinrich Franz Otzo Hiller, Graſeweg14 und Henriette Pauliue Eliſe dieichmuth Bechershoſ 10.

Der Handarbeiter Gottlieb Kuſchmann a. d. Glauch. Kirche 7
und Anna Eliſe Dönitz, gr. Brauhausg. 10. Der Maler
Auguſt Louis Paul Pabſt und Emilie Emma Wege, Bockshör
ner 3 u. 6 Der Handarbeiter Eduard Auguſt Bruno Stemm-
ler und Karoline Emilie Götze, Mühlberg 2. Der Eiſenbahn
Stations Vorſteher Johann Ernſt Perske, Waſſelheim und Pau-
line Hedwig Molle, Halle. Der Handarbeiter Johann Fried
rich Ernſt Degner und Johanne Friederike Kahleis, Giebicheuſtein.

Der Schriftſetzer Heinrich Albert Mädicke, Halle n. Karoline
Henriette Anna Leuchte, Petersberg.Eheſchließungen: Der Sriedhofsverwalter Friedrich Wilh

Traugott Pärſchke (Perſchke), Gräbſchen und Margarethe Mat-
hilde Barries, am Kirchthor 8. Der Hausdiener Friedrich
Gottfried Eisfeld, kl. Klansſtr. 15 und Marie Auguſte Hagſe,
Prit höna. Der Redakteur Joſeph Heinrich Jeup, Elberfeld
und Luiſe Minna Zimmas, a. d. G auch. Kirche 12. Der
Buchhändler Ferdinand Theodor Karl Puppendick, Ranniſche
ſtraße 10 und Thereſe Amalie Ottilie Hertel, Moritzzwinger 4.

Geboren Dem Materialwaarenhändler Max Schiller 1 T.
Auguſte Luiſe, Obergl. 42. Dem Polizeiſergeantſ Herm. Tauch
nitz 1 T. Klara Emma Martha Merſeburgerſtr. 18. Dem Hand
arb. Eduard Gille 1 S. Wilhelm Eduard, Oberglaucha 11. Dem

ormer Aug. Hennig 1 T. Eliſe, Ackerſtr. 6. Dem Eiſendre
er F. Theuerkauf 1 S. Paul, Liebenauerſtr. 10. Dem Kfm.

Friedrich Köhne 1 T. e Hedwig Margarethe, gr. Klaus-
ſtraße 41. Dem Handarbeiter Karl Hoffmann 1 S. Karl
Gottfried Franz, Spitze 33. Dem Fleiſchermſtr. Julins Krä-
er 1 S, Friedrich Guſtav Alfred, Karlſtr. 15. Dem Schmied

Rudolf Seifert 1 S. Wilhelm Robert Otto, Parkſtr. 18.
Dem Maler Maximilian Bauer 1 S. Walther Albin Robert,
Pfännerhöbe Ha. Dem Schneider Friedrich Winkelmann 1 S.
Friedrich Wilhelm, Harz 31. Dem Handarbeiter Karl Rapp-
ſilber 1 S. Hermann Paul, Gerberg. 15. Dem Schmied
Hermann Koch 1 T. Helene Anna Frieda, Schmiedſtr. 10.
Dem Handarbeiter Otto Albrecht 1 S, Otto Willy Max, Entb.
Jnſt. 4 unehel. Kinder.

Berichtigung vom 7. März er.
Geboren: Dem Boten Otto Prozell 1 S. Otto Karl Paul,

Auguſtaſtr. 12.
Geſtorben: Des Ober-PoſtAſſiſtent Chriſtian Schuppe S

Walther Kurt 1 J. 2 M. 8 T. Gütchenſtr. 1. Des Wiege
meiſter Franz Rodeck T. Elſe Roſa Gertrud 7 M. 6 T. Klo-
ſterſtr. 2. Des Reſtaurateur Heinrich Kutſcher T. 3 M. 26
T. kl. S 2. Die Fuhrmanns-Wittwe Mathilde Alber-
tine Marie Nenhäuſer geb. Richter 81 J. 9 M. 11 T. Flei-
cherg. 45. Des Maurer Friedrich Bodenburg S. HermannScherſtedt. Die Wittwe Jo-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. März.

Stadt Hamburg. Grnbendirector Neimke aus Staßfurt-
Leopoldshall. Profeſſor Dr. Sering aus Bonun. Direktor Ebe-
ling aus Hamburg. Maſchinenmeiſter Hammer und Nöſſelt aus
Eisleben. Aerzte Dr. Freund aus Breslau und Dr. Muzzſchelli
aus Mailand. Studenten von Bredow aus Mückenberg.
Eſchenhagen aus Stolp i. P. von Nathuſius aus Althaldens-
leben. Dietze aus Neubeeſen. von Meien aus Hannover. von
Tſchammer aus Bonn. von Uklanski aus Kloſter-Roßleben.
Juwelier Köhler aus Berlin. Kaufleute Kuttner, Mantey,
Loick und Dähne aus Berlin. Max Cahn aus München. Jo
Hb aus Mannheim. Reimann aus Bremen. Schenck aus
Neu-Ruppin. Bauer aus Köln a. Rh. Hamburger aus Bres-
au.

Hotel Kronprinz. Privatiere Fräulein von Umverte nebſt
Jungfer aus Hamburg. Gutsbeſißer Voigt nebſt Frau aus
Güſten. Ober-Jnſpecktor Beckhof, Architect Wachenfeld, Chemier
Dr. Siebel, Maler Jenſen aus Cöln. Kaufleute Keſſler aus
Caſſel. Schönwaſſer aus Dresden. Blumchen aus Magdeburg.
Nenmann, Straßburger aus Berlin. Hamerle aus München.

Hochwaſſer.
Kahla, 13. März. Die Saale hat bei der jetzigen Ueber

W einen Waſſerſtand erreicht, wie ſeit 1847 nicht. Der
zerkehr mit den einzelnen Häuſern geſchieht mittels Kahnes.

Jm „Roſengarten“ iſt das Waſſer in die Gaſtzimmer gedrungen.
Jn Großeutersdorf und Naſchhauſen mußte das Vieh aus den
Ställen gebracht werden. Großpürſchütz, Oelknitz ſind gleich-
ſalls überſchwemmt. Der Landrath Gerſtenbergk und Baurath
Schierholz ſind zur Beſichtigung anweſend.

Jnduſtrie, Handel und Finganzen.
Mailänder 10 Lire Looſe. Die nächſte Ziehung

det am 16. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
,50, Mark pro Stück bei der
nkhaus Carl Neuburger, BVerlin, Franzöſiſchet e 13, die Verſicherung für eine Prämie von 40 Pf. pro
U

s. Jn Greußen hat ſich unter der Firma „Thürin-
mpfmolkerei, eingetragene Genoſſenſchaft“,
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Auslooſung übernimmt das

eine neue Molkerei Geſellſchaft gebildet. Den Vorſtand bilden
Rittergutsbeſitzer Carl Börner Greußen, Gutspächter Findeis
i und Rittergutspächter Oskar Rötting aus Otten

auſen.
—s. Der VorſchußVerein Dommitzſch verheilt pro 1887

Dividende
s Der Aufſichtsrath der Holzſtoff, Lederpappen und

Papierfabrik Waſungen bei Meiningen ſchlägt der Ende d. M.
ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung die Er-
höhung des Actiencapitals von 500,000 Mk. auf 600,000 Mk.
durch Ausgabe von 100 Stück Altien à 1000 Mk. zum Cours
von 105 vor.Der Verwaltungsrath der Oſtpreußiſchen Südbahn be
ſchloß, eine Dividende von 55 für die Priorxitätsactien, ſowie
fernere 2 als Abſchlagszahlung auf rückſtändige Dividende
bei der Generalverſammlung zu beantragen.

Jn der heutigen Sitzung des Aufſichtsraths der Ober
ſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs- Geſellſchaft wurde der Rechnungs-
abſchluß pro 1887 feſtgeſtellt; der Bruttogewinn beträgt 900000
Mark, der Nettogewinn 524 000 Mark: derſelbe ſoll zur Deckung
des durch die Exploſion entſtandenen Verluſtes und zu Ab
ſchreibungen verwendet werden.

Kaſſel, 13. März. An der heutigen FrühjahrsGroß-
ledermeſſe waren die knhren ſchwach, insbeſondere für Ober
leder. Die Preiſe haben angezogen. Sohlleder: Luxem-
burger 160-—65, Malmedyer 155—60 Mk. B. B. Z.

Die Sächſiſch Thüringiſche Actiengeſellſchaft für Braun
kohlenverwerthung erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen
Reingewinn von 280769 Mk. bei 224,379 Mk. Abſchreibungen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wurhs

alle [13. Mrz. 4.16 14. Mrz. 4.201 0.04
rotha. r 6.30 6.341 0.94Straußfurt un 13. Mrz. 3 37 0.18

e.

Magdeburg [12. Mrz. 2.04 (13. Mrz. 298 09.
Dresden 322 4001 78Außig l. r4651 65261 0.61
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 14. März 1888.
Berliner Fondsbörſe.

49, Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 193.60.
MainzLudwigshafener StgmmActien 108.60. Ungar. Gold
rente 77.10. 49 u h Anleihe v. 1880 76.10. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 86.--. Oeſterr. Credit-Actien 138.75. Tendenz:
feſt.

w re r peizen: April-Mai 163.75. Jnni-Juli 168.50 feſter
Roggen April-Mai 119. Jnni-Jnli 123. Juli- Auguſt

125.-- feſter.
Gerſte: loco 100--175.
Hafer: April-Mai 114.
Spiritus: loco verſteuert 96.60. April-Mai 96.50. Mai

Juni 97.40 feſt.
Nüböl: loco 45.70. April-Mai 45.40. September-Oktober 46.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. März.
Friſcher Wind, wechſelnde Bewölkung, trocken und kalt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Se Die derFranenhilfsverein, die Baptiſtengemeinde Altonas, die
Stadt Ottenſen ſowie die Deutſchen Montivideos und
von Lapaz (Bolivia) werden Kränze, welche per Kabel
beſtellt, auf den Sarg Kaiſer Wilhelms niederlegen laſſen.

Die Börſe iſt Freitag geſchloſſen.
Wien, 13. März. Aus verſchiedenen Gegenden Un-

garns werden durch Ueberſchwemmungen verurſachte Schä
den gemeldet.

Paris, 13. März. Wie nunmehr feſtſteht, wird ſich
General Billet in Begleitung des früheren Militär-
attachés in Berlin, Sesmaiſons, des Kommandanten Michel
und des Hauptmanns Haillot nach Berlin zur Beiſetzungs-
feier begeben.

Rom, 13. März. Der Kronprinz überbringt zwei
Handſchreiben des Königs und der Königin an den
deutſchen Kaiſer und die Kaiſerin. Jm Senate machte
Crispi unter allgemeinem Beifall des Hauſes dieſelbe
Mittheilung wie der Präſident der Kammer in der
letzteren.

Kobvenhagen, 13. März. Die Hamburger Poſt vom 10. d.
iſt mittelſt Schlitten hier eingetroffen. Sämmtliche Bahnen

unfahrbar, die Ueberfahrt über den Belt iſt ſehr
chwierig.

Petersburg, 13. März Die Deputation der Mos-
kauer deutſchen Kolonie, welche beauftragt iſt, einen ſilber-
nen Lorbeerkranz der Moskauer Deutſchen auf den SarKaiſer Wilhelms niederzulegen, iſt heute Nachmittag Jan

der Durchreiſe nach Berlin hier eingetroffen. Eine Depu-
tation der Moskauer evangeliſch-lutheriſchen Kirche, welche
ebenfalls beauftragt iſt, einen ſilbernen Lorbeerkranz auf
den Sarg Kaiſer Wilhelms zu legen, wird morgen hier
eintreffen. Auch die hieſige deutſche Kolonie entſendet
morgen eine Deputation mit einem ſilbernen Lorbeerkranze.
Die Mitglieder des hieſigen deutſchen Theaters haben heute
einen Kranz nach Berlin geſandt.

London, 13. März. Oberhaus. Jn der Spezial-
debatte der Eiſenbahn und Kanalverkehrs-Bill wurde das
Amendement angenommen, daß zwiſchen der Behandlung
der britiſchen und fremden Waaren kein Unterſchied
beſtehen ſolle. Lord Salisbury bekämpfte das Amen-
dement.

London, 13. März. Die hier anſäſſigen Deutſchen be-
ſchloſſen, eine Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Kaiſer am

Die Macht der Töne.
Von Orpheus, dem griechiſchen Sänger, wird berichtet, daß

er mit ſeinem Geſange die wildeſten Thiere bezauberte und ſich
gefügig machte. Die Macht der Töne iſt wohl eine bezaubernde,
aber gegen Krankheiten und Leiden iſt ſie erfolglos. Dieſe Er-
fahrung hat auch Kapellmeiſter Robert Erdmann Hamburger
Stadttheater) gemacht und ſchreibt: „Es gereicht mir zur be-
ſonderen Freude Jhnen mittheilen zu können, daß meine Frau
ſich nach dem Gebrauch Jhrer Warner's Safe Cure außer-
ordentlich wohl befindet. Es iſt das erſte Mittel, welches endlich
ihrem Nierenleiden hilft. Die Schmerzen welche früher ſehr
heftig auftraten, haben faſt ganz aufgehört, auch die nervöſen
Kopfſchmerzen, mit welchen meine Frau leider ſehr geplagt wird,
haben Ledeutend nachgelaſſen und iſt die ganze Stimmung eine
heiterere geworden. Dieſes iſt jedenfalls nur die Wirkung
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

res vorzüglichen Mittels, zu deſſen Erfindung ich Jhnen

h er r per eie eralten haben, ſchließe ich mich von ganzem Herza J c Warner's Safe Pius anbetrifft, ſo iſt ihre
Wirkung eine ganz vorzügliche. Noch vie e ein Mittelehabt, welches ſo ſchmerzlos wirkt, ſämmtliche bisher verſuchte

edikamente verurſachen Leibſchmerzen, Magenbeſchwerden e.
Bei Jhren Pillen nichts von alledem, ſie ſind mit einem Wort:
Ausgezeichnet!“ Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken.
DiſtrictHaupt Niederlage EngelApotheke in Leipzig. [9168

a

Gute Werke finden ſchnelle Verbreitung u. bringen Glüg
und Segen. Das Londoner Journal bringt in Nr. 498 d. J.
folgenden intereſſanten Artikel, der unſeren Leſern ſeiner zu
treffenden Kritik wegen recht willkommen ſein wird. Es heißt
darin wörtlich: Das bedeutendſte Jnſtitut, welches jemals für
das Wohl der leidenden Menſchheit geſchaffen wurde, iſt das
Sanjang Inſtitut zu Egham, England. Daſſelbe hat ſich unter
Teitung des Königl. Engl. Surgeon Major Dr. med. ThorburnLic. des Königl. Eolleg ums of Surgeons zu London) und dem

Beiſtande anderer r wiſſenſchaftlicher Kräfte einen
Le bedeutenden Ruf geſichert, daß ſich jetzt Leidende aus allen

heilen der Welt, ſoweit der Poſtverkehr reicht, hen um Rath
und Hilfe wenden. Erhält doch der Leidende daſelbſt alle Rath
ſchläge koſtenfrei u. ſpart ſomit die ſchweren ärztlichen Honorare.
Tauſende finden daſelbſt Troſt und Hilfe, die anderenfalls ein
Opfer des Todes werden würden. Genaue Auskunft über das
Inſtitut, giebt die Sanjang Heilmethode, welche koſtenfrei nach
allen Theilen der Welt verſandt wird. Es befinden ſich auch in
faſt allen Ländern Secretariate der Sanjang Company von wo
aus die Sanjana Heilmethode gänzlich koſtenfrei verabfölgt wird.
NB. In Deutſchland bezieht Jedermaun die Sanjanag Heil-
methode koſtenfrei durch den Secretair der Sanjang Company,

irtgen zu Cöln a Rh. Die DirHerrn C. io18FannlienN achrichten W
è J n eVerlobt: Hr. Oscar Feier Roſt Zötſa udan.

Altenburg). Hr. Theodor g
ltenburg). Hr. Otto Schult mit Frl. Selma Kraft (Buchholz).Hr. Adol tet mit Frl. Eliſe Slege (Annaberg. Chem-

nitz).
V licht: Hr. Paul Berger mit Frl. Emilie ElsnerCtene J Adolf Michael mit Frl. Johanna Wilcke

Dresden).
Geboren Ein Sohn: Hrn. Bruno Martin (Chemnitz)

r Geißler (Chemnitz). Hrn. Walter Schwirkuß
Freiberg).

Eine Tochter: Hrn. George Schubert (Oederau i. S.) Hrn.Göd an Hrn. Wächett Schneider (Salamanca,
Spanien).

Geſtorben: Wilhelm Schulze (Naumburg a. S.) Karl
Hartmann (Chemnitz).
e

Amtliche Bekanntmachung,
die Zurückſtellung der Mannſchaften des beurlaubten
Standes der Stadt Halle a. S. wegen häuslicher und

gewerblicher Verhältniſſe im Falle einer Mobil
machung betreffend.

Das Klaſſificationsgeſchäft wird in dieſem Jahre nach be
endigtem Erſatzgeſchäft am

Freitag, den 6. April er., Vormittags 9 Uhr
auf dem Rathhauſe ſtattfinden. Die Mannſchaften der Reſerve,
der Land und Seewehr I. u. II. Aufgebots ſowie der, der
Erſatz-Reſerve e 1. Kl. welche ihre girüvſteamß
bei eintretender Mobilmachung gemäß der Beſtimmungen de
s 17 der r beantragen zu können glauben, wer-
den hierdurch veranlaßt, die hierauf gerichteten Anträge ſpäteſtens
bis zum 20. März er. im Militair-Buregn, Polizei- Gebäude
Zimmer Nr. 7, woſelbſt auch die zu den Anträgen vorge-
ſchriebenen Formulare in Empfang genommen werden können

behufs weiterer Prüfung abzugeben. Den Antragſtellern
ſteht es frei im Klaſſificationsgeſchäft perſönlich zu erſcheinen.
Jm Augenbick des Eintritts einer Mobilmachung müſſen alle
Geſuche um Buriſtell ung on kg werden.

Halle a. S., den 7. März 1888.
Der Civil Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a/S.
gez. Staude.

-„ZJS„ „,Z] „;J T T
Jnuſerate.

Man versieht sich am vortheilhaftesten
mit paſſenden Hochzeits-, Fest- u. Gelegenheits-

Geschenken, als:
HKunst- u. Luxus Artikeln in Bronce, Kupfer,
Nickel, euivre poli und Eiſenguß, feinen Wiener, Ber-
liner u. Offenbacher Lederwaaren, Photo-
graphie Albums, Damen Taschen, Reise-
Artikeln, Andenken-Präsenten, ſowie deutſchen,
franzöſiſchen und engliſchen schmuck-Gegenständen

in dem Etabliſſement 9226C. F. Ritter, Halle a/S., Leipriger Ktragge 9i.

An Freitag oder Sonnabend ſindet die ſeierlich?
Beiſetzung unſeres nun in Gott ruhenden
an hochverehrten Kaiſers Wilhelm

Die geſammte Nation wird an dieſem Tage des ge
liebten Landesvaters in ebenſo ſchmerzlicher Trauer ge
denken, wie ſich ſolche Trauer bei der Botſchaft von
dem Dahinſcheiden unſeres unvergeßlichen Kaiſers kundge-
geben hat.

Auch in unſerm Kammerbezirk wird man den Ge-
fühlen, welche alle Herzen bewegen, Ausdruck geben wollen,
und von dieſer Annahme geleitet, wenden wir uns an den
von uns vertretenen Handels- und Gewerbeſtand mit dem
Erſuchen,

am Tage der Beiſetzung von
früh 10 Uhr ab

die Verkaufslokale ſowohl wie die Comptoire zu r
91und die Arbeit ruhen zu laſſen. 89

Halle a/S., den 14. März 1888.
Die Handelskammer.

Betheke. Jung.
Die Prüfung der Schüler hieſiger Vorbergsehule findet

Mittwoch den 21. März d. Js. Nachmittag 3 Uhr im
Stadtgymunaeium hierſelbſt ſtatt, wozu die Herren Berg
ſchulintereſſenten ergebenſt eingeladen werden. 9192

Halle, den 12. März 1888.
Das Lehrerkollegium,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fauiſge Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur r. Richard Hamel für PolitifSe und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Fwalt

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für d
uſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an, Der Chefredakien
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſter
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (IJnſerater
annahme und Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhz Vorm, bis 7 Uhr Abende
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Halle, den 14. März.
Die Verhältniſſe

der internationalen Politik
ſind durch den Heimgang Kaiſer Wilhelms in merkbarer
Weiſe nicht beeinſlußt worden, und da nach dem Willen
des Kaiſers Friedrich III. die deutſche Politik mit ihren
auf Erhaltung und Befeſtigung des Völkerfriedens ab-
zielenden Beſtrebungen keiner Aenderung unterliegen ſoll,
ſo wird es jedenfalls nicht Deutſchland ſein, von wo ein
etwaiger Anſtoß zum Verlaſſen der traditionellen Bahnen,
in denen die Geſchicke Europas ſich bewegen, kommen
könnle. Ueber dieſen Punkt ſpricht ſich der Erlaß des
runmehrigen Herrſchers auf dem rag en Königs und
Deutſchen Kaiſerthrone: „An Mein Volk“ mit aller
Klarheit und Entſchiedenheit aus. Zu einem Horte des
Friedens, welcher es unter den Auſpizien des heimgegangenen
Monarchen ſtets geweſen, will Deutſchland auch der er-
abene Sohn und Erbe Kaiſer Wilhelms machen. Die

ittel und Wege zur Erreichung dieſes volksbeglückenden
Zieles liegen in der Politik des bewährten Staatsmannes
vorgezeichnet, welcher dem verewigten Monarchen faſt von
Anbeginn Seiner Regierung in unwandelharer Treue und
Hingebung zur Seite ſtand und der ſeine erprobte That
kraft mit nicht minderer Treue und Hingebung auch dem
Dienſte Kaiſer Friedrichs widmen wird. Die Staatskunſt
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck iſt S Eckſtein des
modernen Europa geworden, dank der Einſicht und Ent
ſchloſſenheit, womit Kaiſer Wilhelm die Machtmittel
Preußen Deutſchlands den Seines genialen
Mitarbeiters am Werke der nationalen Einheit zur Ver
fügung ſtellte. Kaiſer Friedrich aber legt den Schwerpunkt
Seines Regierungsprogramms in die Sagen des un
unterbrochenen Zuſammenhanges der politiſchen Entwicklung.
Er ſieht die nothwendigſte und d Bürgſchaft für die
ungeſtörte Förderung der Aufgaben Seiner inneren Politik
in der ungeſchwächten Erhaltung der nationalen Wehrkraft.
Letztere iſt noch unter des r Kaiſers Majeſtät auf
eine Höhe organiſatoriſcher Vollendung gehoben worden,
welche Deutſchland in den Stand ſetzt, mit jener Gewiſſens-
ruhe, die das Bewußtſein treuer nationaler Pflichterfüllung
verleiht, allen kommenden Ereigniſſen entgegenzugehen.
Friedfertig im Vollgefühl ſeiner überlegenen Kriegsſtärke,
bildet Deutſchland den Kryſtalliſationspunkt für alle Ele
mente, die, gleich ihm, ihrer legitimen nationalen Exiſtenz
froh werden und ungeſtört die ſolchem Streben entſprechen-
den z ihrer nationalen Wohlfahrt fördern wollen.
Der feſte r der leitenden Friedensmächte
bildet aber das charakteriſtiſche Merkmal der eingangs er
wähnten internationalen Konſtellation, und aus dem vorhin
Geſagten erhellt ohne weiteres, weshalb dieſelbe durch den

Ka Kaiſer Wilhelms bezw. den Regierungsantritt
aiſer Friedrichs eine Beeinträchtigung weder erfahren hat

Das Geſchenk der Tante.
Von

Angelos Vlachos.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Griechiſchen

von Johannes K. Mitſotakis.
Es war der Vorabend des erſten Januar des Jahres

186*, und Georg, der kleine fünfzehnjährige Diener des
Herrn Lefkopoulo fühlte ſich zum Tode ermüdet von der
Ueberhäufung von Arbeit, welche dieſer außergewöhnliche
Tag erheiſcht hatte.

Nachdem er die Möbel des Hauſes mit mehr als ge-
wöhnlicher Sorgfalt abgeſtäubt und abgerieben, nachdem er,2 Alter und ſeinen Fähigkeiten eatreye, der Herrin

es Hauſes bei der Bereitung der Neujahrskuchen geholfen,
und die fertigen Kuchen zu den Verwandten und Freunden
der PwPe getragen hatte, den Tiſch für das Abendeſſengedeckt und dann ſelbſt etwas gegeſſen, hatte er ſich müde
in einer Ecke der Küche gedergeſe t.

Er war ſichtlich in trauriger Stimmung, und ſelbſt die
wenigen Dekalegtes*“), welche er von den Freunden des
Hauſes bei Ueberbringung des Kuchens als Trinkgeld er
halten, und die er hin und wieder in den Taſchen
ſeiner Beinkleider durch die Finger laufen ließ, vermochten
nicht, ſeinem Geſichte einen fröhlicheren Ausdruck zu geben.
Wenn jemand ihn in dieſem Augenblicke nach der Urſache
ſeiner Verſtimmung gefragt hätte, würde er dieſe Frage
kaum zu beantworten gewußt haben. Aus dem
Salon ſchallten die Töne einer Trompete, der Klang des
Tambourins und fröhlicher Lärm zu ihm herüber. Die
Kinder der Familie, bei welcher er im Dienſte ſtand, hatten
u im Voraus die Geſchenke erhalten, ehe der erſte Tag
es Jahres angebrochen war. ber ſein junges Herz

klopfte nicht im Einklange mit den ihren. Er 4 zwar
einen ſchönen neuen Hut auf ſeinen Knien vor ſich, welchen
ſeine Herrin ihm geſchenkt, aber ſelbſt der Anblick dieſes
Hutes vermochte nicht ſeine Züge aufzuhellen.

Was mochte er nur haben? Er dachte an ſeine
erſte Kindheit und an das elterliche Haus.

Der Sohn eines armen Dörflers in Corinth, deſſen
Verdienſt nicht ausreichte ihn, ſeine Gattin und drei Kinder,
Georg, und zwei kleine Mädchen zu ernähren, wurde er
für den Preis von fünfzig Drachmen jährlich einem Unter
nehmer in Athen überlaſſen, der ihn abwechſelnd als
Schwefelholzverkäufer, Stiefelwichſer oder Lebensmittel
träger verwendete. Die täglichen Einnahmen des kleinen
Georg, ſo gering ſie auch waren, hätten vielleicht hinge
reicht, ihn zu ernähren, ja ſogar ihn fett zu machen, allein
ſie dienten nur dazu, die Börſe ſeines Herrn zu füllen, der
ihm großmüthig mit Rückſicht darauf, täglich zwei Stücke
trockenen Brodes gab, welche durch ein paar Oliven oder

ein Stück Käſe gewürzt waren, das heißt an ſolchen Tagen,
wo die Einnahme des kleinen Corinthers ihm hinreichend
erſchien, dur eigen jedoch, wenn der Gewinn des

naben ſeiner Anſicht nach zu gering geweſen.

mee

Halle, Donnerstag, 15. März 1888.
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noch, ſoweit der Wille des Monarchen und die Wünſche
des dentſchen Volkes in Erfüllung gehen, erfahren wird.

Politiſche Mittheilungen.

Frankreich. Die Miniſter haben beſchloſſen, alle von
ihnen angekündigt geweſenen Bälle, Empfänge und ſonſtigen
Feſtlichkeiten, die im Laufe dieſer Woche hätten ſtattfinden
ſollen, mit Rückſicht auf den Tod des deutſchen Kaiſers
zu verſchieben. Auch die hervorragenden Mitglieder der
Kammer und des Senats haben ſich dahin geäußert,
daß am Tage des Begräbniſſes des Kaiſers die beiden
Kammern nicht tagen ſollen. Ein Antrag in dieſem Sinne
wird am Donnerstag eingebracht werden. Ferner ver
lautet, der Präſident der Republik wolle ſich in Berlinbei der Letceaſem auch durch ſeinen älteſten Sohn

vertreten laſſen, der den General Bruysère oder falls der
ſelbe noch krank, ſein ſollte, den Oberſten Lichtenſtein dort-
hin begleiten werde. Das „Petit Journal“ veröffentlicht
eine, allem Anſcheine nach eſfgr Note über die Be
theiligung Frankreichs an der Begräbnißfeier für Kaiſer
Wilhelm. Die Meinungen darüber, ob eine ſolche Be-
theiligung thunlich wäre, gehen hiernach in den Regierungs
kreiſen noch auseinander, und es werde hauptſächlich ein
gewendet, daß Frankreich ſich bisher nur bei der Krönung,
nicht aber bei der Beſtattung fremder vertreten
ließ. „Unſeres Erachtens“, heißt es in der Note weiter,
„ſollte man ſich aber nicht an Präzedenzfälle halten; es iſt
ſchon zu bedauern, daß dies in der Kammer geſchah. Der
Tod des e Kaiſers iſt ein außerordentliches Er
eigniß. Wir ſind das dabei zunächſt betheiligte Volk, und
müſſen die Dinge groß geben, ohne dabei etwas von unſerer
Würde einzubüßen. Jndem Frankreich ſich bei der Bei
ſetzung des deutſchen Kaiſers offiziell vertreten läßt, zeigt
es, daß es eine große Nation geblieben iſt und in dem
europäiſchen Konzert mitzureden hat. Wenn es dies nicht
thäte, ſo würde es ſich von den übrigen Nationen losſagen
und könnte dadurch vielleicht eine Kriegserklärung herbei-
ühren. Frankreich will jetzt nicht den Krieg, es muß alſo
orgfältig alles verhüten, was ihm den Schein des Unrechts
geben könnte. Wir meinen, daß ein Fehler begangen wurde,
als man der Kammer die Nachricht von dem Tode Kaiſer
Wilhelms nicht mittheilte. Die Kammer hat nun nichts
u ſagen und nichts zu thun. Was die Regierung betrifft,ß iſt ſie benachrichtigt worden, daß Herr Carnot und

Friedrich III. Depeſchen ausgetauſcht haben. Es iſt von
höchſtem Belang, daß die Republik ſich in Berlin bei der
Begräbnißfeier vertreten laſſe und ihr Vertreter könnte dann
dort die Krönung des Nachfolger Wilhelms I. abwarten.“

Heer und Marine.
Die übungspflichtigen und nichtübungspflichtigen Erſatz

reſerviſten erſter Klaſſe erhalten ſtatt ihrer bisherigen Erſatz

Nachdruck verboten.

reſervepäſſe und Erſatzreſerveſcheine erſter Klaſſe neue Erſatz

Drei ganze Jahre brachte der arme Georg ſein Leben
auf dieſe
Winter vor Kälte zitternd, und im Sommer mit unbedeck-
tem Haupte unter der brennenden Sonne Athens umher-
laufend während er die Nächte im Winkel eines ſchmutzi-
g Kellers zubrachte wo außer zwei gleich unglücklichen

eſchöpfen wie er zahlreiche Ratten ihm Geſellſchaftleiſteten, die ſich nicht ſelten ſogar erkühnten ſeine kleinen

anzuknabbern, wenn die Hauskatze auf den benach
arten Dächern anderweitig beſchäftigt war.

Aber das war noch nicht genug. Eines Tages über
brachte ihm ein kleiner Landsmann, welcher eben erſt nach
Athen gekommen war die traurige Nachricht daß ſeine
beiden kleinen Schweſtern, im Zeitraum von einer Woche,
an den Blattern geſtorben ſeien, und daß ſeine Mutter faſt
wahnſinnig vor Kummer ſchwer krank darniederliege. Er
hatte kaum Zeit gehabt ſeine kleinen Schweſtern zu be
weinen die er ſo lieb gehabt und ſo unzählige Male in
ſeinen Armen gewiegt hatte, als eine neue Trauerbotſchaft
aus der Heimath ihn erreichte, durch welche er erfuhr, daß
ſeinen Vater ein Unglücksfall getroſffen. An einem Sonn-
tage ſo erzählte man ihm, hatte derſelbe mit einigen
Freunden gezecht. Es war Streit entſtanden in Folge
deſſen man von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht hatte,
und eine Kugel war ihm in die Bruſt gedrungen.

„Und meine Mutter?“ fragte der unglückliche Knabe.
„Sie iſt noch immer bettlägerig,“ war die Antwort.
An jenem Tage ging Georg nicht nach dem Markt,

um die Lebensmittel der Käufer in ſeinem Korbe fortzu-
tragen. Er hatte die ganze Nacht auf ſeinem Lager ge-
weint, aber am Morgen trocknete er ſeine Thränen, denn
er wagte nicht vor ſeinem Herrn zu weinen. Dann nahm
er ſeinen Korb und wanderte weit hinaus in das Feld.
Dort ließ er ſich nieder und weinte ſich ſatt. Er wußte
wohl, daß, wenn er den Abend mit leeren Händen nach
Hauſe kam, grauſame Schläge ſeiner warteten, aber
was lag ihm daran.

Nicht lange Heit darauf erhielt er den Beſuch ſeiner
alten Tante Vangela, der Schweſter ſeines Vaters, welche
von Corinth gekommen war.

„Armes Kind“, ſagte ſie, ihn in die Arme ſchließend
und ſeinen ungekämmten Kopf unter Thränen küſſend.
„Armes Kind, Du biſt jetzt ganz verwaiſt. Auch Deine
Mutter iſt hinübergegangen!“ und ſie drückte ihn ſo feſt
an ſich, daß Georg keinen Athem fand zum Weinen.

„Komm, geh' mit mir“, ſetzte ſie hinzu.
„Wohin, nach Corinth?“ fragte der Knabe. „Nach

Corinth und ſein Herz klopfte vor Freude.
„Nein, mein lieber Georg, Du wirſt jetzt bei mir

wohnen.“ Und ſich zu dem Brotherrn des Knaben wendend,
der als theilnahmloſer Zeuge dabei ſtand ſagte ſie:

„Jch werde den Knaben zu mir nehmen, gegen Rück-
erſtattung des Jahreslohnes ſind wir quitt.“

Einen Augenblick dachte er daran ſich zu weigern.
Er hatte den ſchriftlichen Contrakt, nach welchem die Dienſt-
zeit des Kleinen erſt in zwei Jahren abgelaufen war.„Aber“, dachte er, „was ſoll ich jetzt mit dem Jungen?

Der Autor iſt der Königl. Griechiſche Geſandte in Berlin. Die Trauer und der Gram werden ihn doch nur vorläufig
Griechiſche Groſchen. zu jeder Arbeit unfähig machen.“

eiſe hin hungernd und ſchlecht gekleidet, im

Kaſten epäſſe, welchen die Bern gen für die Man
ſchaften des Beurlaubtenſtandes vorgedruckt ſind. Die Magi-
trate, Guts und Gemeindevorſtände ſind veranlaßt worden, die
Militärpäſſe der Reſerviſten, Wehrleute und zur Dispoſition
Beurlaubten ſowie der zur Dispoſition der Erſatzbebörden ent
laſſenen Mannſchaften, ferner die Erſatzreſervepäſſe und Erſatz
reſerveſcheine 1. Klaſſe der Erſatzreſerviſten, von den am Orte
anhaltſamen Perſonen ungeſäumt abzunehmen und mit einem
namentlichen Verzeichniß an den Bezirksfeldwebel einzuſenden.
Die Erſatzreſerveſcheine derjenigen Mann ſchaften, welche zur Er
ſatzreſerve 2. Klaſſe übergeführt ſowie die Militärpäſſe der aus
Walegeneltärverhüttnit entlaſſenen Mannſchaften ſind nicht ein
zureichen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Kauf und Pachtbedingungen der Neu

guineakompagnie für Anſiedler in Neuguinea werdenveröffentlicht. Danach werden die zu überlaſſenden Grundſtü

getheilt in ſtädtiſche und ländliche. Die g werden zum Eigenthum durch unmittelbaren Kauf, in Zeitpacht auf
5 Jahre oder in Zeitpacht ohne Berechtigung zum Ankauf über
laſſen. Der Anträgſteller iſt verpflichtet, bei Einreichung des
Antrages zu zahlen: a. im Falle des Ankaufs ein d des
Kaufpreiſes als Kaution; b. im Falle der Pacht mit Berechtig
ung zum Ankauf den ein Zehntel des feſtgeſetzten Kaufpreiſes
betragenden Pachtzins für das folgende Kalenderjahr und den
auf das laufende Jahr nach Verhältniß der Zeit entfallenden
Theilbetrag deſſelben, ſowie die Vermeſſungsgebühr; e im J
der Zeitpacht ohne Berechtigung zum Ankauf den Pachtzins
für das folgende Kalenderjahr und den auf das lau-
fende Jahr nach Verhältniß der Zeit entfallenden Theil
betrag deſſelben. Ausgeſchloſſen von dem Verfügungsre
des Pächters ſo wie des Eigenthümers ſind edSteine, Metalle, gediegen und als Erze, Schwefel, Kohle, Stein

und andere nußbare Mineralien, Guano, Phosphore,
Uineralöle, Sool- und andere Mineralquellen, ſowie Marmor

brüche, welche ſich auf oder in dem verpachteten oder verkauften
Grundſtücke befinden. Das Recht des Aufſuchens und, der Auk
beutung derſelben ſteht ausſchließlich der Neuguineakompagnie
oder den von ihr St Ermächtigten zu.

Die wiſſenſchaftliche grſchunggexr eder in
Neu-Guineg, welche Anfaug 1886 abging, iſt nach Ablauf deraufgetsſt worden. Hr. Schrader. Aſſiſtent

er Sternwarte in Hamburg, hat bereits Ende November Vr-aus Dresden und ör. Karl Schneider aus Berlin En es
ezember die Rückreiſe aus Finſchhafen angetreten.

Halle, den 14. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

S Quellenangabe geſtattet.—-4 Jn der am Dienstag Abend in der Tulpe ſtattge
habten GeneralVerſammlung des 1. com. a 1 irks
wies der Vorſitzende, Herr Lutze, vor Eintritt in die Tages
ordnung auf die in den letzten Tagen eingetretenen Ereigniſſe

in, welche alle Herzen mit tiefſter Trauer erfüllen. Um das
ndenken an unſern in Gott ruhenden erhabenen Kaiſer Wilhelm

u ehren, verlas der Vorſitzende, die Proklamation Kaiſeret III. „An mein Volk“. Die Anweſenden hörten den
ortlaut ſtehend an und ſtimmten begeiſtert in das auf unſern

gwadiaſten Landesherrn ausgebrachte dreifache Hoch ein.
em vorgelegten S entnehmen wir, daß am 19.

1887 ein beim Vorſchußverein deponirter Beſtand von 162
vorhanden war; hierzu kommen an Zinſen pro 1886 4 -4, pro1887 4,60. an Baar 90 und an Beiträgen u 1887 von
90 Mitgliedern 47,50 in Summa 209 Ausgaben ſind

wwo7ò5J
Darum erwiderte er ſogleich:
„Mir liegt nichts an dem Jungen. Er verdient kaum

ſein Brod. Nehmen Sie ihn meinetwegen mit.“
Eine Zeit lang wohnte nun Georg bei ſeiner gutenTante, welche, nachdem ſie die kleine Erbſchaft des Knaben,

beſtehend in dem ärmlichen Hausrathe ſeiner Eltern, einem
dämpfigen Pferde und einem lahmen Eſel, zu Gelde ge
macht hatte, nach Athen gekommen war, um, wie ſie ſagte,
ihren Neffen zu pflegen.

Aber wie ſollte ſie für ihn ſorgen und ihn und ſich
ſelbſt mit der kleinen Summe erhalten, welche ſie von
Corinth mitgebracht hatte? Das gab der guten, alten
Tante viel zu überlegen, denn Tante Vangela war eine
kluge und vorſichtige Frau. Jedoch Ueberlegen und Nach
denken bringen kein Geld hervor, darum nahm ſie auch
nach Verlauf einer Woche eine Stelle als affnerin in
einer Mädchenſchule an, und vermiethete Georg als Diener
bei Herrn Lefkopoulo.

„Eigentlich war es meine Abſicht, Dich etwas unter
richten zu laſſen, mein Kind,“ ſagte die gute Alte, „aber
wir müſſen das bis ſpäter aufſchieben. Augenblicklich iſt
es nothwendig, daß Du gut genährt wirſt, um Deinen
Körper zu ſtärken, damit Du nicht

Sie konnte nicht weiter ſprechen, Schluchzen erſtickte
ihre Stimme, und ſie nahm von ihrem Neffen Abſchied,
indem ſie ſeine thränenden trocknete.

So ſaß denn Georg an jenem Vorabende des Neu
jahrstages traurig in ſeiner Ecke und gedachte ſeiner Kind
heit in der väterlichen Hütte in Corinth, an ſeinen, eines
gewaltſamen Todes geſtorbenen Vater, der ihm jeden
erſten Tag des neuen Jahres ſeinen Segen und ein Paar
neue Sandalen gegeben, an ſeine geliebte Mutter, die ihn
an dieſem Tage ſo zärtlich zu küſſen und zu umarmen ge
pflegt, indem ſie ſagte:

„Mögeſt Du lange, lange Jahre leben, mein Sohn,
und mir einſt, wenn ich ſterbe, die Augen zudrücken.“

Gott hatte das Gebet der armen Frau nicht erhört.
Die Hände Georg's wichſten die ſchmutzigen Stiefel irgend
eines Atheners, während ſie ſtarb.

Er gedachte auch ſeiner kleinen Schweſtern, welche er
in der frühen Morgenſtunde des Neujahrstages zur Kirche
begleitet, und ihnen, wenn ſie wieder nach Hauſe gekommen,
jeder einen Kuchen geſchenkt hatte, den er von den kleinen
Geldſpenden gekauft hatte, welche er in der vorhergehenden
Woche von Verwandten und von den Leuten n
wo er die Calanda“) geſungen hatte.

Er gedachte auch, und das war ſein neueſter Schmerz,
ſeiner alten Tante, die ſeit zehn Tagen ſchwer krank im
Krankenhauſe lag.

An einem regneriſchen Winterabende hatte die
Vorſteherin der Schule ſie fortgeſchickt, um eine der
Schülerinnen nach Hauſe zu begleiten, und von Fieber-froſt geſchüttelt war die awage alte Frau nach der

Jn Griechenland gehen am Weihnachtsabende die Kinder
von Haus v Haus und ſingen ein Lied, in welchem die Geburt

s e nit wird und erhalten dafür kleine Geldge
ied wird die Calanda genannt.

des Heilan
chenke. Dieſes L

c e



entſtanden 93,33 mithin Beſtand 115,67 Die Beiträge
Pro 1888 von 92 Mitgliedern belaufen ſich auf 46 in Sa.
161,67 Dieſe Summe verringert urch drei Poſten um
29,55 ſo daß ein gegenwärtiger Effektiv-Kaſſenbeſtand von
132,09 .4& verbleibt. Bei der Vorſtandswahl wurden außer dem
Herrn GeheimRath Keil, welcher Ehrenvorſitzender des Vereins
iſt, zum Theil wieder-, zum Theil neugewählt die Herren Lutze,
Meier, Ganz, Wieſert, König und außerdem noch 5 Vertrauens
männer. An der Hand einer Karte äußerte ſich über den Durch
bruch der kleinen Ulrichsſtraße nach der Halle Herr Schwarz,
indem er in allgemeinen Umriſſen das Projekt ſkizzirte. Dem-
nach ſoll die Straße von der kleinen e durch dieEllenbogengaſſe nach der Halle führen, um dadurch eine Ver
kehrsentlaſtung der großen Ulrichsſtraße zu bewirken. Da aber
wegen der Wichtigkeit eine eingehendere Prüfung dieſes Pro
jektes nöthig, von dem Vortragenden auch nur einige Skizzen

eben wurden, beſchloß man, dieſe Frage, welche auch die
tädtiſchen Behörden ins Auge gefaßt haben, eingehender zu

ventiliren; bemerkt wurde noch, daß es vor allen Dingen er-
forderlich ſei, keine allzugroße Belaſtung des Städtſäckels durch
derartige Projekte herbeizuführen.

Unſere Halloren beim J h Wiewir hören, gedenkt auch die hieſige Salzwirkerbrüderſchaft im
Thale, unſere Halloren, welche 27 Jahre hindurch dem verſtorbenen
Ka ſer alljährlich am Neujahrstage die üblichen Glückwünſche

ſich durch Vund Geſchenke entgegengebracht hatten, Vertreter an
Als König Friedrichden Beiſetzungsfeierlichkeiten zu betheiligen.

Wilhelm IV. geſtorben, waren die
e Neujahrsgratulation anweſend und nahmen bei der Bei-
etzung deſſelben im Trauerzuge theil. Die Anhänglichkeit der
alloren an ihr angeſtammtes Fürſienhaus beruht auf einer

uralten Tradition aus der Zeit Karls des Großen. Die Ge
ſchichte meldet uns hierüber Folgendes: Als Karl der Große
ſeine Kriege begann, zogen 12 Halloren zu ſeinem Heere, die
waren größer als alles andere Volk und wurden Rieſen ge
nannt. Die Schwerter, welche ſie führten, werden noch jetzt in
der Moritzkirche aufbewahrt und ſind wohl vier und eine halbe
Elle lang. Weil nun die Halloren ſich durch Tapferkeit ſehr
ausgezeichnet hatten, verlieh ihnen Karl der Große nach dem
Frieden größere Rechte als ſeinem übrigen Volke und ſchenkte
ihnen zum Andenken auch das Pferd, welches er ſelbſt im
Kriege geritten und die Fahne, die ſie geführt hatten. Ferner
beſtimmte er, daß jeder ſeiner Nachfolger, wenn die Halloren
ihm den Huldigungseid leiſten, ihnen ein Roß, das er ſelbſt ge
ritten, mit königlichem Sattelzeng und eine Fahne ſchenken ſolle.
So iſt es auch bis jetzt geblieben. Die Fahnen werden alle in
der Moritzkirche aufbewahrt und es mögen ihrer etwa 35 ſein.
Von dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. haben
die Halloren 2 Pferde und 2 Fahnen erhalten, weil ſie ihm
zweimal Treue geſchworen haben: einmal nach der Thronbeſtei
qung, das andere Mal nach der Beſiegung der Franzoſen. Es wird
erzählt daß als Napoleon I. das Königreich Weſtphalen er-
richtete und dieſem auch Halle einverleibte, die Halloren dem
Hironymus gezwungenermaßen den Treuſchwur leiſten mußten
und dafür eine überaus koſtbare gelbſeidene Fahne erhielten.
Bei dem Regierungsantritt unſeres hochſeligen Kaiſers

Wilhelm erhielten die Halloxen ebenfalls aus den Marſtall ein
Pferd mit königlichem Sattelzeug, ſowie eine neue Fahne, welche
Geſchenke denſelben durch den damaligen Berghauptmann
Jacob und Salzgrafen Fleckſer auf dem Kgl.
(Domplatz) übermittelt wurden. Das Pferd mußte nach den
hiſtoriſchen Beſtimmungen von dem damaligen Senior der
Brüderſchaſt, dem 92jährigen Rabe, beſtiegen werden, und mußte
derſelbe mit dem großartigen Feſtzuge, bei welchem die Halloren
in ihrer bunten Paradetracht erſchienen den Gutjahrbrunnen
umreiten. Nach erfolgtem Fahnenſchwenken und ſonſtigen Cere-
monien r die Uebergabe mit einer Feſtlichkeit, wobei es ſelbſt
redend hoch herging. Für den Erlös des hierauf verkauften
Pferdes wurde ein ſilberner Pokal beſchafft, der bei feſtlichen
Anläſſen mit dem üblichen Stoff gefüllt herumgereicht wurde.

Auch beim Regierungsantritt nſeres zagen Kaiſers und
darig werden unſere Halloren es nicht verabſäumen, demſelben
den Eid der Treue zu leiſten.

Halloren gerade in Berlin

a Die Krankenbewegung in den öffentlichen Kranken
häuſern zu Halle ergab pro 1887 folgende Zahlen, welchenwir in Parentheſe die Ergebniſſe des Ja re 1886 beifügen.

n der Kgl. mediziniſchen Klinik wurden bei 179 eingerichteten
lätzen aufgenommen 1288 (1111) Perſonen, von denen 1145(1004) als e c. die Anſtalt wieder verließen I16 (75) hin

egen in derſelben verſtarben. Die durchſchnittliche Zahl der
flegetage pro Kopf ſtellte ſich auf 21 (29); in die Königl.

chirurg. Klinik wurden bei 185 Plätzen 1376 (1259) Perſonen
aufgenommen und 1301 e als geheilt c. entlaſſen. Hier
ſtellt ſich die Zahl der Todesfälle auf 99 (67), die Zahl der
durchſchnittlichen Verpflegungstage auf24(31); in die Kgl. Frauen
klinik wurden bei 65 Plätzen 796 (829) aufgenommen, ateg
778 (814), verſtorben ſind 16 (15). In beiden Jahren ſtellte ſichdie Zahl der durchſchnittlichen Wege pro Kopf auf 21.
Bei 45 Plätzen fanden in der Königl. Augenklinik 706 (631)
Patienten Aufnahme, von denen 703 (630) als geheilt e. ent
laſſen wurden, 1 (4) dagegen verſtarben. Die Königl. Ohren-
klinik nahm bei 15 Plätzen 83 (113) Patienten auf, als geheilt c.
gingen ab 82 (109): es verſtarben 5 (2). In der Kgl. Frauen
klinik beziffern ſich die durchſchnittlichen Pflegetage auf 19 (22),
in der Königl. Ohrenklinik dagegen auf 48 (37). Dieſe Zahlen
beziehen ſich nur auf die ſtationären Kranken und würden die
gaben falls polikliniſch behandelte Fälle die chirurgiſche

linik dürfte dem Vernehmen nach pro Jahr allein circa 9000
derartige zu verzeichnen haben bei Weitem größer ſein;
immerhin ſind die ſich hieraus ergebenden Reſulktate recht be
friedigende zu nennen

F. W. Raiffeiſen F.
Nach langem und ſchwerem Leiden iſt am verfloſſenen Sonn

tag Mittag zu Heddesdorf bei Neuwied ein Mann im 70. Le
bensjahre verſchieden, deſſen Wirken für das volkswirthſchaft
liche Leben von weittragender m n iſt: Bürger
meiſter Raiffeiſen in Heddesdorf, der Begründer einer beſon
deren Art von Darlehnskaſſen, welche für die ſpeziellen Bedürf-
niſſe des kleineren und mittleren Landwirthes geſchaffen ſind.
Weil die Schöpfung des beſcheidenen Mannes, welcher nie mit
ſeiner „That“ prunkte, nur für die Kreiſe jener kleinen Leute
berechnet war, und weil der kleinere Landwirth vorwiegend nur
im Weſten und Süden Deutſchlands vorkommt, wurde Raiffeiſen
niemals zu einem „König im ſozialen Reiche ausgerufen.
Seine Schöpfungen haben aber dafür im Stillen deſto mehr
Gutes gewirkt, vor Allem da, wo das moderne Zaubermittel
„Kredit' noch nicht genügend decentraliſirt und nur den Wohl
habenderen zugänglich war. Selbſt in kleinbäuerlichen Verhält
niſſen am Rhein aufgewachſen, wußte Raiffeiſen recht wohl,
daß er keine Panacee gegen die vielerlei Gefahren erfunden
habe, welche heute den Kleinbeſitz mehr als je aus den allge-
mein wirthſchaftlichen Verhältniſſen heraus bedrohen. Aber er
ah auch, daß ſo Manches noch durch genoſſenſchaftliches Zu
ammengehen nach beſtimmten, abgegrenzten Zielen zu lindern

und zu beſſern ſei.
eshalb unterſcheiden ſich die ländlichen Darlehnskaſſen

nach Raiffeiſen namentlich in Folgendem von denen nach Schulze-
Delitzſch, welche mehr und mehr zu kleinen Bankinſtituten für
Gewerbetreibende geworden ſind, wenn natürlich auch ihr Grund
gedanke erſt vorhanden ſein mußte, ehe Raiffeiſen auf ihm
weiter bauen konnte. Die Genoſſenſchaften des nunmehr heim-
gegangenen Volksmannes wollen Geld ausſchließlich zur pro-
duktiven Verwendung in den Wirthſchaften ihrer Mitgliederverſchaffen, und zwar nicht blos umlaufendes, ſondern auch ſtehen
des, zur Anſchaffung von Arbeits und Nutzvieh, von Geräthen,
Werkzeugen, von Land zu Bauten und Meliorationen. Der
Kredit wird, den bäuerlichen Erwerbsverhältniſſen entſprechend,
auf längere Zeit, bis zu 10 Jahren, gewährt. Der Vereins-
e ſoll ein möglichſt kleiner ſein, in der Regel nur eine
Pfarrei oder gar nur eine Gemeinde umſchließen, damit die Ein
heit und Konzentration der Intereſſen möglichſt ger bleibe
Deshalb dürfen auch nur Perſonen, die innerhalb des Bezirkes
wohnen, Mitglieder ſein. Der Reingewinn ſoll möglichſt voll

ndig und ohne alle Abzüge für Dividenden u. Aehnl. in denen eßen. Au len die Raiffeiſen ſchen Genoſſen
chaften im Allgemeinen keine beſonderen Vergütungen an
Beamten für Mühewaltungen. Ueberdies wollen ſie, wo an
gängig, durch Bildung von r enſchaften die materiellenund Schule ihrer Mitglieder möglichſt zu heben
ſuchen, eine Aufgabe, die freilich nur erſt vereinzelt im Angriff
enommen werden konnte angeſichts des ſchweren Sorgenbruces der auf dem kleinen Landwirth im Allgemeinen liegt.

Solche Genoſſenſchaften gründete Raiffeiſen zuerſt in der
preußiſchen Rheinprovinz im Jahre 1862. Aber eigentlich erſt
ſeit 1868 fanden ſie weiteren Fwaang in anderen Gegenden,
vornehmlich eben in Süddeutſchland. Baden und Württemberg
zeichneten ſich durch die Jntelligenz, mit welcher ſie dem neuen
Gedanken entgegenkamen, beſonders aus. In letzterem Lande
entſtanden im Laufe eines einzigen Jahres nicht weniger als
30 Kaſſen nach Raiffeiſen, und jetzt beſtehen dort ehva 50. Der
Vater des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, SchulzeDelitzſch,

hielt die Ausgeſtaltung des genoſſenſchaftlichen Prinzipes in der
r Form für gefährlich und h Zahlreiche

Angriffe auf das Syſtem des rheinländiſchen Bauern Schultze
hemmten denn auch die n We ſeiner Kaſſen zu einer ge
wiſſen Zeit ſehr. Eine vom preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter
im Jahre 1874 veranſtaltete Erhebung durch Sachverſtändige,
unter denen ſich z. B. Naſſe J und die 1875 einen aus
führlichen, überaus werthvollen Bericht erſtatteten, r indeß
in der Hauptſache die Grundloſigkeit der erhobenen Vorwürfe
Noch an ſeinem Lebensabend hatte Raiffeiſen die Freude, ſein
Syſtem in Oeſterreich den dortigen kleinen Landwirthen durch
die Regierung empfohlen zu ſehen. Der niederöſterreichiſche
Landtag im Beſonderen hat voriges Jahr, trotz gewiſſer Wieder
ſtände, die auch dort zu überwinden waren, eine ſpezielle Aktion
zur Einführung der ländlichen Darlehnskaſſen im Kronlande
eingeleitet. Der neue Genoſſenſchaftsgeſetzentwurf berückſichtigt
die Raiffeiſen ſchen Kaſſen ebenfalls in hervorragendem Maße.

Gewiß ſind e Zeiten der kleinen Landwirthſchaft gar
nicht günſtig. Deſto dankbarer werden die Betheiligten des
nunmehr dahingegangenen Mannes gedenken, der es ſich zur
Lebensaufgabe gemacht hatte, ihnen im kleinen Kreiſe Hilfe bei
harter Arbeit zu bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orizingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet. t

4 Bitterfeld, 12. März. (In flagranti ertappt.)
Die Bahnhofs Reſtauration war infolge des Durchpaſſirens
Sr. Majeſtät am gaſtrigen Tage ſehr beſucht; dies benutzte
der Zimmermann Riehl aus Niemegk und entwendete nach
einander 2 Flaſchen Rothwein und 4 Flaſchen o
Liqueurs. Jn der Abſicht, auch noch die 3. Flaſche Roth
wein verſchwinden zu laſſen, ereilte ihn das Schickſal.
Der Griff war ſo unglücklich, daß nur der Kork in der
Hand des Diebes verblieb, während die Flaſche umfiel und
auslief. Nunmehr wurde der Dieb feſtgehalten und durch
ſucht, wo denn zum großen Ergötzen des Publikums aus
jeder Taſche eine Flaſche zu Tage See wurde. Der
Dieb wurde verhaftet, ebenſo ſein Complice, der Arbeiter
Schumann aus Niemegk. Beide ſind ſchon wegen Dieb
ſtahl vorbeſtraft.

pl Wittenberg 13. e (Thierquälerei.)
Ein empörender Akt grauſamer Thierquälerei iſt geſtern
Nachmittag auf der Tauentzienſtraße verübt worden. Man
hatte dort ein Huhn, welches ſich in den benachbarten
Garten verlaufen hatte, eingefangen, dem Thiere faſt
ſämmtliche Federn ausgerupft und es alsdann
wieder laufen laſſen, anſcheinend aber auch noch

Schule
ſie zu pflegen, und ſo wurde ſie in das Krankenhaus
gebracht.

Georg erinnerte ſich daran, daß er ſeit drei Tagen
Tante Vangela nicht geſehen habe, und nachdem ſeine
Herrſchaft ihm die Erlaubniß dazu gegeben, eilte er nach
dem Krankenhauſe. Er wollte der Tante eine gute
Beſſerung und ein fröhliches Neujahr wünſchen, auch
fühlte der verlaſſene Knabe das Bedürfniß nach einigen
warmen Liebkoſungen, welche die Tante ihm zu Theil
werden laſſen würde, und die ihn an ſeine Eltern und
Schweſtern und deren Küſſe am Vorabende des neuen
Jahres erinnern ſollten.

III.
Die Neujahrsnacht verſtrich, aber Georg kehrte nichz

nach dem Hauſe ſeiner Herrſchaft zurück.
„Was mag nur dem Jungen begegnet ſein?“ fragte

ſein Herr.
„Wer weiß, wo der ſich herumtreibt,“ erwiderte die

Frau, welche mißtrauiſch ſtets das Böſe vorausſetzte. „Jn
allen Kaffeehäuſern wird heute geſpielt.“) Er wird auch
ſein Spielchen irgendwo machen. Jch habe noch nicht nach
geſehen, ob uns nicht etwas fehlt.“

Aber der kleine Diener ſpielte keineswegs. Die wenigen
Dekalegtes, welche in ſeiner Taſche klapperten, hatte er
dazu angewendet, Bonbons für ſeine Tante zu kaufen, weil
er wußte, daß ſie ihr bei ihrem Huſten gut thun würden,
denn die alte Frau huſtete ſehr ſtark, und er trug dieſelben
athemlos nach dem Krankenhauſe.

Er begab ſich ſogleich nach dem Saale, wo er wußte,
daß die Alte lag, und ließ ſich kaum die Zeit, die Kranken-
wärterin zu fragen:

„Wie geht es meiner Tante?“
„Es iſt gut, daß Du gekommen biſt,“ erwiderte ſie

„Um Deine Tante ſteht es ſehr ſchlecht. Den ganzen
Tag über hat ſie nach Dir verlangt, und jetzt

Georg hörte nichts weiter. Sprachlos und zitternd
ſtand er ſchon vor dem Bette der alten Vangela, welche
ihn mit leerem Blicke anſtarrte, ohne ihn zu erkennen.

„Jch bin es, Tantchen, ich, Dein Georg. Geht es Dir
nicht beſſer? Gewiß geht es Dir beſſer, denn Du huſteſt
ja garnicht.“ Dabei küßte er weinend ihre magere Hand,
die an der Bettſeite herabhing.

Jn der That huſtete die alte Frau nicht mehr, denn
ſie lag in den letzten Zig.

Plötzlich, als ob die Thränen des Knaben, welche auf
ihre erſtarrende Hand fielen, wieder einige Wärme in ihr
Herz zurückgerufen hätten, belebte ſich ihr Blick, und ihre
ſterbende Hand drückte kräftig die des Verwaiſten.

„Willkommen,“ hauchte ſie ſchwach, „willkommen.“
Dann langte ſie unter ihrem Kopfkiſſen ein mit einer
ſchwarzen Schnur umwundenes Päckchen alter vergilbter
Papiere hervor, und reichte es ihm hin.

„Nimm dieſe Papiere“, ſagte ſie dabei: „Sie ſtammen
von Deinem Großvater. Verwahre ſie wohl. Du mußt
lernen, um ſie ſelbſt zu leſen.“

Jn Griechenland iſt es allgemeiner Brauch, in der Syl

heimgekehrt. Niemand hatte Zeit noch Luſt,
Neujahrsgeſchenk. ww

Am folgenden Morgen brachte Georg ſeinem Herrn
die Stiefel, während er ſich gleichzeitig mit der Fauſt ſeine
vom Weinen gerötheten Augen wiſchte.

„Wo biſt Du die ganze Nacht geweſen?“ c Herr
Lefkopoulos ſtreng, und das verweinte Geſicht des Knaben
bemerkend, ſetzte er hinzu: „Warum weinſt Du?“

„Jch war im Krankenhauſe, gnädiger Herr,“ antwor
T g Vcheern der kleine Diener, „bei meiner ſterbenden

ante.“

Herr ſanft den Kopf des Knaben.
Georg's Herr war ein guter Mann, ganz das Gegen

theil von deſſen erſtem Herrn, das fühlte Georg in dieſem
Augenblicke. Es war ihm, er wußte nicht warum, als ob
die Hand ſeines Vakers ſich unſichtbar auf ſein Haupt lege
und es liebkoſe. Sein Herz wallte in Liebe und Dankbar-
keit auf, und Muth faſſend, ſah er ſeinem Herrn offen in
das Geſicht und ſagte:
dt „Gnädiger Herr, ich möchte Sie um eine Gunſt
itten.“

„Sprich, mein Sohn, was wünſcheſt Du?“
„Daß Sie mir keinen Lohn mehr zahlen.“
„Wie, Du wollteſt mir umſonſt dienen? Das geht

nicht an.“
„Jch möchte zur Schuke gehen, lernen, und Sie be

dienen, wenn ich Zeit habe.“
„Lernen? Gut. Aber wie kommſt Du auf dieſe

Jdee?“
„Jch möchte die Papiere leſen, welche meine arme

Tante mir geſtern zum Geſchenke gemacht hat.“
„Was für Papiere? Bringe ſie her, ich werde ſie

Dir vorleſen.“
Einen Augenblick ſtand der Knabe unſchlüſſig da.

Sollte er ſeinem Herrn, deſſen Brod er aß, ungehorſam
ſein Oder ſollte er das dringende Gebot ſeiner ſterbenden
Tante vergeſſen

„Gnädiger Herr,“ ſagte er endlich, „meine Tante hat
mir anbefohlen, dieſe Papiere ſelbſt und allein zu leſen.“

Herr Lefkopoulos heftete einen durchdringenden Blick
auf ſeinen kleinen Diener, dann ſagte er wohlwollend:

„Gut, ſie befahl Dir, die Schule zu beſuchen, und das

ſollſt Du auch.“ n
Nach einem Monat öffnete Georg in der kleinen Dach

ſtube, wo er ſchlief, das Packet vergilbter Papiere, welches
ſeine Tante ihm hinterlaſſen hatte, und verſuchte, die erſten
Seiten deſſelben zu leſen. Allein unglücklicher Weiſe
glichen die Buchſtaben denen nicht, welche er in der Schule
erlernt hatte. Er gab ſich alle erdenkliche Mühe, allein
vergebens.

Er band deshalb die koſtbaren Papiere wieder zu
ſammen und erneuerte nach drei Monaten den Verſuch.
Dieſes Mal hatte er beſſeren Erfolg, denn er buchſtabirte
mühſelig einige Worte heraus, aber das Ganze zu leſen
war ihm unmöglich.

Den dritten Verſuch machte er nach einem Jahre. Ja,
veſter-Nacht Karten zu ſpielen. jetzt ging es. Die ganze Nacht wächte er bei ſeiner Lampe,

„Armer Junge!“ und ſich ihm nähernd, ſtreichelte der
melt worden.

Und der letzte Seufzer der alten Frau beſiegelte ihr und als er das letzte Blatt las, begann der Tag zu grauen,
e das Morgenlicht drang durch die Scheiben ſeiner

enſter.
Er verſtand zwar nur wenig von dem Jnhalte jener

alten Papiere, aber das Wenige entfaltete vor ſeiuem kind-
lichen Geiſte einen unbekannten und fremden Horizont.

Das Land, in welchem er lebte, das griechiſche Land,
die Stadt, in welcher er geboren, Corinth, hatte gegen die
Unterdrücker gekämpft, um die Freiheit zu erringen, ſo
ſagten die alten Papiere. Sein Großvater auch hatte einen
thätigen Antheil an dieſem Kampfe genommen, wie es in
dieſen Papieren ſtand. Er hatte dem Vaterlande ſeinen
Arm zum Opfer gebracht, der durch eine Kugel verſtüm-

Er hatte dem Vaterlande ſein ge
opfert, welches die Türken niedergebrannt, ſein Vermögen
für die Kriegskoſten dahingegeben. Alles das ſtand in den
alten Papieren.

Aber warum war trotz alledem ſein Großvater ein be
ſcheidener Bürger geblieben, und hatte mit der ihm ge-
bliebenen einen Hand ſeinen Acker beſtellt? Georg er
innerte ſich nur dunkel des Greiſes, aber er erinnerte ſich
ſehr wohl, daß er ein einfacher Ackerbauer geweſen, der
nur eine Hand hatte.

Warum ſein Vater auch nur ein armer Bauer ge-
bieben und geſtorben war, ohne ihm etwas anderes zu
hinterlaſſen, wie dieſe vergilbten Documente, ſuchte der
arme Knabe ſich vergeblich zu erklären.

Er gedachte von Neuem ſeiner alten Tante, die ihm
auf ihrem Sterbebette dieſe koſtbaren Papiere übergeben,
und ihres eindringlichen Gebotes, „zu lerneu,“ und er rief
ſich in das Gedächtniß zurück, was er vor vier Jahren
geweſen, als er auf dem Boden knieend die Stiefel der
Vorübergehenden für fünf Legta geputzt.

Eine neue Welt von Jdeen ging in ſeinem kleinen
Hirn auf, und in ſeinem Herzen erhoben ſich eigenthümliche
Wünſche. Weil ſie nichts gelernt hatten, das glaubte er,
war die Urſache geweſen, daß ſein Großvater und ſein
Vater kleine, unbedeutende und arme Leute geblieben
waren.

Er ſtützte den Kopf auf b ide hen und die Müdig
keit nach dem langen Wachen rief ſchon den Schlaf auf
ſeine ſchweren Lider, als die Stimme ſeines Herrn ertönte,
der nach ſeinem Kaffee verlangte.

VI.
Nach drei Jahren hatte Georg die Elementarſchule

r und arbeitete als Schreiber bei einem der Notare
in Athen.Nach drei weiteren d hatte er ſeine Studien im

Gymnaſium beendet, und ſchrieb ſich auf der Univerſität
für die mediziniſche Fakultät ein. Er erhielt ein Stipendium
von ſechszig Drachmen, da er bei einer Preisbewerbungden erſten Preis davon getragen hatte.

Fünf Jahre ſpäter war er Arzt in ſeiner Geburts
ſtadt und ließ die ſterblichen Reſte ſeiner guten Tante
Vangela von Athen herüberſchaffen und in einer gemein-
ſchaftlichen Gruft mit ſeinen Eltern und ſeinen beiden
kleinen Schweſtern, die er ſo oft in ſeinen Armen gewiegt,
beſtatten,
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durch einen Schlag oder Wurf arg verletzt, ſo daß es an t die wen den per
e auch gegen die verlangteeiner je r rn v Die Angabe, daß das

arme Thier von zwei kleinen Mopshunden ſo zugerichtet ſei,
klingt ſo unwahrſcheinlich, ja erſcheint geradezu als un r
möglich, da in dieſem Falle das Huhn wohl den Biſſen Berlin.) Jm Namen der
t e v onſt n pur zu o c Kadtiſchen Behörden a
egen e. re zu wünſchen, wenn der Frevler rauerſchleife und der Aufſchrift: „Jn dankbarer ehrfurchtsentdeckt würde und für dieſe empörende Thierquälerei zur voller len an un 5 Kaiſer Wien von

Verauegw gezogen werden könnte.
eS Wittenberg, 13. War r ſchwere Sorge) wurde

oam Sonnabend eine in der egienſtraße wohnende Familie
die. Wahrnehmung, daß die beim Eſſen gebrauchtenLöffel ſich dunkel färbten, was man dewöhnlich als

thümlicher Geſchmack der Bohnen bemerkbar, und man fing an

ufhebung des titätsna
Weimar, 18. März. (Trauerſendung nach Niemand vom Zugperſonal ihn bemerken konnte, als ere ad San ſürerſen en die die ſchreckliche That vo

Berlin einen Lorbeerkranz mit

der Haupt und Reſidenzſtadt
Gera, 13. März.

verſeßt. Beim Mittageſſen, einem a men Verein der Arbeitgeber.) Ein durch ſeinen Stelzfuß Trauer, welche in der ganzen Weltibernen Mitleid erregender gut gekleideter fremder Bettler verſtand Kaiſer Wilhelms wachgerufen, mit folgender Bemerkung be

chwarz es durch geſchickt abgefaßte und hier an gut ſituirte Per uszudrücken, welche die Deutſchen aller Stände erfüllt bei dem

m r a uptere anderen Kindern geäußert, vaß er nicht wieder komme
Le ie Ver wolle. Der Pfeiler einer Brücke, unter welcher der et

durchfährt, mag ihm u Verſteck gedient haben, ſo da

brachte.

Kunſt i enſchaft und Theater.

Gute R deu etder heute hier eingetroffenen Nummer der Londoneeimar.“ in recht irrthümlicher Weiſe angewandt. Jn einer Berliner
(Der Bettler im Hotel. Korreſpondenz des Blattes wird der Hinweis auf die allgemeine

die Nachricht vom Tode

gleitet: Keine Worte vermögen den Sto und die Dankbarkeit
werden bezeichnet. Gleichzeitig machte ſich auch ein ganz eigen gerichtete Bittſchreiben auf Koſten ſeiner Mitmenſchen Schauſpiel einer ſo ſpontanen Kundgebung von „Weltſchmer;

ch zu erinnern, daß die zu dem Gericht verwendete Peterſilie ich mühelos ſeinen
o eigenthümlich ausgeſehen habe, es erſchien hiernach klar, daß
Schierling in das

Wetat erſchien, daß einzelnen der enoſſen übel wurde.
Das Bohnengericht wurde nun, nachdem zunächſt die geeigneten j im

weniger als 13 Einwohner waren mit ſolchen
Eſſen gekommen und die ganze Familie jäm- dacht. Es bekam mittlerweile die Polizei Wind von der Ffmerlich d bret war, eine rgrretetgg d noch dadurch be n ſo erſolgie Poliz Einzelnen über die Traurigkeit

iſchg

ebensunterhalt zu verſchaffen. Nicht wie ſie es nennen, oder von allgemeiner Trauer. Unter „Welt-

i einem traurigen Anlaß, ſondern den Schmerz des
riefen be u verſtehen wir bekanntlich nicht den Schmerz der ganzen

elt be
er ganzen Welt ohne

eſtnahme des Fremden, welcher beſonderen Anlaß, alſo das genaue Gegentheil von der Er
eſitze von recht anſehnliche Beträge au weiſenden Hotel ſSeinuna, auf welche das engliſche Blatt den Ausdruck an

Gegenmiltel genommen waren, Herrn Apotheker Höfer zur rechnungen war. Jn der Zentralhalle wurde geſtern wendet e ganz eigenartige Naturerſcheinung iſt der
Unterſuchung auf Gift übergeben und dieſer hat durch ſehr ſorg- Nachmittag eine Verſammlung desfältige Unterſuchung feſtgeſtellt, da ar Schierling, der im 57 hieſiger Sing W chalten, um zu den Beſchlüſſen

ber Manrergeſellen betreffs Pohnerhoß

mineraliſchen Giftes vorhanden war und die ſo ſchmählich ver nehmen. Nach längerer Berathun

Schnee außerdem nicht gedeiht, nicht in dem Eſſen vorhanden,
daß in demſelben aber auch keine Spur vegetabiliſchen oder

ereins der Arbeit- Ind. Belg. Afolge von dem Kapitän des engliſchen Dampfersine ſeiner gere en S r d aker Je
tace, der ſpitze von New-Foundland,ung Stellung zu Na ce(gger e er Rede v J degen Heitternacht. Die See

g faßte man den Be r unruhig und der Himmel Ledeckt, Plöhlich erhob ſich in
dächtigen Bohnen ein ganz vortreffliches Mittageſſen bildeten ſchluß, bei zwölfſtündiger Arbeitszeit einen Lohnſatz von kurzer Entfernun Schi i ätigen Vo. geſſen en, e z von dem Schiffe aus den Wellen eine mäch-de der Kinen Beruf verfehlt hat. Wahrſcheinlich waren 29 Pf. pro Stunde zu zahlen und jede Akkordarbeit zu tige Wietugel bis za einer Höhe von etwa 4 Metern über
die Löffel nicht blank geputzt, was ſparſame Hausfrauen gerndes Silberverluſtes wegen vermeiden, oder ſie hatten in der beſeitigen. ZuwiderhandlungenNähe eines ſchwefelhalttgen Präparates, Bruſtpulver, Streich- ſollen mit 300 Mk. beſtraft werden.

Cöthen, 13. März. (Shölzer u. ſ. w. gelegen, wodurch ſie v ſind, und iſt
das veränderte Ausſehen erſt beim E
Alle andern Ausſehen der Peterſilie, Geſchmack
und Uebelwerden ſind
veranlaßt.

gabe, welche dem todten Kaiſer von hieſiger Stadt überreicht ein

ßeſtalt einer Krone, welche von der bekannten Garten
firma J. C. Schmidt augefertigt werden n Der Beſchluß
iſt in einer heute Nachmittag ſtattgehabten
faßt worden. Der Thüringer Central-KriegerVerband wird
durch ſein Ehrenmitglied, den Herrn Staatsminiſter Dr. Lucius, reißer von ſeiner Schwelle gewieſen hat. Von Aken ging
ein von der Firma N. L. Chreſtenſen angefertigtes TrauerArrangement auf den Katafalk niederlegen. Dieſe 5 at re r unterwegs machte er die Be

oheit dieaußerdem ſinnige Ehrengaben hergeſtellt für Jhregeren Salm, das Hofmarſchallamt in

ſeitens der Arbeitgeber dem

windel.) Auf dem Polizei tän Moore ſeine Beobachtungen mittſen bemerkt worden, Bureau meldete ſich geſtern Abend ein 15 jähriger junger Erklärungsverſuch: Das beobachtete Phänomen t ine der

dadurch mittel- und obdachlos geworden ſei, um Unter t bewegt ſich weiter8 Erfurt, 13. März. (Verſchiedenes.) Die Trauer- erst bat. Es ſtellte ſich heraus, daß der junge Mann aft erplodirt ſie mit einem lauten Knalle, öfter je
dem t eiſcherlehrling aus Sangerhauſen iſt, der ſeinem doch verſchwindet ſie geräuſchlos. Man hat einzelne Fälle beob-

wird, beſteht in einer prachtvollen Blumendekoration in Meiſter aus Unluſt zum Geſchä
war und der ſich von Sangerhauſen nach Aken gewendet verſchwanden, um nach kurzer

agiſtratsſißung ge on um einen Onkel zu beſuchen und dort Unterkunft zu
inden, der aber höchſtwahrſcheinlich den jugendlichen Aus- e außer allem Zweifel

aſſerſpiegel; ſie ſchwebte eine Weile über der Oberfläche
um dann ebenſo plötzlich zu verſchwinden, wie ſie aufgetaucht
war. Das hydrographiſche Jnſtitut We dem Kapi-

i )eilte, gab dazu folgenden
an durch die einmal eitfeſſelte Angſt Menſch, welcher, weil ihm ſein Geld geſtohlen und er ſeltenſten und an wenigſten erklärlichen Erſcheinungen der himin

liſchen Elektrizität. Eine Feuerkugel erhebt ſich langſam in dieh d eine beſtimmte tn einzuhal-

e aus der Lehre entlaufen gchtet, in denen dieſe Feuerkugeln in der i mit dem
feſten Boden ein mächtiges Loch J haben, in welchem

r men g gen r tberfläck erſcheinen. Obwohl die Thatſächlichkeit dieſer Eran a ger Nehi iſt doch bisher die Ent
r d Natur deſſelben noch nicht in genügendem
Maße aufgedeckt.

Neue Flußfiſche. Nach einer Mittheilung r rvon hier, welcher dem jungen turſorſcher iſt es dem Fiſchzüchter M. v. dem BorneBe
ecklenburg und den Menſchen ſein baares Geld, beſtehend in einer Mark und, neuchen gelungen, zwei ſehr werthvolle amerikaniſche Speiſe-

Krieger-Verband in Allſtädt. n zahlreichen hieſigen Schau wie der Flüchtling angab, einen goldenen Ring, ein Ge fiſche, den Schwarzboſch und den Forellenbarſch, beide von den
fenſtern ſind die Büſten unſeres ochſeligen Kaiſers und andereTrauerdekorationen ausgeſtellt. Wie verlautet, ſollen am ſchenk un Mutter, abſchwindelte. Stern ſchon den Ring wieder herbeigeſchafft. Der gedeihen aber auch in Seen, Teic und ſchlammigen FlüſſenTage der Beiſetzung des hohen Verſtorbenen die Sitzungen hat ge

je Amerikanern als Black boss bezeichnet, in Deutſchland einzuDie hieſige Polizei bürgern. Sie kommen im Wohlgeſchmack der Forelle gleich.

der hieſigen Gerichte ausfallen Von dem Herrn Regier Arbeiter ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen, während die würden ſich alſo für den unteren Main eben ſo gut eignen wie
Vheren en iſt die von der Polizeibehörde angeordnete Eltern des Knaben von der Flucht ihres Sohnes benach der jetzt vollkommen eingebürgerte Zander Bei beiden Arten

ließung der hieſigen t des Deutſchen Buch r wurden.drucker-Unterſtützungs-Vereins wieder aufgehoben wor
den. Die Mitgliedſchaft wurde ermächtigt, ihre Geſchäfte bis
auf Weiteres in der früheren Weiſe fgtzufü ren Nach der in ein entſetzliches Unglück zu.
Hamburg in enommenen Generalverſammlung des fahrende Zug kaum den Bahnhof hinter ſich hatte, erfaßte
rm mteß Verbandes die über eine Aenderung der Statutenerathen ſolt, ſoll endgiltig in der Sache entſchieden werden, die Locomotive einen etwa dreizehn Jahre alten Knaben,
Der geſtrigen hier abgehaltenen des ſchleifte ihn ungefähr hundert Schritte mit ſich t und
Thüringer Zweigverbandes des Verbandes deutſcher riß ihm ſchließlich den Kopf vom Leibe. Als

zum Halten gebracht war, war es zu ſpät. Blutüber- Pop weilte ſie im Palaſte, als ob ſie dort heimiſch ſei!Müller wurde von dem Vorſitzenden des Hauptverbandes,Herrn van den Wynggert aus Berlin, Mitgctheſt aß der von
dem letzten Reichstage abgelehnte Antrag auf Einführung eines ſtrömt lag der Leichnam a
Kleiezolles, welcher von den im Reichstage anweſenden Land perſonal trifft keine Schuld.
wirthen, insbeſondere von den „Agrariern“, unterſtützt worden daß der Knabe den Tod geſucht, weil er wenige Tage

bauen die Laichfiſche förmliche Neſter; Männchen und Weibchen
bewachen dieſelben abwechſelnd und hüten auch die aust eſchlüpfNahe bei der Station Roſitz trug ſich am Sonntag ten Jungen noch längere Zeit. Der Forellenbarſch wird 20 25

Als der nach Zeitz Pfund ſchwer.

Des Kaiſers Abſchied.
er Zug Der Kaiſer war entſchlafen, die Seele vom Körper frei,

oden. Das Zug Unſichtbar ſelber ſah ſie in Trauer das Königshaus
ielmehr wird angenommen, Und ſtummes Volksgedränge auf all den Straßen draus.

Erſt mitternächtiger Stunde entſchwebt ſie dem Königs alaſt,
ſei, wieder aufgenommen und in der m Reichstagsſeſſion vorher eines Diebſtahls überführt worden war. Aus Der Stätte der Freuden, der Leiden, der Arbeit ohn' Ruhe und
wieder eingebracht werden ſoll, Um dem lntrage einen größe-
ren Nachdruck zu geben, will der Vorſtand des Angſt vor der un
ſämmtlichen Zweigverbänden Petitionen und Liſten zugehen faßt haben. Wenig
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die Thür nur anlehnen, und datiut können Sie jede Silbe hören, ohne daß irgend
Jemand eine Ahnung hat.

„Schuldig!“ rief Jack Upham, indem er die Streitſrage des Abends fortführte,
nachdem ſie Alle friſches Bier bekommen und eine allgemeine Füllung der Pfeifen

hatte. Der Pächter und der Jnſpektor rauchten thönerne Pfeifen,
er Doktor trug einen kurzen, ſehr angerauchten Meerſchaumkopf in der Bruſttaſche

ſeines kurzen Reitrocks; der Advokat allein gönnte ſich den Luxus einer Zigarre.
„Schuldig!“ wiederholte Mr. Upham mit einem zornig herausfordernden

Blick auf Shaſto Jebb. „Natürlich iſt der Kerl ſchuldig. Würde es wohl einem
Menſchen ſonſt einfallen, ſich in eine ſolche Klemme zu bringen? Ohne Grund
legt ſich Niemand ſelbſt die Schlinge um den Hals.“

„Haben Sie es noch nie erlebt, daß ein Mann mit ſich und der Welt zerfiel,
weil er fand, daß das Leben zu ſchwer auf ihm laſtete?“ fragte der Phyſikus.„Haben Sie noch nie von Selbſtmorden gehört? Jch meinte, ſie wären nur zu

häufig. Man kann ja kaum eine Zeitung in die Hand nehmen, ohne von drei
oder vier Fällen zu leſen, welche man vor fünfzig Jahren als Selbſtmörder be
eichnet haben würde. Heutzutage ſind wir chriſtlicher, humaner in unſeren AnWogen und nennen es geiſtige Störung. Was ich aber ſagen will, iſt, daß

Vargas ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ſelbſt ausgeliefert hat. Ein
armer Wicht wie er, der ſo gut wie kein Herz im Leibe hat, beſitzt nicht Kourage
genug, um ſich bei dem Seiler für einen Dreier einen Strick zu holen und ſich
damit aufzuknüpfen. Lieber überliefert er ſich einem Konſtabler, der die Sache
für ihn abmacht. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Jemand ſich zu einem Ver
brechen bekennt, das er nicht begangen hat; es wird auch nicht das letzte ſein; ſo
wahr ich aber hier ſitze in dieſem Lehnſtuhle und meine Pfeife rauche, ſo wahr
iſt es auch, daß Humphrey Vargas nicht Walter Blakes Mörder iſt.“

Mit finſter zuſammengezogenen Brauen und feſt auf einander gepreßten
Lippen wartete der Lauſcher hinter der halb offenen Thür in der behaglichen, warmen
„Bar“ auf die Antwort.

„Aber bedenke doch nur einmal, Shafto“, wandte John Gommerſall, der
Kirchenvorſteher, einer von Mr. Jebbs einträglichſten Patienten, ein, welcher darum
ihm gegenüber Anſpruch auf eine gewiſſe Autorität machen durfte, „es nützt doch
nichts, ſolche Behauptungen aufzuſtellen, wenn man nicht im Stande iſt, die Gründe
auseinander zu ſetzen, auf denen man fußt.“„Das ſt leicht genug gethan. Erſtens und vor Allem iſt das Geſtändniß,

welches Humphrey Vargas gemacht hat, die reine Erfindung. Jeder Eſel kann
das einſehen. Wenn ich ihn zu vertheidigen gehabt hätte, würde ich mehr aus
dieſem Punkte gemacht haben, als ſein Vertheidiger es gethan hat.“

„Wenn Jebb ſein Vertheidiger geweſen wäre, würde er ohne Zweifel losge-
kommen ſein“, ſagte Upham mit höhniſchem Lachen.

Shaft Jebb war einer von den klugen Männern, deren ſelbſtbewußte Klug-
heit mehr beleidigt, als ihre Gutmüthigkeit erfreut.

„Zweitens“, fuhr Jebb fort, ohne die Unterbrechung zu beachten, „und
dies hätte der Vertheidiger des Gefangenen ausfindig machen ſollen, denn es war
der Polizei in jener Zeit bekannt zweitens war der Mann, welcher Blake
tödtete, ebenfalls beritten.“

„Woher weißt Du das?“ fragte Gomerſall.
„Durch die Spuren von Pferdehufen welche man auf der Straße und dem

Damme vorfand., Jn der Nacht nach dem Morde hatte es gefroren ein leichter

Raſt,a

e mag er den unſeligen Entſchluß ge Hoch ließ ſie nicht von der Erde, der Abſchied ging ihr nahtens hatte er zu ſeiner Mutter und zu Weſt e Stelle, die gern ſie noch nigal'ſa
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Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O.

Trotz dieſer Mängel war aber Frances Grange ſo liebenswürdig und be-
zaubernd, daß es Niemand über ſich gewonnen hätte, ſie im Geringſten anders
zu wünſchen, als ſie war. Sie war gerade hübſch genug, um wahrhaft be
zaubernd zu ſein. Sie hatte kleine, feingeſchnittene Geſichtszüge, einen dunklen
Teint, dunkelbraunes Haar, das ſie kurz und lockig trug wie das Haar eines
Knaben, damit weder Zöpfe noch Locken vorhanden waren, um ihr auf der Jagd
ins Geſicht und vor die Augen geweht zu werden. Sie beſaß eine ſchlanke, an
muthige Geſtalt, und wiewohl für eine Dame groß, war ſie auf einem kräftigen
Jagdpferde federleicht. Sie kleidete ſich geſchmackvoll und einfach, ohne Ueber-
treibung, bediente ſich ebenſo ungenirt burſchikoſer Ausdrücke als ein Student aus
Oxford, und bot keck der mittelalterlichen ſtrengen Sektion der Geſellſchaft Troß.
Jhr beſter Freund war ihr Bruder, welcher ihr geiſtig und moraliſch ſehr ähn-
lich war, jedoch körperlich nicht, da er ein blondbärtiger Athlet, vom reinſten
ſächſiſchen Typus war, blauäugig, breitnaſig, rothwangig. Er betete Fanny an;
Fanny vertraute ihm vollkommen; und ſo waren ſie wahre Muſtergeſchwiſter.

Der Abend verfloß ſo angenehm als es ſich Mrs. Aspinall nur wünſchen
konnte. Und doch geſtaltete ſich nicht Alles gang ihren Wünſchen entſprechend
Lady Frances nahm durch ihre drollige, lebhafte Beſchreibung der heutigen Jagd
ſehr viel von Sir Everards Aufmerkſamkeit in Anſpruch; Dulcie und Morton
waren in ihrer ſtillen Weiſe ganz glücklich, ſo lange ſie in einer Ecke ungeſtörtflüſtern durften; ſie wurden je öfter, als es ihnen lieb war, durch Lord Be
ville unterbrochen, der darauf beſtand, ſich mit Dulcie zu unterhalten, und geneigt
ſchien, Mr. Blakes Vorrechte als Verlobten der jungen Dame zu ignoriren. Als
der Abend zu Ende war, war ſich Mrs. Aspinall zwar bewußt, einen Erfolg er
e zu haben, ſie war aber feſt entſchloſſen, nie wieder Lady Frances mit Sir

verard Courtenay zuſammen einzuladen,

12. Kapitel.

Jn dem Gaſthofe zu den Zuckerhüten-

Die Felder und Hecken rings um Austhorpei waren weiß vom Reif, und
all' die mit Rauchfroſt bedeckten Bäume glichen Bäumen aus dem Feenlande,
Jn angenehmem Gegenſatze zu dieſem Alles durchdringenden Weiß ſchimmerten
die erleuchteten Fenſter der Hütten und Häuſer freundlich in röthlichem Feuer-
ſchein oder gelblichem Lichterglanz; ſie belebten die arktiſche Landſchaft und tröſteten
den Wanderer mit der Verheißung nahen Obdachs und gaſtlicher Bewirthung.
Die alte, häßliche Kirche mit ihrem kahlen Thurm aus wer Ziegelſteinen und
dunklen Fenſtern blickte allein grimmig und finſter drein. Ueberall ſonſt erblickte
man hellen Lichterglanz, flackernden Feuerſchein, den blauen Rauch, der durch die
klare Nacht zum Himmel emporſtieg, überall hatte man das Gefühl einer be
wohnten, heimathlichen Welt. Der hellſte Punkt in dem Dorfe, der Mittelpunkt
der Behaglichkeit, der Gaſtlichkeit, guter Bewirthung und angenehmer Geſellſchaft
war der „Gaſthof zu den drei Zuckerhüten“, ein langes, niedriges, ſolides Ge
bäude, welches keck dort ſtand, wo zwei Wege ſich in rechten Winkeln von dem
Ende der breiten Dorfſtraße abzweigten. Der Beſitzer des „Gaſthofes zu den
Zuckerhüten“ beſaß einige Acker fruchtbaren Weidelandes, welche er ſelbſt be
wirthſchaftete; außerdem ſpekulirte er in ſeiner beſcheidenen Weiſe mit Horuvieh,
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Dort ſtand der große Kurfürſt, dort ſah ſie das Ahnenſchloß, den Angek agten zu 300 Mark Geldſtrafe eventuell zu 0 Tagen (mit n e e Zim rn Ubr

Zum Brandenburger Thore zog oft im Triumphe ſie ein.
Jetzt ſtanden entlaubt, entblättert der Linden traurige Reih'n.

„Lebt wohl ihr Heldengeſtalten in Marmor und in Erz,
Euch oben wiederzuſehen, wie jubelt mir ſchon das Herz!

Dort ritt der große Friedrich hoch oben auf ehernem Roß! Gefängniß und erkannte außerdem 7 zig f3 befugniß in der Deutſchen Schriftſteller-Zeitimg“ zu. 10 im Weißen Roß. 7 Abds. re Vorſitzende bemerkte in der Urtheils oübiruug: Es David. Ztenoßrabbiſer ein uach Stolze:
daß der Augeklagte, objektiv betrgch- 8 Uhr „Café David.erechtigter Intereſſen gehandelt hat. unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen e

i ügli reichg Get nwendung kommen, wenn aus Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, KreisvereinNit euch zog ich als Jüngling nach Frankreichs Gefilden hinaus er Form und den Umſtänden die Abſicht der Veleidigung her Halle aS. im „Eafs David. 1 Tr. Hall. Turnverein. Ar
Und rächte die Schmach, und kehrte mit euch als Sieger nach horgeht. Dies iſt hierbei der Fall, es fie deshalb, wie ge 8 bis 10, in der ſtädt. Turnhalle HandwerkerBildungs-

u ſchehen, erkannt werden. ienommen werden, da der
eidigung im Sinne des 185 de

2

„Leb wohl denn, du getreue, geliebte Kaiſerſtadt!
b der Parteien Streiten dich oft zerriſſen hat,Du biſt ſters treu geblieben in Freuden und in Leid, e worden iſt. Der 2t 5 „Poſt“, gegen dies Urtheil Reviſion einzulegen.Treu will ich dir's gedenken in alle Ewigkeit!“

muß zugeſtanden werden
tet, in Wahrnehmung
Allein der S 193 kann nicht zur

Von einer Geld eh See e rn d e e e vans Straf-Geſetzbu ür ſchuldig „Welodie“: r imAngeklagte beabſichtigt nach der meiſter-Liedertafel: Ab. 0 kl. Klausſtraße 8. Theatra

der Klägerin Publikations- Kohl'

uße müßte Abſtand verein: Ab. 8 Geſan sſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-

li Verein „Thalia““: Abend Sie Uhr im Cafét Domkirchen Chor: Ab. s Uhr Uebung im
„Charlottenburg, im Parke birgſt mir ein Kleinod du!

Oſt fand ich dort am Grabe der Eltern inn're Ruh'!
Der Mutter Antlitz ſchlummert, ſo friedlich und ſo rein
Und durch die bunten Fenſter blickt milder Himmelsſchein.

„Leb wohl, du Ort der Weihe, dir dank ich Erhebung viel!
Hier lernt' ich ſinnend begreifen des Lebens wechſelndes Spiel.
Hier lernt' ich Pflichterfüllung und auszuharren in Noth,
Und lernte Liebe zum Volke, und Treue bis in den Tod.“

„Nur ungern mag ich dich miſſen, du war ſtiller Ort!
Mit unſichtbaren Gewalten zieht's von der

beträgt jetzt am Pege

Rings lagen die Schlöſſer, die Städte, die Dörfer weit und breit! in dieſer Hinſicht ein

de ſtand der Bod uirz. Der Waſſerſtand der Vode g12 u. 2-6 ühr. Votaniſcher Garten 8—12 u. 1s Brücke 10 Emtr. gegen Städtiſche ken für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
l war theilweiſe über Ffrbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende

ſchwemmt und zur Kutz'ſchen Reſtauration konnte man nur ehendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
mittels Kahn gelangen. In den Niederungen von Hedersleben, Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
Gatersleben c. iſt alles überſchwemmt.

er Ort! Waſſermaſſen angerichtet haben, iſt
rde mich fort.“ ſtellten Berechnung werden hier j

Und als ſie ſchwebte nach oben, wie wurde der Blick ſo weit! ca. 1700 Schweine geſchlachtet.

a t
2 Mtr. am Sonnabend.

roß. Nach einer aufge
lich in Privat Haushaltungen
eit einigen Jahren macht ſich

ückgang bemerkbar.

Kronprinz. Verein r im AltenburgerAutomatiſch mechaniſche uſt- u. Muſikwerk Ausſtellunga 87 les Aich- u. Waggeamt: v.

r Schade, den die gaſſe 2.

Magdeburger Börſe, vom 13. März 1888.

z Elbe I Aeichs- Anleihe 4Dort Babelsberg, das ſtolze, dort Potsdam mit Sansſouci, ter resden, 13. März. Das Hochwaſſer Magdeburger Stadt Obligationen
Wo Friedrich ruhte vom Streite und lebte der Philoſophie, überfluthet bereits die niedriggelegenen Stadttheile am Terraſſen Zhehlſce hart Bugan Abiigatienen:
Und dort die Seen, die Wälder, wo laut das Hifthorn erklang r re heän rn waggi re We Deſſauer Gas Obügationen

c m 9 näechtigen Keiler be ragehege ſtehen auch unter Waſſer. Das italieniſche Dörfchen Div. p. St.Wenn die wilde betzende Meute den men n Helbige an der Elbe) hat in ſeinen unteren Localitäten ge t Agt i888 j 1887
Und weiter dehnt ſich und weiter vor ihrem Blicke das Land, räumt werden müſſen, ebenſo mußten die Parterre- Wohnungen Maßsdeburger r h et. v. o S

Das Auge ſchweift hinüber zum Nord und Oſtſeeſtrand. W am Terraſſenufer von ihren Bewohnern verlaſſen werden. Kurz w. ne rverſich Aetien v. Et. à 000 M.An's Bollwerk brandet die Woge, h zum Pork, nach 11 Uhr Vormittags gab das im Palaisgarten aufgeſtellte mit nehme 180
Stolz ruh'n die Panzerſchiffe, der deutſchen Küſten Hort. Artillerie 2 r 1 da zu de e eheüdwärts eckt ſ1 s Kagiſerrei beſorgender Gefahr“, wie es in der Signalordnung heißt. Heute S edensVerſih. rkien t. 1606kä r n v ſt 852 r Kniſerrei ich! Mittag 12 Uhr erreichte der Waſſerſtand hier eine Höhe von t V. n h eune bin 1Leb wohl du, Land meiner Väter! Dir iſt kein zweites gleichDich ſchmiedete ich zuſammen Seid einig allezeit 4 m über Null. Von Leitmeritz wurde um dieſelbe Zeit eine do. r ver Stück à 306 90 640. o0
Soll Deutſchland kraftvoll ſtehen bis in die Ewigkeit! Waſſerhöhe von 4,50 mm über v e Das wen t 8 gerEin Blick noch nach San Remo „Gott, gies dem Sohne Den hege en von be Tetien Zranerti Wiuftet Maede be c: a 10 220.90 3

draft! Null zu verzeichnen. Die höchſten Waſſerſtände während der grotinc, re t 2 2 1107.00 vIſt dennoch Rettung möglich, ſend ihm. was Hülfe ſchafft! a der letzten Jahre waren: am 20. Februar 1876 e r 7
Laß nicht den Hohenzollern in g untergehn! 4,84, am 4. Januar 1888 424, am 25. Januar 1886 430. Senat nd Waſbinen, Fabrik Riendurg 4 24 7Gieb Heilung meinem Sohne! Das ſei mein letztes Flehn! Das fürs er kommt fonag r e ger S r s 110.50 etw.

in Bli äbern in Sü Caſſel, 13. März. eiſe iſt im Laufe des Magdeburger Allgemeine Gas AetienEin Blick nach den Heldengräbern m e und Weſt und ine Tages dis e an ſo ine wir de zantwere Aniheteriicn be S
E igen Flugs gings for eberſchwemmungskataftrophe nicht mehr zu befürchten ſteht. werts: d 1 IDed. Wehal enand Segen gewaltige Singe gngs fort. e her e s ar den der le ger tet er

Doch rings im deutſchen Lande kein Auge, das nicht weint liegenden echten Fuldanfer hatte die Ueberſchwemmung unter z. Sir

s do. traßenbahnActien e j 220.09alb der Stadt nach Wolfsanger zu angenommen. Das ganze d. kein 5 sHagen. G. Holzmüller. reite Thadenen r olfsangerer und Sandershäuſer marie, eonſolidirte Bergwerks Actien 106.90 vChauſſee war förmlich von einem wogenden und brandenden Rafchinenfabrik Buckan Acten 60 00 8
Meere angefüllt. Verſchiedene Unfälle ſich geſtern a Thür. Braunſehlen rerGerichtszeitung. bei dem großen Waſſer vor dem Leipziger Thore, welche leicht Sudenburger Maſchinenfabrik Acten 10 105.90 6Die bekannte Beleidigungsklage der Verlags- ſchlimmeren Ausgang baben konnten. Ein großes Schiff mit Nagdeburger Zucerrafſnerie, Stamm Uleiien l

handlun g F. A. Brockhaus in Leipzig gegen den Re 22 Perſonen fiel um und ſämmtliche Je wurden in das o de StaniwiPrior.
dacteur der Deutſchen Schriftſteller- Zeitung Dr. Wil- Waſſer geworfen kamen jedoch Alle glücklich wieder auf's
helm Lange beſchäftigte die Straf- (Berufungs-) Kammer Trockene. Aus einem anderen Schiff fiel ein älterer Mann, Dentſche Seewarte
VIa des Königl. n Berlin J. Jn Nr. 52 der in welcher beim Rudern mit beſchäftigt war, in das naſſe Element,

vom Fe ohne jedoch erheblichen Schaden zu nehmen.Berlin erſcheinenden Deutſchen Schriftſteller-Zeitunbruar 1887 war in deutſcher Ueberſetzung ein Diener Brief Ueberſichtder Witterung. 13. März. 8Das Minimum, welches geſtern an der olländſichen Küſte

an einen Uebertreter des ſiebenten Gebots“ von dem ſpaniſchen
Dichter Antonio de Trueba abgedruckt. In dieſem Briefe be
hauptete de Trueba: die S ung F. A. Brockhaus
in Leipzig habe ihm ſieben ſeiner beſten Werke nachgedruckt,
ohne ihm irgend ein Honorar zu zahlen, ohne ihn um Erlaub-

Halliſcher Tages -Kalender.
Dounerstag, den 15. März:

lag, iſt mit abnehmender Tiefe nach Südoſtdeutſchland fortge
ſchritten, ein neues iſt ſüdweſtlich von Jrland erſchienen, während
das barometriſche Maximum über Nordrußland lager eber

en ne en en Sei ter den tetis ſtarker öſtlicher Luftſtrömung kalt,ziemlich friſchen ſüdweſtlichen bie nordweſtlichen Winden nahezu
nis zu fragen, ja ohne ihm ein Belags- Exemplar zu ſchicken.

Dr. Lange ſetzte im Anſchluß an dieſen „Brief“ eine Be Kgl. Untv.-Bibl.: von 8-1 Uhr. dmerkung hinzu, wegen welcher die genannte Verlagshandlung Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. burg 16 em. Memel meldet 20
ältniſſe. öhe in Berlin 11, HanIn den beiden letzten normale Wärmeverhältniſſe. Schnee r Pelersburg 22

gegen Dr. Lange die Beileidigungsklage anſtrengte. Sie bean- abgenommen. Muſfenm der Prov. Sachſen f. heimathi. Geſch. Moskau 23, Archangelsk 31 Grad unter Null.
tragte außerdem eine Geldbuße von 1000 Mk., die ſie (die Klä- u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
gerin) zu einem wohlthätigen Zwecke verwenden wolle. Das 5 5. Bibl. u. VLeſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Städten folgende Haparanda arg amburg
Schöffengericht des Amtsgerichts Berlin I erkannte auf Frei-
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war ein Liebhaber von Schweinen, mäſtete Truthähne für den Weihnachtsmarkt
und verkaufte das ganze Jahr hindurch Butter; daraus war eine Geräumigkeit
und ein Ausſehen wie von Ueberfluß und Reichthum in dem Gaſthofe und ſeiner

Umgebung entſtanden, welche der bloße Handel mit guten Weinen, Bier und
ranntwein kaum hervorgebracht haben konnte. Schon das bloße Ausſehen des
auſes, ſowohl innen als außen, die warmen, behaglichen Zimmer, die mit

weißem Sande beſtreuten Korridore, die mächtige Küche und kühle Milchkammer,
die Scheunen, Hühnerſtälle und anſtoßenden Schweinekoben deuteten auf Wohl
ſtand und einen beinahe Gargantuaniſchen Ueberfluß.

Hinter der „Bar“ war das Gaſtzimmer, ein niedriges Gemach mit ſchweren
Querbalken an der Decke, einem mächtigen Kamine, tiefen Fenſtern, welche nach
einem Garten hinausführten, in welchem Blumen und Gemüſe in freundlicher
Nachbarſchaft auf einem Beete wuchſen und gediehen, Peterſilie und Nelken,
Schnittlauch und Zentifolien, Malven und Radieschen, mit Buchsbaum eingefaßt,
durch Spaliere geſchützt und getrennt, an denen, wie man ſagte, die größten Aepfel
in der ganzen Grafſchaft wuchſen.

Heute Abend ſchloſſen die dicht zugezogenen rothen Damaſtgardinen die Aus
ſicht auf die bereiften Beete aus, wo nur hie und da ein unternehmendes Schnitt
r ſeine grünen Stengel über den froſtigen Boden emporreckte. Drinnen
war eitel Wärme und Behaglichkeit glänzende braune Wände, glänzende braune
Stühle und Tiſche ſpiegelten den rothen Schein des Feuers und die gelbliche
Flamme der z Kerzen in alten Meſſingleuchtern wieder. Gas war in Aus-
thorpei noch unbekannt und der Wirth „Zu den drei h ſtemmte ſich
hartnäckig gegen Paraffin, ſowie gegen die ganze Familie der Oele. Talglichter
waren eines der äußern ſichtbaren Zeichen jener alten, guten Torygrundſätze, welche
John Rhind von ſeinem Vater und Großvater zugleich mit den Meſſingleuchtern
und der Pachtung des Gaſthofes geerbt hatte; auch er wollte bis an ſeinen Tod
ebenfalls Talglichter brennen.

Als Eigenthümer ſeines Hauſes und ſeiner Felder betrachtete ſich John Rhind
als einer der Grundbeſitzer im Orte. Er freute ſich innerlich, wenn ihn Arbeiter
oder kleine Knaben mit dem Titel „Squire“ anredeten. Er fühlte ſich als Schutz
und Stütze der Kirche und des Staates, nahm Mr. Mawk, dem Vikar gegenüber,
eine Gönnermiene an und blickte auf den Schulmeiſter hinab. Nach Miß Courtenay
war ſeine Gattin die beſtgekleidete Dame in ganz Austhorpei, und ſeine Tochter
ſpielte den ganzen Tag Klavier oder machte feine Handarbeiten, wie die vornehmſte
Dame im Lande.

Dieſe Gaſtſtube in den „Drei Zuckerhüten“ war der Dorfklub, der Lieblings
ſammelplatz der Honoratioren aus Austhorpei, und ſelbſt aus einigen anderen nahe
gelegenen Dörfern; denn es gab im Umkreiſe von zehn Meilen keinen zweiten
Gaſthof, welcher einen ſo großen Komfort geboten, oder ſich einer ſo weit ver
breiteten Beliebtheit erfreut hätte. Hier ſah man an dieſem Dezemberabende ver
ſammelt Shafto Jebb, den Arzt des Dorfes; Mr. Gomerſall, Kirchenvorſtand und
Pächter des Pachthofes zum Birnbaum, eines behaglichen alten, ein und eine halbe
Meile von Austhorpei gelegenen Hauſes; ferner Mr. Upham, allgemeiner noch
unter den Namen Jack Upham bekannt, den Rechtsanwalt, welcher ſeine Geſchäfte
in Highelere hatte, aber ein beſcheidenes Cottagehäuschen in Austhorpei Lane
bewohnte; und endlich William Wadd, Morton Blakes Jnſpektor, Waldhüter
und Faktotum.

Schantſt engliſcher, nicht wiederzugebender Ausdruck

cademie der Naturfor er Nm. v. 83--6 in der Univ.-Klinik 7, Memel 20, Münſter 4,
ſprechung. Jn der Berufungsinſtanz verurtheilte der Gerichtshof am Domplatz. Vörſenverſammlung: Vm. 8 im

rlsruhe 4, München 1,
örſengebäude Chemnitz 0, Berlin 6,

c

Schon eine Woche war ſeit Humphrey Vargas' Prozeß verfloſſen und noch
immer bildete derſelbe den Hauptgegenſtand der Unterhaltung in den „Drei Zucker
hüten“. Er war von allen Geſichtspunkten aus e worden, noch aber war
Niemand der Sache müde; es lag ein ſtarkes, menſchliches Intereſſe darin, welches
den Gegenſtand für den menſchlichen Geiſt anziehend machte. Es fand auch eine
Verſchiedenheit der Meinungen bei den abendlichen Gäſten der Gaſtſtube ſtatt,
welche die Theilnahme noch erhöhte.

Von der Gaſtſtube führte eine Verbindungsthür nach der „Bar“, welche meiſt
offen oder angelehnt blieb, um ſchnellere Bedienung ſeitens des Wirthes zu ermög
lichen, welcher die Gäſte ſelbſt zu verſorgen liebte, da er dieſe jovialen Herrey
für die Hauptſtütze ſeines Gewerbes hielt, und ſehr oft an ihrer Geſelligkeit Theil
nahm, während ſeine Frau, ein rundes hübſches Weibchen, mit einer Näharbeit
beſchäftigt, an dem netten kleinen Kamine in der „Bar“ ſaß und ſich freute, wenn
ihr Mann bei einem Wortſtreite den Sieg davon trug, oder einen politiſchen
Gegner mit der Autorität eines hartnäckigen Konſervatismus zum Schweigen bracht.

Heute Abend, gerade als die Unterhaltung in der Gaſtſtube am lauteſten
war, öffnete Morton Blake, den man nur ſelten die Schwelle des Gaſthofes be
treten ſah, die Hausthür, und erſchien in dem Eingange der „Bar“.

„Aber, Maſter“ begann John Rhind, über ſein unerwartetes Erſcheinen
erſtaunt, aber Morton legte den Finger an ſeine Lippen. Er wies bedeutſam auf
die halb offene Verbindungsthür, worauf ſie der Wirth leiſe ſchloß.

„Darf ich eintreten, Rhind, und mich einige Zeit in Jhrer „Bar“ niederlaſſen?“
ſagte Morton.

„Natürlich, Sir, da bedarf es doch keiner Frage; Sie ſind mir herzlich will-
kommen. Jhr Herr Vater war hier nicht ſo fremd, wie Sie. Wie manches Mal
hat er auf jenem Stuhle geſeſſen, während er, nach einem ſchweren Tage auf der
Fuchsjagd, dem Pferde das Maul auswaſchen ließ, und hat d Glas Bier ſo
freundſchaftlich getrunken, als wenn er einer der Pächter in den blauen Bluſen
aus der Gegend geweſen wäre. Der kannte keinen Stolz, Sir das war das
echte Metall und ein ſo ſchöner Herr, als je einer Schuhleder getragen hat.“

„Es freut mich zu hören, daß Sie ihn gern gehabt haben, Rhind. Jch höre
ihn immer gern loben.“

„Jch wollte wetten, Sie haben noch nie einen Menſchen Böſes von ihn
reden hören.“

„Nein, Gott ſei Dank! Er keinen Feind gehabt zu haben, trotz der
Andeutungen jenes hr Morton nachdenklich und mit finſteren Blicken fort.

„Sie meinen doch den Vertheidiger des Gefangenen? Du meine Güte, Sir,
Sie müſſen nicht auf das achten, was ſo ein Burſche ſagt. Irgend etwas müſſen
die Leute vorbringen, dafür ſind ſie ja bezahlt.“

„Jch wünſche nicht, daß Jemand meine Anweſenheit erfährt, Rhind.“
„Schon gut, Sir. Jch kann die Thür zuhalten, und Sie können ganz be

haglich hier ſitzen bleiben, bis geſchloſſen wird.
„Jch möchte aber die Thür ein wenig angelehnt W Jch hörte von Wadd,

daß ſehr viel über die Verhandlung geſprochen wird; ich möchte gern einmal hören,
was die Leute darüber ſagen. Sie würden vor mir nicht frei genug reden, undauf Wadds Erzählungen kann ich mich nicht verlaſſen. Er wirſt Alles ſo durch

einander. Jch will gern mit meinen eigenen Ohren hören.“
„Das läßt ſich leicht einrichten, Sir“, antwortete Rhind. „Vor fünf Minuten,

als ich friſche Gläſer hineintrug, waren ſie noch Alle ganz voll davon. Jch werde

verka
ertra
ſetzt

ment
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Zweite Beilage zu 64 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

An Sedan
verkaufe ich in reiner beſtſortirter Beſchaffenheit folgende, als beſonders
ertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl typiſcher Aehren fortge-
Ketzt verbeſſerte Getreideſorten:

eines Kolben-Sommerweizen, ſehr lohnend, bei Müllern
beliebt,

Verbesserter Voé-Sommerweizen, ſteifhalmig, ſehr groß-
körnig, 1000 Kg zu 225 100 Kg zu 26 .4

Hallett's Chevalier-Gerste, bei den Märcker'ſchen Anbau-
Verſuchen als ertragreichſte befunden

Goldene Welonen-Gerste, beſonders voll im Korn,
Riehardson's Chevalier-Gerste, für etwas leichtere Böden

vorzüglich; ſämmtlich hochfeine Braugerſten:
1000 Kg zu 205 Kg zu 24

Hefne's ertragreichster Haſer, ſteifhalmig, feinhülſig, außer
ordentlich lohnend

1000 Kg zu 195 100 Kg zu 23
BReseler's Hafer,. ſteifhalmig, ſ

1000 Kg zu 185 100
ſehr ertragreich,

kg zu 22

Victorin-Erbsen, ſorgfältig verleſen: c1000 Kg zu 225 100 Kg zu 26
Der Verſand geſchieht in neuen beſonders berechneten Drellſäcken

gegen Nachnahme.
Rittergut Emersleben bei Halberſtadt,

Bahn und Poſt Großauenfſtedt. [8536
9 W. Fee.

Vorzüglich ſchmeckende Pfaunkuchen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, Herrenſeroßen
6

4 Gemüse an naturel
ans den renommirteften J

9

d
g

e briken als prima Stangen-
g spargel, Schnüttspargel,

Eniserschoten, jungeE Erbsen mit Carotten,
4 junge Schneidebohnen,

Brechbohnen. Flageolet-
BRohnen, Haricots verts,
Kleine Carotten, Jardi-t niére, fr. Champignons,
Steinpilze, Périgord-
TWriüſffeln. Morcheln. Car-
dons fonds d'Artichauts,
in unr prima Qualität und
wirklich reeller Packung em-

pfiehlt zu Fabrikpreiſen
Julius Bethge.,.
Conseryirtd. Früh

6
g

mit natürlicher Friſche und
mögen Zuckerzuſatze in

köftlichem Fruchtſafte.
Eleg. Metallverschluss
(neues, patentirtes Verfahren).

Allein- Verkauf
zu Fabrikpreiſen laut Svezial,

preisliſte bei [8344
Julius Bethge,

Leipzigerstrasse 2

Tägl. fr. Janerſche Würſtchen, Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs-
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
leberwurſt gek. Zunge Braun-
ſchieiger Mettwurſt, Rügentvpalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, Güänſe-
kenlen ohne Knochen, Gänſepökel-
fleiſch, Gäuſeſchmalz, diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arrange-
ment empfiehlt [8763

y Königl. Hoflieferant,V. Mietseh, Leipzigerſtraße 75.

Telephon- Anſchluß Nr. 166.

Ausſchnitt
keiner wurst- u. leischwanven,
täglich friſch gekocehte Zunge,
fünmburger Rauchfeiseh,
r. Roastbeet. diw. Braten,Schiüsaeln mit feinen Wiarst- u.
Wleischwaaren u. Braten

werden aufs feinſte garnirt,
träglich r. Russ, Salat,

r. Sülzen à Stück 30 u. 40 Pfg.,
täglich r. Frankfurter u.

Biener Würstechen
e mpfiehlt [9020

gr. Ulrichſtr. 22. W. Assmnann.
Iialiener Dauermaronen,

Teltower Rübehen, hochrothe
Blnt-Apfelsinen, ger. Aale,Hieklinge. Fisch-Conserven,
Feinste conservirte Früchte
u. Gemüse zum billigſten Tages-
breis empfiehlt [9021ar. Ulrichſtr. 27. W. Ass mann.

„Woliheringe à 30 2 Wk., 5 Stck.
für 20 Pfg. Saure Gurken 5 30
1 Mk. 50 Pfg., 4 Stck. für 10 Pfg.
empfiehlt A. RIan, Mühlweg u.Wuchererſtr. Ecke bei

r

wer
Gedenktage der Weltgeſchichte.

14. März.

1801 Joh. Strauß, Walzerkomponiſt, zu Wie5 oh. Strauß, Walzerk „Zu Wien geb.22 Villor Emanuel, König von Malen geb.
4 König Humbert v. Jtalien, geb.

1874 J. H. Mädler, Aſtronom, geſt.

Gegründet im April 1883.
on so so ur

analy

u pI9A

Meclicinal

snsse Tokayer
süsse Dngar-Weine

offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originalflasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommirten
Kellereſen Ungarns, die

Erst eSpecial-Vngarwein-Import- Handlung

Gustav Sponner,
alle a. S., Schmeerstr. 23.Ferver empfohle ich meine gut goe-
pflegten ungarisehen toth- unä
Weise weine, schon von 90 Pf. an
die ganzo Flasche, so auch gut goe-
lagerte Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die Flasche und höhoer,
sodann französ,. Bordenaux, ftal.
Roth- und Süss-Weine, spa-
nische, portuglesfeche u. Pa.
Cap- Weine- [(6218Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe
1 Flasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Medicinal-Tokayer
und süssen Ungarwoine befinden sich
in Halle bei Herren:

Fr. Schumann, Priedrichsetr. 8,
C. Germer, Charlottenstr. 2,
J. R. Strüssner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophionstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Klausstrasse 22;

Moerseburg b. H. J. E. Beerholdt Nacnt.,
Bernburg bei Hrn. C. B. Dolmhorst,
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
Delitzsch bei Hrn. Johannes 6iese,
Sangerhausen bei Hrn. H. Kramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

r

Export-Aepfelwoein,
25 Pfg. per Liter,

Aepfelwein-Champagner.Johannis- u. Stachelbeerwein,
VWeiss- und Rothwein. [8351

Verſandt gegen Nachnahme oder
Referenzen.

Geh Koch,

1803 Klopſtock, Dichter der Meſſiade, zu Zemnburz geſt.

15. März.
44 v. Chr., Jnlius Cäſar wird ermordet.

1272

ſefangenſchaft.
1493 Lolumbus, von 5 iolun von der Entdeckung Amerikas zurückgekehrt,

1äuft in den Hafen von Palos ein.

uzius, Sohn Kaiſer Friedrichs II. ſtirbt nach 28jähriger

Vilbel b. Frankfurt a M.

Halle, Donnerstag, 15. März 1888.

71 Hofprädikate und Preis-Hedaillen,.
Johann Hoff's Malzextract-Gesunäheitsbier,

Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt und Magenleiden, Abzehrung, Blutarmuth und
nnregelmäßige Funktisn der Unter leibsOrgane. Beſtbewährtes Stärkungsmittel für Re
konvaleszenten nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. M. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl.
M. 30,80, 120 Fl. M. 62,

Johann Hoſf's BRrust-Malzextract- BonbonsGegen Huſten, Verſchleimung unübertroffen. Wegen zahlreicher Nachahmungen
beliebe man auf die blaue Packung und Schutzmarke der echten MalzExtrakt Bonbons (Vild-
niß des Erfinders) zu f. In blauen Packeten à 80 u. 40 Pf. Von 4 Beuteln an Rabatt.

5

Johann Hoff, Erfinder d. Malz-Präparate,
Johann Hoff's concentrirtes Malz-Extract.

Für Bruſt u. Lungenleidende, gegen veralteten Huften, Katarrhe, Kehlkopfleiden, Skropheln,
von Foeyem Erfolge und höchſt angenehm zu nehmen. Jn Flacons à M. 3, M. 1,50
und M. 1, bei ſ2 Flaſchen Rabatt.

Johann Hoff's Malz-Gesundheits-Chocolade.Sehr nährend und ſtärkend fürkörper- und nervenſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohl
ſchmeckend u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß als zu aufregend unterſagt iſt. No. I
à Pfd. M. 3,50, No. II M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt.

Hoflieferant der meisten Fürsten Duropas.
Johann Hofſf's Pisen-Malz-Chocolade.

Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. I à Pfd.
M. 5, II à Pfd. M. 4. Von 5 Pfd. an Rabatt.

Johann Hoff's Malz-Chocoladen- Pulver
Ein Heil-Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, beſonders aber für Säuglinge, denen
nicht hinreichende Muttermilch geboten werden kann. M. und M. pro Büchſe.

Berlin, Neue Wilhelmstrasse l.
40 jähriges Geschäftsbestehen.

W Preiſe ab Berlin. V
Verkaufsſtelle bei Helmbold a Comp. D. Lehmann

in Halle a/S. [8253a. BHisen-Hoorbad Schmiedeberg. SereerSaison: 1. Mai. Sachsen.Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. giecht. Leiden, bei Contrakturen,
Lähbmungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrankheiten.
Gesunde Waldgegend, durchaus mässige Preise. Nähere Auskunft
durch Badearzt Dr. Lübeke u. dic stüdtische Badeverwaltung. [9199

e

Die für Sonnabend, den 17. März a. or. in der
Löziüus'ſchen Reitbahn anberaumte [9220

J Auction von Pferden, Wagen ete.

findet erſt am

Dienstag, den 20. März,
Vormittags l Uhr

ſtatt.

ärz ſteht ein gro
ßer Trausport bester Zugochsen

T zum Verkauf im Gaſthof zum „rothen
e Roß“ in Halle a/S. (9109San C ScIoss.

Von Dienstag, den 20. d. M. an
ſteht wieder ein großer friſcher

Transport [9166
Belgiſcher Spannpferde
I. Qualität zu äußerſt ſoliden

n Preiſen bei uns zum Verkanf.
Male a. S.,Töpferplan 1. Grossmann Sohn.

Von Donnerstag, den 15.
d. Mts. ſtehen wieder hoch

W tragende u. friſchmilchende
c Kühe mit Kälber ingrößerer Auswahl zum Verkauf. (9188
Cönnern a. W. Neueste.

Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Verwaltung unſerer General-Agentur Mag-
deburg Herrn Fr. Schultze in Magdeburg, Scharny-
horſtſtr. 7 übertragen iſt,

Potsdam, im Marz 1888. (9223
Deutsche Iebens-, Penvions- u. Renten- Versicherung-

Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu Potsdam

Die Direction.

Freitag, den 16. Mi

d

1673 Salvator Roſa, Maler, zu Rom geſt.

1830 Paul Heyſe, Dichter, zu
1842 Cherubini, ital. Komponiſt, zu Paris geſt

möge die Aufgabe des Deutſchen Volkes fortan darin beſchloſſen
ſein, ſich in dem Wettkampfe um die Güter des Friedens als

Nach Kohuts verdienſtvollem Buche „goldene Worte“
des Kaiſers Wilhelm).

Einig, wie kaum jemals zuvor, darf Deutſchland in ſeiner
Einmüthigkeit wie in ſeinem Recht, die Bürgſchaft finden, daß
der Krieg ihm den dauernden Frieden bringen und daß aus der
blutigen Sagt eine von Gott geſegnete Ernte Deutſcher Freiheit
und Einigkeit ſprießen werde.

Matthiolius. Dr. Otto.
erlin geb.

Sieger zu erweiſen.Erinnerungsblätter.

Friedens ſein.

Auflage 3552,000; das verbreitetſte aller
ſeuchen Brrr Tberhauyt außerdem
erſcheinen Ueberſegungen in zwölf frem

Die Modenwelt. Jlluſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Monat-
lich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich M. T. 25

75 Kr. Jährlich erſcheinen
24 Nummern mit Toiletten

und Handarbeiten, entbal
tend gegen 2000 Abbild in
gen mit Beſchreibu
welche das ganze Geb
der Garderobe und Leib
wäſche für Damen, Mäd
chen und Knaben, wie ſüv

r e r 7umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren unS und i 2c., wie die Handarbeiten

in ihrem ganzen Umfange. 012 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 M
Vorzeichnungen für Weiß und Buntfüickerei, Na
mensChiffren cAbonnements werden ederzeit angenommen bei allen

s i unBuchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe
mern en und franco durch die Expedition,
Berlin W, Potsdamer Str. 99; Wien I, Operv
gaſſe 8.

7553

Jn d. ſchleſiſchen Feinknüpferei u.
in d. Smyrna Knüpferei wird nach
neueſter Meth.'m. hatent. Knüpfzange
Unterricht erth. Veſtes Material zu
d. billigſt. Fabrikpr. A. Angsoun,
Friedrichſtr. 45 I. [9218

Garantirt reine

Ungar-Weine.
Rothe und Tiſchweine

von f. an,ſüße Medicinal- Ausbruch und
Tokayer-Weine

von Mk. 1,50 à Flaſche an,
aus den Kellereien der Kaiſerl.

Königl. Hofweinhandlung
von [707Franz Leibenfrost &Co.

egründet Wien 1773,
empfehle nach Preis-Courant.

6. Gröhe, Halle asS.,
107 Leipzigerſtraße 107.

Zu
Engrospreiſen
Ia. Sultana- Pflaumen
à 4lp. 28 5 Pfd. 1,30, 10 Pfd. 2,50.
à Pfd. 32 5.,5 t 1,50, 10 Pfd. 2.80.
0708to türk. Tafolpfaumen

à pfp. 40 5 Pfd. 1,90, 10 Pfd. 3,60.
à Pfd. 50 5 Pfd. 2,40, 10 t 4,50
Begte Weiss re pfü.boPf.
Ital. Goldprüpellen, Pf. 65 Pf.

PraDz, Cathariwenpdaunen,

à Pfd. 60, 80 1,00 und 1,20
Datteln 35 eigen 75

TFraubenrostnen 1,20 Schal-
mandeln 1,20 offerirt

S. ProConſervenfabrik u. Delikateſſen
Groß Handlung,

Leipzigerſtraße 91
Donnerstag, d. I5. Märzfriſche hausſchlachtene

Wurst u. Suppe.
B. Musculus, Geiſtſtr. 35 u.

Fiſchmarkthalle. (9210

Für Brufſtleiden,
Bluthuſten, trockenen Huſten, Aſthmarec.
bin ich jeden Sonnabend von 11 bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof“ in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [8341Dr. Steinbrücek,

v. Bad Neu Ragoczy, Halle a. S.

Stotte ren
wird auf, Grund neueſt. Erfahr. u.
wiſſenſchaftl. Forſchung ſich. u. ſchnell
beſeitigt. Wer ungeheilt entlaſſen
wird, zahlt nichts. S. u. FrKreutzer., Roſtock i. M. [9171

Möge die Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches für die
1805 Napoleon I., König von Jtalien. Deutſche Nation auch nach innnen das Wahrzeichen neuer Größe

ſein; möge dem Deutſcheu Reichskriege, den wir ſo ruhmreich
geführt, ein nicht minder glorreicher Reichsfrieden folgen, und

Das neue Deutſche Reich will ein zuverläſſiger Hort des

7
7

Jch werde Ordnung und Geſetz in meinen Staaten jeder
Anfechtung gegenüber aufrecht erhalten.

Von Generation zu Generation hat und wird ſich das Bild
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Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltiſche Domainenverpachtungen.

Die zwei Hegel Anhaltiſchen Landesdomainen, nämlich:
die im Kreiſe Cöthen, vier und einhalb ilometer von der Keisſtadt

Cöthen belegene Domaine Merzien mit einem Areale vor
1,9390 ha Hof- und Bauſtellen,

ärten,
Aeckern,

Wieſen,
0,3178 raumer Huktung und Grasnutzung,Se n und Holzanlagen,

Obſtplantagen und Baumſchule,
;0626 Gräben und Teichen,

0,6780 Wirthſchaftswegen,09030 zur Zeit unbenußbarer Fläche,

376,9679 ha im Ganzen.
2) Die im Kreiſe Deſſau, nahezu acht Kilometer von der Stadt Cöthen

belegene Fymaine Reupzig mit einem Areale von
ha Hof- und Bauſtellen.

Gärten,Aeckern,
Remiſen und Hol ungen,
Gräben und Teichen,
Wirthſchaftswegen,
zur Zeit unbenußtzbarer Fläche

267,8996 ha im Ganzen,

ſollen mit Wobn- und Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Feldinventar an
Ausſa Düngung und Pflugarten von Johannis 1889 ab auf 18 Jahre, alſo
bis Jo hannis 1907 öffentlich auf das Meiſtgebot verpachtet werden.

ir haben zur Verpachtung der

Domaine Merzien
Termin auf Donnerstag, den 26. April d. J.,

und zur Verpachtung der 4Domaine Reupzig
Termin auf Freitag, den 27. April d. J.,

an jedem Tage Vormittags von 10 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungs zimmer
im hieſigen Behördenhauſe anberaumt und laden hierzu Pachtbewerber mit
dem Bemerken ein, daß ſich jeder Bieter mög lichſt bis acht Tage vor demTermine bei uns über ſeine Befähigung als an Wirth ſowie jeder Bieter
auf die Domaine Merzien über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung
ſtehenden Vermögens von 150,000 und jeder Bieter auf die Domaine
R euprzig über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden Ver
mögens von 120,900 auszuweiſen hat.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei hre der Dienſt-
ſtunden eingeſehen, auch können ſie von derſelben in Abſchrift gegen Erlegung
von 3 Gebühren bezogen werden.

Die derzeitigen Pächter der Domainen,, nämlich Herr Amtsrath Bie-
ler in Merzien und Herr Oberamtmann Bieler in Renbzig ſind von uns
ſah worden, den Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domainen zu ge
tatten

Dessau. den 10. März 1888.
Herzoglich Anhaltiſche inanzDirektion.

Ackermann.

Holz- Auction.
Jn dem zum Rittergut Gröſt gehörigen Forſte Mulde ſollen

W Dienstag, den 20. März er.,
von Vormittags 9 Uhr ab,

332 Rm. Buſchwellen

[9224

ca. Abraumwellen,
u kieferne Stangen,

m. eichene Knüppel,lindene Brennholzſcheite,
35 birkene
8 buchene

34 eichene12 eichene Böttcherſcheite,
6 Stück Eichen, 3-—-7 m lang, 30—66 em mittl. Durchm.
8 Buchen, 24 11-4422 2 Birken, 4510 21-33
1 Ahorn, s e 231 ide, Ddingungen meiſtbietend verkauft werden.

Sammelbplatz im obenbezeichneten Forſte.
Gröst, den 9. März 1888.

Die von Helldor ſche Ritternutsverwaltung.

den Be

W Nächſten Freitag und' Sonnabend ſtehen

große und kleine magere Oldenburger
Sou wwelnngeFeine Engl. a Verkauf im 8 „Goldener Pfing“

9139) r. le aus Halle Fr. Rhausa alsVon Donnerstag, den 15. d. Mts. an
ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochwen
preis werth bei uns zum Verkauf.

Gue. H.alle a Marienstrasse Ia.

in Halle.
Nordhauſen.

[(9107

Bezugnahme auf die Velamumachung der von uns J anfgenomwe

nen Aktien- Geſellſchaft
Vereinigte Sächsisch-Thüringische Paraffin- und

Solaröl- Fabriken vom 16. December 1887
bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß der Auf ſchtsrath unſerer Geſell-
ſchaft beſchloſſen hat, den Termin zum Umtanſch von Aktien der vorgedachten

unter

zum 16. Funi d. J. zuGeſellſchaft gegen Actien unſerer Geſellſchaft bis
welche bis zu dem ge-verlängern, mit der Maßgabe, daß diejenigen Stücke,nannten Tage nicht eingetauſcht worden ſind, für Rechnung der Jnhaber

öffentlich verkauft und der Erlös dafür hinterlegt werden wird.
nlle a/S. den 12. März 1888.

Zeitzer Parafün- und Solaröl-Fabrik,
heäh HKr u

(9105

n

e z r v J

er R eenrraeeereerrr

Lir 24an Hrt. und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu maHe c

S 5159 Director Dr. Pagel.

Brüderstr., 6V HALILE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

nnnnter brege e ret vons s Uhr
Fernſprecher 151

für Halle n. answärts.

15-—20,000 Hart
jetzt oder 1. Apri auf t Stadt 0
hypothek von Selbſtdarleihern ge42
ucht. Offerten bef. unter M. h.

68711 Rudolf Mosse, Brüder-

ſtraße 6 [9124
1 Landwirth,

Ende der Zwanziger, aus guter
n einjährig gedient, ſucht p.
Infang oder Mitte April Stellung

als Verwalter od. Inspector.
Gute Referenzen e zur Seite.

Offerten bef. sub D. e.68703 Rudolf Mosse, Brüder-

ſtraße 6. [9195

c

w
0

r

2

da

2
2

S

2

Gesueh.
Jch ſuche für ein gebildetes, an

ſtändiges Fräulein aus guter Fa
milie, la perfect im Kochen,ſowie ſelbſtſtändig in allen häus lichen
Arbeiten iſt, eine Stelle als Stütz

r Tor r

der Hansfrau. Adr. bef. u. G.
68710 B. Mosse, Brüderſtr. 6

[9193
O

Wuchererstr. 43
2 K. u. 3 St., 2 K., o Wert

d. 1. Abril zu vermiethen. [9218

für 360 MarWohnung iſt zu verm

Große herrſchaftliche

Wohnumsg,
Nähe der Bahn, zum 1. April oder
ſpäter zu vermiethen. ff. bef
sub G. s. 68639 Rudoigi?Mosse Brüderſtraße 6

Offene und geſuchteStellen

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
Wrechendſte Verbreitung durch

Uallische

lnveratenblatt,
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 43, werden in der
S Expedition

gr. Märkerſtraße
angenommen.

J ſof. und ſpäter Friprbt v

Tüchtige toaollisehler
bei bobem ſuchen

A. WerneburHalle a/S. ten
Für einen nen Mann, 19 Jahr

alt, hat a r die landw. Schulein Quedlinburg beſucht, ſeine 2 jährige
Lehrzeit bei mir vollendet, zur Zeit
noch als Verwalter bei mir thätig,
ſuche für Selbigen bei beſcheidenen
Gehaltsanſprüchen zum 1. April eine

Verwalterſtelle. 9203Rittg. Heygendorf ber Allſtedt.
Bethinnnn.

Ein ſolider Buchbinder Gehülfe
findet dauernde Stellung bei Krnst
Krug Ir., Nordhanſen, vſtraße 2.

Oekonomielehrlings-Cesuch,
Auf einem Rittergute mit Rübenbau

wird zum 1. April er. ein junger Mann
zur Erlernung der Landwirthſchaft
unter directer Leitung des Principals
bei günſtigen Bedingungen geſucht.

Darauf Reflectirende wollen ihre
Adreſſen unter K. R. in der Expe-
dition dieſer Zeitung niederlegen.

hrling!
es Sagen Wagreu u.

Zaigeteſſgn Geſgat wird per Oſtern
ein Lehrling geſucht. Offerten erbeten
unter M. 4. an d. Exp. d. Bl. [8758

Für größ

Jn meinem Producten engros und
Jotail- Geſchäft findet zu Oſtern ein
Lehrling unter günſtigen Bedingungen

Stellung. [9135Näheres unter M. 5. Hauptpoſt-
lagernd.

Conditor Lehrling ſucht [9185
Paul Linkke, Leſſingſtraße 1.
Ein kräftiger Burſche vom Lande

von 14--16 Jahren zum 1. April als
Hausburſche geſucht. Schmeerirag

Eine Modiſtin h in einem feinen
Antpeceſt Stellung, gleich oder 1.
April. Näheres zu erfa hren [9149

Mansfelderſtraße 40 2 Treppen.
Wirthſchafts-Mamſell- Stelle iſt

etzt. [9126August Roltze.
Fienſtedt.

Jüng. Landwirthſ ſchafterinnen
ſuchen Stellen. Offene Stellen:
für Landwirthſchafterinnen S
mamſells u. Köchinnen, f. Stuben-

Hausmädchen, f. 1 anſt. Mäd-
chen zu 2 größ. Kindern. Baldige

deldg. erbeten. M. Wolfram.
gr. Schlamm 1.

Eine erfahrene Kinderfrau ſucht
zum 1. April oder etwas ſpäter

Frau Amtsrichter Bageling.on Artern i. Thüringen.
Jn einem landw. Haushalt findet 92000000

eine uge Dame angenehme Stellung
als Geſellſchafterin und als Stützeder Wirthſchafterin. Bewerberinnen
aus der Stadt erhalten den Vorzug.
Schriftliche Pelingen ſind zu richten
unter Th. P. D. poſtlag. Wettin

[9212
Land u. Stadt-Wirthſchafterinnen,
Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen weiſt nach Pauline
leckinger. gr. Ulrichſtr. 4.

(9205

Landwirthſchafterin, Haus und
Viehmädchen bei 77 Thlr. Lohn

Fr. Klar[9214kleiner Schlamm

h h Land n. StadiwirthſaſteritEinen thätig en, cmchtigen mens zen geſucht u.
nachgewieſen ur IaulineHofmei ſt e r Vieckinger, gr. Ulrichſtr. 4.

fucht für 1. April oder ſpäter. Zeug 18770niſſe bittet einzuſenden (9172
Guthmannshanſen, Thüringen.

F. Kramer.
Ein geb. j. Mann findet als Volon

tair-Verwalter in einer mittleren
Wirthſchaft Fachſens z. 1. April c.
Stellung. Offert. unter H. 100Exp. d. Bl. erbeten. [9202
Ein junger Deconomie- Verwalter

mit mäßigen Gehalts anſprüchen ſucht
Stellung pro 1. April cr. Gefl. Offert.
bef. die Exped. d. Bl. sub L. V. 160.

[9181

Ein gebildeter junger Mann, der
lernen oder ſeine Lehrzeit beendet und
ſich weiter ausbilden will, wird zum1. April auf ein Rittergut Thüringens
mit Rübenbau geſucht. [900

Alles Nähere unter A. B. poſtl.
Sonneborn bei Gotha.
laudwirthschaſtliche Schule
zu Arenädsee j. d. Altmark,

Für einige Zöglinge, über 20 Jahr
alt, Bauernſöhne, die auch in größeren
Wirthſchaften thätig waren, ſuche ich
zum 1. April Verwalterſtellen.

6 Kinder.

Ein junges kräftiges Mädchen, welches
in der Landwirthſchaft erfahren iſt,
wird als Mamſell zum erſten April
geſucht. [9118Gefl. Offerten unter W. 17 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Rittergut Löbnitz (Hoftheil) beis 2 Verywvalter.Gefl. Off. sub O. P. 1447 3
H an Aansenstein G Vog-
S le r, Halle a S.

Bitterfeld ſucht zum 1. April ein jun-ges aenen zur Erlernung der

Wirthſchaft. [9120VLandwirthſchafterinnen find. ſof. 1
j April angenehme Stellen d. Frau
J Biänneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Suche zum 1. April er. ein erfahrenes
Kindermädchen reſp. Muhme bei 2

Vorſtellung nöthig. [9073
Rittergut Spoeren bei Stumsdorf.

H. Teutschebein.
Zugleich ſtelle wegen Nachzucht zum

Verkauf:
1. 1 4jähr. Blanuſchimmelwallach, gutes

Arbeitspferd.
2. 2 3jähr. Blauſchimmelwallachen,

Paßpferde, ſehr kräftig.
3. 13jähr. hellbraune preußiſche Stute,

eleganter Gänger, lammfromm.
4. 3 ſprungfähige oſtfrieſiſche Bullen,

hellgrau. D. O.

[9208 9

so

terin empſie ne u. geh
Eraseweg 16 i. S

Vorzügliche Penvion
für Schüler in jeder Beziehung
empfehlenswerth, weiſt nach [9165

Rector Steger.

Permiethungen.

Orosselhagerräume
bo es Parterre, ſind vompril c. an zu vermiethen.Kaheres Domplatz 9 p. [8884

Kleine Klausstr. 11
iſt die elegant eingerichtete Bel
Etage vom 1. April ab zu ver-wiegen Preis 1050 Mk. [8885
Näheres Domplatz 9
Merſeburgerſtr. 30.
Einige dert ü. mittlere Wohng-

165--400 ſof. od. ſpät. zu rprietben-
Näh. bei Henseil e Müller,
Königſtraße 24. [9170

Herrenſtraße 17
gegenüber de ſchen Wellen-
bade iſt die 2 rn zu vermiethenund ſofort oder 1. pril 1888 s S
ziehen. S
Dorotheenstr. 15.
m. Balkon 1. Abril z. verm. Näh.
Farihai-Retrengeserisenate,

Herrschaftl. ung eriehtete
Wohnungen, 4--600 Mk.,
zu vermiethen

Forsterstr. 3
Mansſelderstrasse 12 ſind

gut eingerichtete Wohnungen ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. [8903

e errſ liche Lo is Varfüßer
ſtraße 6, welches der Herr Geheim-rath Pott iſt zum 1. April
für 1200 Mk. zu vermiethen. [8824

2 Stuben, Kammer, Küche 80 Thaler,
„erlſtelle 40 Thaler p. 1. April.

Alter Markt 16.
freundliche Wohnung 120,ver ſofort oder 1. April zu verm.

Näheres b. Hausmann. [9189
Weingärten 14.

Eine freundl. Wphpwg für 90 Thlr.
zu vermiethen u. 1. April zu beziehen.
178) Grosser Schlamm 5.
Ein gut möbl i mit ſep. m

zu vermiethen.ger 30 ort
Haaren Voghr,

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenanngahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen eſtnwgen,ühnntehrehen eöffnet v. 8-7

r.

Verwalter- Gevuch,
Auf ein Rittergut in der Nähe 5

Leipzig's wird zum 1. April ein
ſolider, zuverläſſiger, mit guten 3
Zeugniſſen verſehener Feldver- 5
walter bei 400 Gehalt geſucht. S
Offerten unter P. A. 95 an 2
Waasenstein e o r,Leibzig. [9222 2

53

c

2

2
2

5

9

Ein junger Landwirth, 24
Jahr alt, practiſch, tinris undenergiſch, Vizefeldw, d. Reſ., ſucht

g geſtützt auf vorz. Ref. per 1. April
S oder auch ſpäter Stellung als 1.
S oder alleiniger

e

u

Die durch Veſchluß der Ger gral-

Verſammlung auf 69 (30 Mark
pro Aktie) feſtgeſetzte Dividende
pro 1887 kann erhoben werden
in Halle a/S. r SparVorſchußVerein,im Contor der ünter

zeichneten;
in Leipzig: bei den Herren Becker

Co.
Bremen: Bernhd.Loose Co.

Halle a/S., den 12. März 1888.alle sche Strassenbabn.

n d e. i
meiner Mutter vererben, wie ihre Tugenden, ihr ſeſtes Ver-
trauen auf Gottes Gerechtigkeit, ihre Liebe zum Preußiſchen undDeutſchen Volke ſtets unter allen Wechſelfällen gleich leuchtend

daſtanden. zeigte,Gewiß wenig Menſchen habe en die Wech irkungen derGeſchicke zu be im mten Mornei des Lebens rfahre n wie
ich. Am 1. Jannar 1207 nein Eintritt in Armee in önigs-
ber z na h dem tieſſt n Fall re n nd des aats, und 1861in Königsberg meine Krönnn als öhepunkt g. diſcher Macht!
Am 10. März s die letzte Geburts tag sfeier Meiner Mutter,

ichen Rückkehr in die Heimath, und den
rne Kreuz in Chaumont erhalten. Am22. März 1814 der epunkt nach ſchwontegbem Fpiegentug

zum Sieg und Frieden. Mit dem Tode des Heldenkönigs und in
Vaters zum Thronerben proclamirt, alſo in tiefſtem chmerz

ſo kurz nach der end
10. März 1814 d

die höchſten Verpflichtungen in Ausſicht geſtellt.
des vielgeprüften Königs und Bruders ſein Nachfolger und da

die die Wege der Vorſehung ſichtlicher
Aber auch welche innere

mit eine Aera betreten,
wie bei je einem Menſchen.

Kämpfe zu ſo großen Eutſchi üſſen!

An Gottes Segen iſt Alles gelegen.
meines Vaters, und daron halte ich mich auchT war

Die wiſſenſchaftliche Bi dung des Verſtandes allein hat nicht

die ſittliche Läuterung des Meichen zur Folge.

Jch habe von Gott die Krone empfangen, ſie von Gottes

Demuth trage, weil Er ſie mir verliehen.

Mit dem Tode Reihen wir Daten
narchen an.

der Spruch

memerkung- „Es iſt ein

Es war ein Mittwoch,4 Uhr Nachmittags in dem damals kleinſtadtiſchen Berlin 24 im

Luſtgarten Kanonen dreimal abgefeuert wurden,
um den Einwohnern bekannt zu machen, daß die Kronprinzeſſin
Luiſe einige Stunden vorher,mittags, von einem zweiten Prinzen glücklich entbunden worden
ſei. Mit wenigen Zeilen berichtete die
das Ereigniß des folgenden
Voß ſchreibt in ihr Tagebuch die kurze, aber vergnügliche Be

aus dem Leben des verblichenen Mo

der 22. März 1797, an dem um

zwiſchen 1 und 2 Uhr Nach-

„Voſſiſche Zeitung übe:Tages und die Hofdame Gr aäfin

prächtiger kleiner Prinz. Noch werdenin Berlin im Kronprinzlichen Palais, das jetzt auf eine 200jährige
Tiſch genommen und ſie auf mein Haupt geſetzt, auf daß ich ſie h zurückblickt, die Zimmer der d anringeſſin Luiſe ge

zeigt, auch das Zimmer, in welchem Kaiſer Wil
l als 90 Jahren das Licht der

helm vor mehr
elt erblickte. Den Beſuchern

eing

Gem

ünt
en

den

ſo
ſtatt

zuge

Seit



ngang
[9215

art.

e 2 r

erein,
Unter

n Mo

em um
24 im
purden,
inzeſſin

Nach-
worden

übe-
Gräfin
he Be
werden
jährige
niſe ge
r mehr
ſuchern

Winter Fahrplau.
Abgang ver Grfeubohne ge von Bahnhof Halle

ach

Aſchersleßben: 7.40, 11.35, 3.5, 6.-—-, 9.25.
Soran-Guben: 7.40, 11.42 (bis Falkenberg) 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
Bitterfeld. Berlin: 436 7.25. 918, II. 1,40, 6.59*, 6.-, 924 10.20

(fährt bis Bitterfeld).
Leipzig 3.10, 4.208, 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 65.8,

6.159, 7.15, 9.5, h 11.
Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

Nordh.-Caſſel: 5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.50 (fährt

Thüringen: 7.45, 10.15, 11.36* 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Anknuft der Eiſeubahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kontmt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin-Bilterfeld: 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (komnit

von Bitterfeld), 5.24, 5.44, 8556, 10.51*.
Leipzig 6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28, 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 12.3.
Magdeburg: 325 2 r (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

.58, 10.41
Nordh.-Caſſel: 6.55, 7.14, 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüringen: 429*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5. 15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I.--III. Claſſe. S Localzug II.--IV.
Caſſel ohne Eepäctbeförderung.

Bekanntmachung.
Die Erſatz Commiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung der Mi-

litairpflichtigen am 7. und 9. April er. im Schützenhauſe zu Cönnern, am
10. April er, im Schützenhanfe zu Löbejün, am 11., 12., 13., 14., 16. und
17. April er. im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein und die Looſung
am 18. April er. vornehmen.Zur Vorſtellung kommen alle im Jahre 1868, ſowie die enigen in den
vorhergehenden Jahren geborenen Milikairpflichtigen, welche von den Erſatz
Behörden noch nicht endgültig abgefertigt ſind, ſofern ſie ihren dauernden

Anfenthalt im Saalkreiſe haben. bJch fordere demnach alle im Saalkreiſe ſich aufhaltenden Militair-
P i e bei denen vorſtehend gedachte Beſtimmungen zutreffen, auf, ſich,
ofern ies noch nicht geſchehen, ſofort bei der Ortsbehörde ihres Aufenthalts-

ortes zur Aufnahme in die Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünkt
lich zu der für jede Gemeinde von der Ortsbehörde bekannt zu machenden
Zeit vor der Erſatz-Commiſſion zu geſtellen, widrigenfalls ſie die gefetzliche
trafe zu gewärtigen haben würden. 8Geſuche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c. müſſen

in der im Aintsblatt pro 1860, Seite 30, Schema A. vorgeſchriebenen Form

längſtens bis zum 1. April D. J.
bei mir eingereicht werden.

Hierbei mache ich wiederholt darauf aufmerkſam, daß Reklamationen
nur daun berückſichtigt werden können, wenn dieſelben vor dem jetzt bevor-
ſtehenden Muſterungsgeſchäft angebracht und das Reklamationen, welche erſt
nach Beendigung des Muſterungsgeſchäfts eingereicht werden, nur daun Be
re ten finden können, wenn der Grund dazu erſt nach der Muſterung

eingetreten iſt. 4Die Magiſtrate und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung in ihren
Gemeinden gehörig bekannt machen.

Die reklamirenden Eltern haben ſich bei der Muſterung gleichfalls
ünktlich einzufinden, da anderenfalls die Reklamationen zurückgewieſen wer
en müſſen.

Die Militairpflichtigen der älteren Jahrgänge, beſonders die aus frem
den Kreiſen, haben ihre Looſungsſcheine mit zur Stelle zu bringen.

Von nachträglichen Anmeldungen haben mir die Orts- Behörden
ſofort, nicht etwa erſt bei der Muſterung ſelbſt, Anzeige zu er

tatten.
Die Stammrollen werden den Herren Gemeindevorſtehern in Kürze

zugefertigt werden und ſind bei der Muſterung mit zur Stelle zu bringen.
Der Tag der Muſterung iſt für jede einzelne Gemeinde auf der erſten

Seite der Stammrolle pro 1888 vermerkt.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath

O. v. Krosigul. [9186
Bekanntmachung,

das Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a/S. betreffend.
Gemäß der Beſtimmung des 8 62, 2 der Erſatz- Ordnung vom

28. September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Er
ſatz-Geſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit vom 23. März bis zum 6. April er.
in „Freyberg's Garten“ und am 6. April er. die Looſung auf dem Rath-
hauſe ſtattfinden wird.

Die Geſtellungspflichtigen, welche hier ſtammliſtlich angemeldet ſind, er
halten ſchriftliche Vorladungen zu den verſchiedenen Geſtellungstagen und

aben in nachſtehender Reihenfolge zu erſcheinen:

Freitag, den 23. März er. ſämmtliche Reclamanten, die Reſtanten des
Jahrganges 1865 und zurück, deren Militär- Verhältniß endgültig
noch nicht geregelt iſt, und vom Jahrgange 1866 diejenigen deren
Familiennamen mit dem Anfangsbuchſtaben A bis P beginnen;

Sonnen den 24. März er. von demſelben Jahrgange vom Buchſtaben
is JMontag, den 26. März er. von demſelben Jahrgange vom Buchſtaben

I bis Z2 und vom Jahrgange 1867 vom Buchſtaben A bis H;
Dienstag, den 27. März er. vom Jahrgange 1867 vom Buchſtaben J bis 8
Mittiwach, den 28. März er. vom Jahrgange 1867 vom Buchſtaben T bis

Z und vom Jahrgange, 1868 vom Buchſtaben A bis G.
Vom 29. März bis 3. April er. Oſterpanſe.

Mittwoch p en 4 April er. vom Jahrgange 1868 vom Buchſtaben
t

Donnerstag den April er. vom Jahrgange 1868 vom Buchſtaben Q bis

Vor Beginn der Muſterung am 23. März findet die Prüfung der
eingereichten Anträge auf Zurückſtellung reſp. Befreiung von der activen
Dienſtpflicht ſtatt, zu welcher auch die Angehörigen der Reclamauten, ſofern
deren Erwerbsfähigkeit feſtzuſtellen iſt, ſich einzufinden haben.

Die Militairpflichtigen haben die erhalteuen Vorladungen mit zur
Stelle zu bringen, und falls dieſelben dieſe Vorladungen aus irgend
welchem Grunde nicht erhalten ſollten, dies ſofort, ſpäteſtens aber bis
zum 20. März er. im Militär-Burean, Zimmer Nr. 7 im Polizei-Gebände,
zu melden, damit dort das Weitere veranlaßt werden kann.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen bei der Geſtellnng verhindert
iſt, hat ein ärztliches von der Behörde beglaubigtes Atteſt einzuſenden,
wer dagegen der Geſtellung ſich entzieht, nnentſchuldigt fehlt, oder an dem
Geſtellungstage zu ſpät kommt, kann unter Umſtänden als unficherer
Dienſtpflichtiger behandelt, außerdem aber mit einer Geldſtrafe in Höhe
bie event. entſprechender Haft beſtraft werden. 8839

Halle a S., den 2. März 1
Der Civil- Vorſitzende

der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a/S.
gez. Staude.

n mee

Zwangsverſteigerung.
m Wege der r gyasvolſraung ſo Ten die im Grundbuche von Lanch

ſtedt Band 1 Blatt 27 auf den Namen des Oekonomen Merdinand
Lauterbach hierſelbſt a Grundſtücke, beſtehend aus dem Haus-
rundſtück hierſelbſt, in der Merſeburgerſtraße Nr. 87 und den Ackerplänen

Nr. 51 a b, 38, b, 43 und 6. und Gärten in der Flur Lauchſtedt und denPlänen Nr. 36 a b, V und VI in der Flur Delitz aB.
am 15. Mai 1888, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichueten Gericht

an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
ie Grundſtücke ſind mit 655,23 Thaler Reinertrag und einer Fläche

von 37,0210 Hektar ar Grundſteuer, mit 228 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer W uszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des

Grundbuchblattes etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in derGerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Lauchstedt, den 8. März 1888. [919888
Königliches Amtsgericht.

Benirk des Königlichen Divenbahn-Betriobsamtes

(Wittenberge-Leipzig).
Neubau des Empfangsgebäudes auf

Bahnhof Halle a. S.
Die Anlieferung von 656000 kg. FPortland-Cement in Säcken

iſt zu vergeben.
Preisverzeichntß und Bedingungen ſind gegen Einſendung von 70 Pfen-

nigen von her zu beziehen. SAngebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
dex anerkannten Vedingungen poſtfrei und mit der AufſchriftAngebot auf Kortlaud- Cement für das Empfangsgebände“

bis zum 27. März ESssSs, Vormittags II Uhr V
an den Unterzetchneten, Baubureau Bahnhof 2, einzuſe den.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a/S. den 11. März 1888. (9148Der Königliche Landbauinſpector
PeltZz.

MNuentzanholz- Verkauf
aus den Forsten der Grafschaft Stolberg-RosslIag.

Am Sonnabend, den 24. März er., von Vormittags 9 Uhr
ab ſollen im Schreiber'ſchen Locale hierſelbſt die nachſtehenden verzeichneten
Nutzhößger öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Niechen: 143 Stück V. Claſſe 33,26 fm, 242 Stück IV. Cl. 119,43
fm, 252 Stück III. Claſſe 207,95 km, 150 Stück II. Claſſe 180,29
fm, 64 Stück I. Claſſe 105,86 km, 279 Stück Kulpſäulen 53 rm, Nutz
ſcheite I., II., III. Claſſe und 3 Eichenſtangen II. Claſſe. Roth-
vuchen: 5 Stück III. V. Elaſſe 1,60 fin, 47 rm Nutzſcheite LIIII.
Claſſe, 14 Stangen II. und III. Claſſe. Rlsbeeren: 10 Stück V. u.
IV. Claſſe 1,61 m. Hainbuchen: 88 Stück V. Claſſe 13,98
fw, 49 Stück IV. Claſſe 13,99 tw, 7 Stück III. Claſſe 3,66 fm und
125 rm Scheit in Rollen. Eschen: Stück II. V. Claſſe 6,86 fm,
1 rm Rundſcheit. Ahorn: 9 Stück V. Claſſe 2,75 fw, 14 Stück
IV. Claſſe 6,72 fw, 4 Stück III. Claſſe 2,87 fw, 1 Stück II. Claſſe
S 0,98 km, 5 rin Scheit in Rollen. Rirken: 192 Stück V. Claſſe
36,13 fm, 22 Stück IV. Claſſe 9,75 kin, 113 Stangen I. II. III. Claſſe.Bllern: 36 Stück V. Eiaſſe S 9,36 fin, 41 Stück IV. Claſſe 23,46
fm, 6 Stück III. und II. Claſſe 4,78 m. Aspen: 11 Stück V.ſIV.

Cl. 2,81 fm. [9132Die einzelnen Taxklaffen ſtellen dar: V. Claſſe Stämme mit unter
30 em, IV. Elaſſe Stämme mit 30 bis 39 em, III. Elaſſe Stämme mit
40-49 em, II. Claſſe Stämme mit 50-60 em und I. Claſſe Stämme
mit über 65 em mittleren Durchmefſerſtärken. e

Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt im Termine in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden vor Beginn der
Licitation bekannt gemacht.

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig zur Abfuhre nach den Bahnhöfen
Roßla und Nordhauſen der HalleCaſſeler Eiſenbahn und ſind die Herren
Revierförſter angewieſen, die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. Specielle
Verzeichniſſe über die Dimenſionen der Hölzer werden auf Nachſuchen gegen
Erſtattung der Schreibgebühren überſandt.

Rosslia, den 8. März 1888.
Gräflich Stolberg'sche Porstverwaltung.

S procentige HÄypothekencapitalien ar ne find
a durch mich jederzeit ciüskret zu beziehen. (9461

e Bee A.Albrechtſtr. 17 J.

Zuckerfabrik Koerbisdorf.
Umwandlung der fünfprozentigen Obligativnen

in vierprozentige.
Die Hoch im Umlauf befindlichen Obligationen unſerer Geſellſchaft vom

1. April 1874 ſollen vom 1. October 1888 ab ſtatt wie bisher mit 5 Prozent,
ferner nur noch mit 4 Prozent verzinſt werden.

Jn den übrigen Bedingungen unter welchen die Ausgabe dieſer Obli-
gationen erfolgt iſt, ſoll nichts geändert werden.

Wir erſuchen deshalb diejenigen Obligationsinhaber, welche ſich die Herab-
ſetzung des Zinsfußes gefallen laſſen wollen, ihre Obligationen zur koſtenfreien
Abſtempelung auf 4 Prozent

un dis ſpäteſtens zum 5. April d. J.
in alle a S. bei dem Halle'ſchen Bankvereine von Kulisch,

Kämpft Vie.,oder

in Bern bei der deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Sörgel,
Fanrrisius Vie.

einzureichen.
Denjenigen Obligationsinhabern welche ſich die Zinsherabſetzung nicht ge

fallen laſſen wollen, kündigen wir die Obligationen zur Rückzahlung am

1. October 1888. [923Mit dieſem Tage hört auch die Verzinſung der gekündigten Obligationen auf.
Körbisdorf, den 10. März 1888.

Zuckerfabrik Koerbisdorf.
R. Thiele. W. Kuntze.

Die

O. O. Wiese sche Masse Sc
(gegründet 1864 5 Märkerstr. 10)

beginnt den Sommereursus am 4. April. Unterrichtsgegenst.: Klnavier,
Geige, Gesang, Theorie.

ltalieniseher Unterr. von Prof. Luigi Borghetti.
Für alle Streich- u. BIasinstrumente stehen bewährte Lehr-

kräfte zur Verfügung. [8610Anmeld. nehme täglich entgegen von EI--2 Uhr.
Pröspecte bei Harinrodt Schrödel Simon

1 Sprungbulle zu verkau

Bekanntmachung
ihabersDurch Penſionirung des Jr

wird die Elementar-Lehrerſtelle hier-
ſelbſt zum 1. Mai d. J. vakaut.
Das Gehalt iſt auf 900 Mark feſtge
ſetzt. Bewerber wollen Geſuche unter
Einreichung fragt eugniſſe beim
Magiſtrat hierſelbſt einreichen.

Lanchſtädt, im März 1888.
Der Magiſtrat.

L. Keilhauer.
Bekanntmachung.

Nachſtehender Nachtrag zum Statut
für die in der Stadt Merſeburg be

16. N bſtehende Sparkaſſe vom Deckmder

1874:
8 3 und 8 17 Abſ. 2 des Statuts für

die in der Stadt Merſeburg be
ſtehende Sparkaſſe werden abgeändert
wie folgt:

3.

Vom 1. Januar 1889 ab verzinſt die
Sparkaſſe die Einlagen, jedoch nur
volle Mark, mit 3 jährlich.

Die Berechnung der Zinſen erfolgt
von dem erſten Tage des dem Ein
zahlungstage folgenden Monats, inſo
fern die Einzahlung bis zum 20. Mo-
natstage geſchieht, andernfalls werden
die Zinſen erſt vom 16. des folgenden
Monats ab anBei Rückzahlungen werden die Zinſen
nur bis zum letzten Tage des der Rück
zahlung voransgegangenen Monats ge
währt.

s 17 Abſ. 2.
Derartige Abänderungen ſollen

doch 3 Monate vorher in den Merſe
burgiſchen Blättern, ſowie in dem
öffentlichen Anzeiger zum hieſigen Re
gierungsAmtsblatt zu drei verſchiede
nen Malen öffentlich bekannt gemacht
werden, damit jeder Jntereſſent, falls
er ſich die Aenderungen nicht gefallen
laſſen will, die Einlagen zurücknehmen
kann. Geſchieht dies nicht, ſo wird au
genommen, daß die Einleger mit ihren
Einlagen unter den neuen Beſtimm-
ungen bei der Sparkaſſe verbleiben
wollen.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1887.

Der Magiſtrat.
gez. Reinefarth. ZTZehender.
Heberer,. RBIaukenburg-

Merſeburg, den 10. October 1887.Die StadtverordnetenVerſammlung
gez. Krieg Witte. Schwengler.

Voigt. Rindfſieiseh.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit

beſtätigt.
Magdebnurg, den g Februar 1888.

Der Oberpräſident der Prov. Sachſen
gez. V- Wolf.

wird in Gemäßheit des 9a des Spar
S 16. NovemberkaſſenStatuts vom T December

hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. Februar 1888.

Der Magiſtrat. s
Schwarz-Satzpappeln

(Stangen) hat abzugeben die Ge
meinde Spickendorf. [9160

Verd. Reuter.
Einige Schockverpflanzbare Pflaumen

bänme ſtehen zu verkaufen [9176
Peißen b. H. Nr. 5.

Pferde- Verkauf.
Sonnäabend, den 17. März er. 11

Uhr Vormittag ſoll auf dem Roßblatz
zu Halle a S. ein zum Gendarmerie-
Dienſt nicht geeignetes Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, d. 13. März 1888.
Das Königl. Diſtricts-C vwnae

6

Mehrere ſchwere r
Kühe, ein 2 jähriger, ſehr geſchickt
gewachſener Sprungbulle (Harz und
Simmenthaler Krenzung, auch lacht
bar), ſowie eine Partie geſundes
Erbsſtroh verkauft 9067Gutsbeſitzer Gelgart- Jhlewitz.

(Bahnſtation Belleben).

Ein Pferd, überzählig, und einet [9086
G. Berger, Zicfritz-

Einen ſprungfähigen, echt Oſtfrieſer-
bullen hat zu verkaufen 905

Zwintſchöna Nr. 6.
2

ſind auf ſichere Hypotherk auszuleihen
durch Juſtizrath Pryander.[9179

45,000 Mark,
I. Hyvothet ſuche ich auf mein gut
verzinsl. Hausgrundſtück in beſter
Stadtlage. Offerten von Selbſtdar-
leihern erbitte unter K. 20 in die
Expedition dieſer Zeitung. [9207

n

des Hohenzoltern-Muſenms iſt die einfache Wo wiege bekannt, z unſeres Jahrhunderts, traf uns das Mißgeſchick, daß ein Rad langſam rann aus ihren ſchönen Augen Thräne um Thräne
S des Wagens in freiem Felde zerbrach. Ein Ort war nicht zu

erreichen wir ſetzten uns an einen Grabenrand, während der
Schaden, ſo gut es eben gehen wollte, ausgebeſſert ward. Mein
Bruder und ich wurden durch dieſe Verzögerung müde und

und beſonders ich, der ich ein kleiner ſchwächlicher,
zarter Burſche war machte meiner theuren Mutter viel Noth

welche dem jungen Erdenbürger zur erſten Schlafſtätte diente
den Beſitzern des Panopticums ward geſtattet, eine Nachbildung
zu mäche. Die Originalwiege ſoll dazu gedient haben, die Ur-
enkel des Kaiſers in Schlaf zu wiegen. Die Taufe des jungen
Prinzen Wilhelm fand am 3. April durch den Oberconſiſtorial- hungric
rath r Sack ſtatt, in Anweſenheit des Königlichen Großvaters

riedrich Wilhelm II. und der Prinzen des Königshanuſes; als
abweſender Taufpathe war Kaiſer Paul von Rußland aufgeführt.

Als Kaiſer Wilhelm einſt gefragt wurde, wie es komme,
doh gerade die Kornblume ſein Liebling ſei vor allen Blumen,
grzählte er folgendes Ereigniß ans ſeiner Kindheit „Als meine zu. Dabei
Mutter mit mir und meinem heimgegangenen Bruder von
Königsberg nach Memel floh in jener ſchweren Zeit zu Anfang

mit meinen Klagen. Um unſeren Gedanken eine andere Richtung
u geben, ſtand die Mutter auf, zeigte uns die vielen ſchönen
lauen Blumen in Sen Feldern, forderte uns auf, davon zu

ſammely und ihr dieſelben zu bringen. Dann wand ſie Kränze
davon und wir ſchauten mit Freuden ihren geſchickten Händen

es Landes, ihre eigene Bedrängniß und die Sorge um der
Söhne Zukunft wieder einmal ſchwer aufs Herz fallen, denn

J

mochte der Mutter wohl die ganze traurige Lage

und ſiel auf den Kornblumenkranz. Mir ging dieſe Bewegung
meiner treuen Mutter tief zu Herzen; meinen eigenen kindlichen
Kummer vergeſſend, verſuchte ich ſie durch Liebkoſungen zu
tröſten, wobei ſie den von ihren Thränen glänzenden blauen
Kranz mir aufs Haupt ſetzte. Jch war damals zehn Jahre alt,
doch iſt mir dieſe rührende Scene unvergeßlich geblieben und
erblicke ich jetzt im hohen Alter die liebliche, ſ
glaube ich, die Thränen der treueſten aller Mütter darin er-
glänzen zu ſehen, und liebe ſie deshalb wie keine andere

blane Blume, ſo

Bei Gelegenheit einer Kaiſerparade, die 1885 in Württem-
berg ſtattfand, kam der Kaiſer eben im Wagen gefahren, als er
einen Mann erblickte, der das Kreuz aus den Befreiungskriegen
trug. Er ließ halten, und unſer Veteran wollte nun, ſo ſchnell

d
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W Weißwaaren: S

Nur kurze2
9
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chürzen. Rüschen, Rö
Zeit v hurt Potal- Ausverkauf bei

Da das Geschäft am 25. dieses eats wunfgelöst und nicht verlegt vird, so gevchieht der Verkauf
säummntlicher Waaren moch unter Binlkaufspreisen.
W Poſamenten: Knöpfe, Zwirn, Garn, Seide dgl. m.

mand in Jauchſtädt.
empfohlen.

cke. Corsetts, emden, Kragen Manschetten. r

II. A. Ding linse
r gr. UIrictraä I7.

g

T.
8932 2l r

25O S
S

an a n me e
d Medaillen Sr. Najestät des KaSterbe-Redaillen Sr. Najestät des Kaisers.

Feinſilberne ovale und runde Benkunünzen mit ſchwarzem
eiſernen Trauerrand 2 50 3. Große Denkmünzen ohne eiſernen
Rand 5. Revers: Kreuz mit Geburts u. Sterbetag oder Bibel-
vers. Trauernadeln für Herren, W. mit Krone, Silber oxydirt
à 2 50 43. Schwarze eiſerne Trauerarmbüänder mit feinſil-
berner Medaille und Krone 8.590. Broches, Anhänger 2c. Wie-

derverkäufern Rabatt. [9054Paral

c V

aus Schmiedo- U. Gusseisen.
Eisenbannsehtenen.

pmiertigungo,

V Von tM Eisenconstruetionen, Gewachshäusern

I Stalleinrichtungen aller Art:
zu billigsten Preisen.

We
J S

wen 5e W

T

Achtung auf Schutz
marke

„Globus“.
J Jutereſſe, der eine anerkannt vor-

zügliche

MotallPutzpomads

in großen Doſen à 10 benutzen will,
beim Einkauf auf die jeder Doſe auf-
gedruckte Schutzmarke „Globus“ zu
achten. Vorräthig in den meiſtenGeſchäften. [8641

ät S uß jrumn. Leipzig.

W vweiches Luppehen, e

d damit fest ab u. putze m. trockenen
VWollenen Läppen tüchtio

r

m

h WS e e W
Von Autoritäten empfohlen und seit 20 Jahren bewührt.

d Mal Extrac
u Pisen- Malz ExtrasCatarrh, Athemnoth etc.

bei Bleichsucht und

o e p p venisob e51 für knochenschwachd g Kalk J Mal J Extr., Kinder h

t ür sc llöseitt Leberthran-Malz-Extract Peenen
3 Zu haben in allen Apotheken, wobei stets

zu verlangen: von Ed. Löſflund, Stuttgart.
e

r 4e n
e

r
aſenigefabf Cengſ of S

Entöltes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten
ote. u. zur Verdickung v. Suppen, Saueen, Vacao ete. vortrefflich.
in Colonial- u. Drog.-Hälg. u. PId. engl. à 60 u. 30 Centr.-Geschäft Berlin C.

v Haſtwirt g. Verein u Berlin als anerkannt beſte
nünne om Gaſtwirth z

Es liegt in Jedermanns eigenem g

e

J r e enJ. eSehuhfabrik mit Dampfbetrieb
von Gotthard Enke.

Halle a '62. Gr. Ulrichstr. 52.
unterhält ſtets ein grosses und reichhaltiges, der Saison ent-
ſprechendes Lager. Ich empfehle Jedermann ſeinen Einkauf an Schuh-
Wanren hier zu beſorgen, da nur hier zu vülligsten Fabrikpreisen
verkauft wird, ganz beſonders mache ich auf die große Auswahl der

Conſfirmancdlenstiefeln
aufmerkſam. [8231ne
Gr. Urichſtr. Ayjs verkauf. relgiwftr.

Den letzten Reſt meines Tapeten-, Roulenux- u
Polsterwaaren-Lagers verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Vom 1. April verlege meine Wohnung und Werkſtatt für Decorationen
u. Tapeziererarbeiten nach Albrechtstrasse 27 am Friedrichsplatz.

O. Masehberg, Tapezierer u. Decorateur.
Schreibheſtfabrik v. Jul. Angermann,

gr. Ulrichſtraße 47.
W Wiederverkäuferu höchſten Rabatt

Gold n. Silberwaaren-
Ausverkauf.

Wegen Verkauf meines Hauſes Leipzigerstrasse 13 und Auf-
gabe meines Geſchäfts gebe meinen Waarenbeſtand unter dem Selbſt
koſtenpreis ab und halte ein noch gut aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Confirmations-GeschenKe
als Ringe. Routon, Kreuze u. s. w. in reicher Auswahl. [8621

el. Baum ann, Leipz. Str. 13.
Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Joseph Werner'ſchen Conenrsmaſſe von hier J

Wagren-Reſte, namentlich Sommer Buckskins, ſollen Donnerstag den 15
und Freitag den 16. d. Mts. Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr W Große Ulrichſtraße 50, I. Etage, zu herabgeſetzten
Preiſen ausverkauft werden.
9190] Bernh. Schmädt. Concursverwalter.

[8349

l. Damen-Versammluno I a g.Am DBonnerstag, den Es Färz, Abends 7 Uhr findet im F
Caſé Da vidd ine 2. Versammlung statt, in welcher
Herr Chronszez, Director der deutschen Sehneider- Academie in
Berlip, unter den Linden 66, sein System für die Zuschneide-
Kkunst theoretisch u. besonders auch practiseh vorführen
wird, wozu alle Damen ergebenst eingeladen werden.

NB. Auch Herren, welche Interesse für die Sache haben, sind

will kommen. [9217

wäah tS S

Vorläunge 4n2elge
e Lappländer-Truppe, i

welche ſeit Monatsfriſt im Zoologiſchen Garten zu Berlin ausgeſtellt iſt,
trifft in einigen Tagen im Garten des CaCéè David hier ein. äbet

durch ſpätere Annoncen und Placgte. 9167
Ztädtiſche höhere Töchterſchule.
Das neue Schuljahr 1888/89 beginnt am Rontag, den 9. Apräl,Morgens 9 Uhr mit der Prüfung der neuangemeldeten Schülerinnen.

Die für die unterſte Klaſſe beſtimmten Schülerinnen bitte ich mir am
DHienstag, den 10. April. Vormittags 10 Uhr mit Vorlegungdes Jmpf- und Geburtsſcheines in der Aula zuzuführen. Der Unterricht
ſelbſt beginnt Dienstag den 10. April, Morgens s bew. 9 Uhr.
Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich an den Wochentagen Vormittags
von en Uhr im Schulhauſe entgegen.
9177

S e dAmdreas-HKeastätant, We eilte
Unterrichts und Erziehungsanſtalt für 20 Knaben der höheren Stände. Vor-
bereitung für die mittleren Klaſſen des Gymnaſiums. Geſunde Lage. Sorg-
fältige Pflege. Proſpecte durch [538794Dr. Soergel, Vorſteher.

F Di

Dr. Biedermaunn.

Aenvon 3-30 Mar“K.
Flore und Rüſchen.

Pud. Sachs 60.
HoflieferantenHalle a/S., Gr. Ulrichstrasse 3

9211

Gute Regenschirme,
garantirt dauerhaftes,
eigenes Fabrikat Re
paratnren jed. Art er.
gebenſt empfohlen.
Fritz Behrense,

Schirmfabrik,
69. Gr. Steinſtr. 69.Ecke Neunhäuſer, früher r tWirichün

Zur Confrmatſon
Corſetts, Beinkleider, Hemden, weiße
geſt. Röcke, geſtrickte u. Flanell-Röcke,

Rüſchen u. Bänder u. Handſchuhe
für Knaben.

Oberhemden Chemiſetts, Kragen,
Manſchetten u. Schlipſe in größter
Auswahl zu billigen Preiſen bei

Marie Nebershausen
[9173

FD PFAD

Fapri ehuk Somahrik emptienlt emy
Handstempel, Selpstfüärber, Feder-

S halter, Medaillons eto. v
er Wie jede cone

[8349

Karl Eckhardt,
Vöttchermeiſter, Ob Leitzzigerſtr.

Lager fertiger Waſchgefäße.

Zimmer werden geſchmack
voll decorirt, Anstriche
aller Art ſauber ausgeführt.
Max Zoberbioer,

Georgſtraße 5 a I.
[9175

Zur Beachtung!
Getragene Kleidungsſtücke, x

Winterüberzieher, gebrauchte Stiefeln,
altes Gold u. Silber, Möbel, Betten,
Uhren u. ſ. w. kauft fortwährend und
zahlt ſtets die höchſten Preiſe [9200

Buchholz,
Markt 26, im rothen Thurm 1

Städtiſches Muſenm.

Hans Vial«ca t.
„Bacchantenfamilie“

ſowie Gemälde anderer Künſtler.
Vorm. 10 bis Abends 6 Uhr.

Bintriätt 50 ſ. [8950
Nur kurze Zeit.

T

Victoria Theater.
Zur Kenntnißnahme des verehrl.

Publikums.
Die von Herrn Wiegand ge-

ſtempelten Abonnements-Villete wer
den hierdurch für ungültig erklärt.

Alles Nähere im Victoria-Thenter zu erfragen. [9174
Louis Schönemann-
9 JEhrenerklärung!

Die gegen Herrn Carl Grimmer
aus Croffen a Elſter ausgeſprochene
Beleidigung nehme ich hiermit zurück.
Ammendorf. Anna Sekoeng;

9209

Tr.

-J„-JJCJ--—=—D
als ſeine alten Glieder es erlaubten, aus ſeinem Wagen ſteigen,
um ſeinen Kaiſer zu begrüßen. Der aber rief ihm Worte zu,
die werth ſind, daß Jung und Alt ſie für immer beherzigen
und daran gedenken mögen: „Vor einem grauen Haupte ſollſt
Du aufſtehen.“ Unſer Kaiſer, der ſah, daß es dem Alten ſchwer
wurde, auszuſteigen, rief: „Bleiben Sie ſitzen. Jch bin der
Jüngere und kann zu Jhnen kommen.“ Und er ſtieg aus und
ging zu dem Manne.

7

Der Kaiſer der bekanntlich ein großer Jagdliebhaber und
vorzüglicher Schütze wor, hatte von dem Grafen von Stolberg-
Wernigerode eine Einladung zur Jagd in deſſen wildreichen
Forſten erhalten. Das Ergebniß der Jagd war ein ſehr gutes,
und auch der Kaiſer hatte manch einen glücklichen Schuß gethan.
Nach Beendigung des Paar gag wurden die Stücke zur

Kaiſer geſchoſſenen Thiere auf 28. Als Seiner Majeſtät dies
gemeldet wurde, ſagte er ſchalkhaft lächelnd zu ſeinen Begleitern:
„Es fallen mir bei dieſem Reſultat die Worte ein: Es geſchehen
mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als Eure Schulweis-
heit ſich träumen läßt, denn iſt es nicht ein Wunder, daß ich
28 Stück geſchoſſen, aber doch nur 25 Patronen verſchoſſen habe

x

Bei einem Beſuche des Kaiſers in der Rennbahn zu Char-
lottenburg fand der hohe Herr an dem bewegten heiteren
Treiben um ihn her ſo viel Vergnügen, daß ie Ri
nach Berlin von Viertelſtunde zu Viertelſtunde aufſchob, trotz
der Andeutungen ſeiner Umgebung, daß das Diner ſeiner warte.
Der Kaiſer, der ſich höchlich amüſirte, wußte dieſe Andeutungen
mit allerlei r abzuweiſen.
Sr. Majeſtät zu

ich die Zahl der angeblich vom Wagenreihe eine ſo dichte ſein würde, daß der Königliche Wagen

n he den Monarche t.
er die Rückkehr

Schließlich gab man
edenlen, daß mit anbrechendem Abend die

dann wohl auf Hinderniſſe r möchte. Darauf gab der
Kaiſer zur Antwort: „Ach wo
liner laſſen doch ihren König durch.“

Das weiß ich beſſer, die Ber

S cAls Kaiſer Wilhelm im dung 1885 ernſtlich erkrankt
war, wollten nach ſeiner Geneſung di i
daß derſelbe den bald darauf ſtattfindenden Man'vern zu
Pferde beiwohne; man arg eine zu große Anſtrengung ür

e o Se. Majeſtät beſtand aber darauf, die Ma-
növer zu Pferde mitzumachen. Man machte endlich den Ver-
mittelungsvorſchlag, der Kaiſer ſollte den Manövern zu Wagen

folgen. „Nicht möglichl“ iſ iwas unmilitäriſcher wärel“ „Majeſtät“, wendete ein General
ein, „auch Friedrich der Große hat Manöver zu Wagen mit
gemacht!“ „Ja“, erwiderte der greiſe Kaiſer, „aber das that

her nur in ſeinen letzten Lebensjahrenl“

e Aerzte nicht zugeben,

wehrte der Kaiſer ab, „es giebt nichts,

Strecke gebracht, und es belief

Verantworilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr

Verlag der Actieugeſellſchaft „Halliſche Zeitung
dorgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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